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MMIrotNttten

zum Vurteitug .
Zum dritten Male seit der Aufhebung des Sozialisten -

Metzes treten die Genossen zum Parteitag zusammen . Ter

m * �ar' cita0 gab den Zielen der Partei ein der prak -
' chen und wissenschaftlichen Entwickelung unserer Ideen

angemessenes Programm . In diesen Zielen herrscht kein

L�espalt und kein Kampf unter den Genossen . Aber der

T�ge zu dem gemeinsamen Ziele giebt es gar viele , und
Uber die Fragen der Taktik entscheiden mannigfaltige Um -
Imude und Erwägungen .
, Ter Parteitag wird einen Rückblick werfen auf den
®' %i verfolgten Weg und auf die Fortschritte , welche die

?cweglmg gemacht hat . Er ivird entscheiden , ob dieser Weg

�zubehalten, er wird prüfen , ob und welche Fehler die
Mrtei oder deren Organe zu vermeiden haben , ob

Organisation und die Kanipsesweise einer Arn -

?�ung bedürfen . Je stärker unsere Partei ist ,
Ä< o mannigfaltiger werden auch die aufeinander platzenden
«sdanken , Anschauungen , Enipfindungen und Stimt . tungcu
Isui. sind eine Kampfespartei , eine revolutionäre , wir
Imd grundsätzliche Gegner der bestehenden Gesellschaft . Ener -
Uche Kraft und furchtloser Wille müssen sich vereinen mit

mrer ungetrübter Ueberlegung . Eins geht nicht ohne das
bdcre . Wo ist aber das richtige Maß zu finden , daß der

. "tichlossene Wille ohne Uebertegung sich nicht dem Per -

i] ,
11 preisgiebt , oder daß die vorsichtige , weitblickende

Zerlegung nicht die Thatkraft und den Kampfesmuth lähmt ?

fivd . f "10 gleich große Gefahren , und je nach Temperament
I nd die einzelnen Genossen der einen mehr als der anderen

Abgesetzt. Auch die Stimmung der Genossen wird
rfb GeUm,g kommen . Wir sind nicht nur eine um die
Wftcu kämpfende Partei , wir sind auch die
Nttei der Rothleidenden . Wir sind die Verkörperung der

�Unionen Proletarier , die Tag für Tag , und Stunde für
v- J�de allen Entbehrungen , allem Elend , aller Aus -

a�lnng, ollex Verfolgung , aller Verachtung ausgesetzt sind .
an « eZ da Wunder nehmen , wenn in der Brust so manches
e' u- ss -n ein Grimm sich ansammelt , der sich sofort Luft

l>!o(ht%
UUi) blindlings seine Dränger von sich abwälzen

» Zu viel des Hohns , zu viel der Schmach wird täglich
uns geboten . "

h dieser angesammelte Grimm hat seine Berech -

t - , o» auch ihn hat die ruhige Ueberlegung in seine Bc -

�. g zu ziehen , wenn sie sich auch nicht von ihm fort -

R- . �ichl der Haß gegen die Gegner allein darf das

tz . z �mittel sein , sondern vor allem die Begeisterung für

SJL. />ohe Ziel , das wir anstrebe », die Befreiung der

"ichheit .

Gang auch die Berathungen des Parteitages
Me » mögen , wir sehen ihnen mit Hoffuu !Xffnuug und Vertrauen

Iscuilleto » L.
crdvun . i IIS

L e I - � m i .

Romail von G il y de M a » p a s s a n t .

V.
. Z>aei Monate waren verflossen , der September nahte ,

. 7 . das Glück , das Duroy so rasch erhofft halte , ichien ih n

Al langsam zu kommen . Vor allen Dingen war ihm

l ' in jeder Hinsicht nnltelmäßigc Stellung nnbequen ,

,
5 kr sah keinen Weg , um jene Höhen zu erklimmen ,

Icheii , Viacht und Geld zu finden ist. ~

suhlte sich in den unbedeutenden Beruf eines Re -

Uers eingeschlossen , wie eingemauert mar er dann un

. dute nicht heraus . Man schätzte ihn 1«, aber man

ihn nach seiner Stellung . Selbst Forestier , d m r

Usend Dienste erwiesen hatte , lud ihn nicht »lehr z � i )

. Niib behandelte ihn ganz als Untergebenen , vd h

' bie einen Freund duzte . ,
Zuweilen wußte Duroy freilich ciue G�genhett zu

und brachte einen kurzen Artikel von sich «' >ter - [ *

s' ch durch seine Notizen eine gewisse Federgewandtl ett

° eine . i Takt angeeignet , der ihin damals , als er seinen

Mte » Artikel über Algier geschrieben . .
noch gefehlt hatte

� lief er jetzt nicht mehr Gefahr , �
zurückgewiesen zu sehen . Aber diesen Ar -

�. ' « d selbständigen Plaudereien oder �/itischsn Leit -

' lein bestand ein so großer Unter , chied, wie der etwa .

entgegen . Möge nur nie ans demselben vergessen werden ,
was das Genicinsame für alle Parteigenossen sein muß ,
der Geist der Brüderlichkeit , der seinen Ausdruck in den
Worten des Arbeiterliedes findet :

Uns bindet die Liebe , uns bindet die Roth ,
Zu kämpfen für Freiheit und Brot .

Und somit Glückauf zum Parteitage !

Die Denkschrift�
zur Miqnel ' schen Steuerreform .

In diesen Tagen müßte man sich jedes Mitglied des

Preußischen Abgeordnetenhauses eigentlich folgendermaßen
vorstellen : eingeschlossen in die Studirstube , nicht zu haben
für Familie und Freunde , bis spät in die Nacht „bei der

stillen Lampe Schein " lesend und arbeitend an einem Riesen -
werk , das in mächtigen Bänden auf dem Studirlische liegt —

den neuen Miquel ' schen Stenervorlagen , die in Großfolio
zusammen ungefähr 700 , schreibe siebenhundert Seiten um -

fasse ». So müßte man sich die Hochwohlweisen Bourgeois
des Preußischen Abgeordnetenhauses eigentlich vorstellen
und daneben befürchten , daß beiin Beginn der Steuer -
debatten am 18 . November das halbe Haus blaue

Brillen trüge vor seinen angegriffenen Augeil — wenn

die Mitglieder des Preußischen Älbgeordnetenhauses nicht
so kluge Männer wären und die Geschichte mit den 70V Folio -
feiten nicht sofort richtig begriffen hätten . Mit der Vcr -

theilung dieses Riesenwerkes an die Abgeordneten hat Herr
Miquel gewartet bis zum 9. November ; das bringt so die

burcaukratische Geheimnißkrämerei mit sich. Und nun

warten die Herren Abgeordneten verständnißinniaebenfalls , bis

die Sache an sie herankommt . Es fällt der Mehrzahl von

ihnen gar nicht sin , sich die Augen zu verderben , und Herr
Miquel erwartet es gar nicht von ihnen . Beide wissen :

„ im Hauptpunkte , in der Wahrung des bürgerlichen Geld -

interesses verstehen wir uns ja doch " . Die 700 Folio -
feiten sind Sand in die Augen der Welt und

Futter für ein paar Quertreiber , wie Eugen Richter ;
das übrige macht sich im parlamentarischen Tausch -
Handel . Uebrigens versäumen die Herren auch wirklich nicht
viel . Ter Text strotzt von einer trostlosen Gedaukenöde ,
und die Gemeinplätze sind in ihm bis zur Unendlichkeit
breit getreten . Es gehört ein gutes Stück Ueberwindung
dazu , dem endlosen Gehaspel zu folgen . Das soll heute
au dem Inhalt des ersten Bandes , der „Denkschrift " über
die gesammte Steuerreform Miquel ' scher Mache nachge¬
wiesen werden .

„ Ein den Anforderungen der Gerechtigkeit und Billig -
keit entsprechendes System der direkten Staatssteucrn läßt
sich nur ans der Grundlage der persönlichen Leistung ? »
fähigkeit aufbauen . . . An die Stelle der früheren einfachen ,

ob man in den Alleen deS Bois als Kutscher oder als Herr
die Zügel in der Hand hat .

esonders dcmüthigte es ihn , daß ihm die Thiiren der

vornehmen Welt verschlossen blieben , daß es ihm an Be¬

ziehungen fehlte , um als Ebenbürtiger behandelt zu werden ,
und daß er mitDamen nicht vertraut wurde . Nur einige bekannte
Schauspielerinnen hatten ihn schon ein paar Mal mit theil -
nehmender Vertraulichkeit aufgenommen .

Uebrigens wußte er aus Erfahrung , daß sich die Weiber ,
mochten es nun Damen oder Komödiantinnen sein , auffällig
zu ihm hingezogen fühlten und ihm augenblicklich ihre
Sympathie schenkte ». Weil er aber die Frauen noch nicht
kennen gelernt hatte , von denen sein Schicksal hätte beein -
flußt werden können , so empfand er die Ungeduld eines ge -
fesselten Renners .

Er hatte sehr oft daran gedacht , Frau Forestier einmal
auszusuchen , aber der Gedanke an ihre letzte Begegnung
Dreckte ihn immer wieder ab und erniedrigte ihn .
To wollte er denn lieber , und sei es noch so
lange , warten , bis ihr Gatte ihn einlud . Aber dabei war
ihm Frau von Marelle in den Sinn gekommen , und
er erinnerte sich , daß sie ihn um einen Besuch
gebeten hatte . Als er an einem Nachmittag nichts zu thun
hatte , ging er �n ihr .

„ Ich bin immer bis drei Uhr zu Hause " , hatte sie ihm
gesagt .

Um zweieinhalb klingelte er an ihrer Thür .
Sie wohnte in der Rne de Verneuil im vierten Stock .
Alis das Klingeln machte ein kleines , ungekämmtes

Dienstmädchen aus , das sich die Haube zuband , während es
erwiderte , „ Ja , die Frau ist zu Haus , aber ich weiß nicht ,
ob sie schon aufgestanoen ist . "

Sie stieß die Thür des unverschlossenen Salons auf .

gleichmäßigen und regelmäßigen Ausnutzung der Güter -

quellen , welche die Annahme annähernd gleicher ' Tnrchschnitts -
ertrage ermöglicht , ist gegenwärtig eine . . . verschiedenartige ,
von der Intelligenz , d : r Kapitalkraft , den Verkehrs - und

Absatzvcrhältnissen u. s. iv . abhängige produktive Verwerthnng
der Güterquellen getreten . . . " So die Miquel ' sche Denk -

schrist . Ans diesen Sätzen zieht sie mit den Schluß , daß
sich die „persönliche Leistungsfähigkeit " des Bürgers als

Steuerzahlers im Einkomnien ausdrückt , daß also in erster
Linie die bereits reformirte Einkommensteuer , welche den

Haupttheil der Stenern von der breiten Masse des Volkes

einzieht , das Geld für den Staat zn schaffen habe , und

daß erst in zweiter Linie eine „ mäßige " Vermögens -
steuer das Fehlende für den Staat , sowie Grund - und

Gebäudesteuern das Nöthige für die Gemeinden zn
beschaffen hätten . Damit aber Grund - und Gebäude -

besitzer auch in den Gemeinden beileibe nicht zn schwer
„belastet " werden , trotzdem ihnen eingestaudenerinaßen fast

alle Vortheile der Gemeindeverwaltung allein als baarer

Profit in den Schooß fallen , bleiben selbst in den Ge -
incindeu die Zuschläge zur Einkommensteuer , sowie indirekte

Abgaben auf Nahrnngs - und Genußmittel in breitem Aus -
maße erhalten . Das ist die Riesen - Steuerreform , zu deren

allgemeiner Anpreisung Herr Miquel eine „Denkschrift " als
Vorrede zn den speziellen Gesetzentwürfen allein braucht !
Die sozialpolitische Weisheit dieses Schröpfsystems wird
denn auch in der „Denkschrift " so gepriesen , daß man ruhig
sagen kann — der begabteste Byzantiner vermag nicht -
inehr hinzuzufügen .

Und was ist des Pudels Kern ? Ja , mit einigen Miß -
bräuchen des elendesteii aller Steuersysteme , wie wir es

früher in Preußen hatten , räumte Herr Miquel auf und
wird noch aufräumen . Die Einschätzung zur Einkomnien -
stener hat er , freilich nicht der Gerechtigkeit , sondern dem

Fiskus zu Liebe, , weniger unvollkommen gestattet , und Aehn -
liches wird er auch bei den anderen Steuerarten durch -
führen . Nach der 1. Anlage zur vorliegenden Denkschrift
rühren 31,1 Millionen Steuermehr von der „besseren " Ein -

schätzung der preußischen Steuerzahler durch das schon
reformirte Eiiikonimensteucr - Gesetz hier . Aber die sozialpoli -
tische Weisheit seiner Stenerreforni sollte doch Herr Miquel
nicht gar zu arg in eigenen „Denkschriften " , wie
die vorliegende eine ist , herausstreichen . Die wenigen Worte ,
die oben zitirt wurden , geben einen rührenden Begriff von
der anscheinenden Kindlichkeit dieser Sozialpolitik , die in

Wahrheil schlaue Berechnung ist. Da marschlren „Intelligenz "
und „Kapitalkraft " als gleichiverthige Faktoreil im heuligen
Wirthschastsverkchr auf , da wird das angeublickliche Ein -
toiNliieil als Maßstab der stenerlichen „Leistungsfähigkeit "
genommen — und mit diesen , der sozialen Wirklichkeit
Hohn sprechenden Begriffe » wird dann so operirt , daß die

schöne , für die Besitzenden so schöne Steuerverlheilung heraus -
kommt , die oben erwähnt wurde . Seit wann bestimmt das äugen -
blickliche Einkommen , ob der Einzelne „leistungsfähig " inner -

halb der kapitalistischen Eeldwirthschafr ist oder nicht ? Seit

Dnroy trat ein . Das Zimmer war recht groß , aber es

befanden sich nur wenig Mödcl darin , und es sah unordentlich
in ihm aus . Alt den Wänden standen alte , abgenutzte
Sessel , so wie sie das Tienstmädchen nach seinem Geschmack
hiiigestcllt hatte . Tie sorgliche Hand der Hailsfrau fehlte ."

An den Wänden hingen an ungleichen Schnüren vier

armselige Gemälde ; sie stellten ein Bool auf einem Fluß ,
ein Schiff aüf dem Meere , eine Mühle in der Ebene und

eiueil Holzhauer im Walde vor ; und alle vier hingen schief .
Man ahnte , daß nachlässige oder gleichgiltige Aiigen sie schon
lange so hängen ließen .

Duroy setzte sich und wartete . Er wartete lange .
Endlich ging clue Thür auf , und Frau von Marelle trat

rasch ein . Sic trug ei » Morge. lltleid aus japanischer Rosa -
Seide , worauf goldene Landschasten , blaue BUnuen und

Silber - Vögel gestickt waren .

„ Denken Sie nur " , rief sie, „ich war noch nicht ans -
gestanden . Das ist aber hübsch von Ihnen , einmal zu mir

zu komnien . Ich mar schon überzeugt , Sie hätten mich ganz

vergessen . "
Bergnngt reichte sie ihm beide Hände hin und Duroy ,

der sich rn diesem Zimmer nicht erdrückt fühlte und ergriff
sie nild küßte die eine , so, wie er es Norbert von Varenne

hatte macheil sehen .
Sie bat ihn , Platz zu nehmen ; dann musterte sie ihn

von oben bis unten . „ Wie Sic sich verändert haben ! "
sagte sie. „ Sie sehen nach etivas aus . Paris scheint
Ihnen doch gut zu bekommen . Nun , was giebt «s denn

Neues ? "
Und sofort begannen sie mit einander zu plaudern , als

wenn sie alte Bekannte wären . Sie fühlten sich augenblick -
lich von einander sympathisch berührt und merkten , wie sie
das Band des Vertrauens , der Freundschaft und der Zu -



toann steht die Intelligenz als gleichberechtigter Faktor neben
der Kapitalkraft in der bürgerlichen Wirthschastsordnnng ?
Sticht diese Gegensätze , sondern der Unterschied zwischen Besitz
und Nichtbesitz entscheidet über den Antheil an Lebensgenuß ,
den sich der Einzelne heute verschaffen kann , über die ma -
terielle „Leistungsfähigkeit ", die bei einem sozialpolitisch
gerecht geregelten Steuersystem in Betracht kommen müßte .
Mit anderen Worten : Besitzstenern wären die Reformstcuern ,
welche eine gerechte Politik in erster Linie zu pflegen hätte ,
Steuern ans Kapital - , Grund - und Gehäudebesi ! Erst weit

hinter diesen Besitzstenern hätten die mechanischen inzungs -
steuern vom Einkommen , wenn sie wirklich thiyendig
wären , zu kommen . Von der Schweiz , von Bayern und
Bade » weiß die „Denkschrift " manches zu berichten , was

sich dieser bürgerlichen Steuergerechtigkeit wenigstens nähert ,
Systeme , bei denen erst das Vermögen , erst das Kapital ,
der Grund und Boden zur Besteuerung herangezogen wirv ,
und nur in ziveitcr Linie das Einkommen als rein äußer¬
liches Merkmal . Aber Herr Miguel reformirt eben in

Preußen , und da ist es etwas ganz Anderes . Da würde er
bei den Agrariern schön mit einer Hanptstener auf
den Grund - und Bodenbesitz aukonimen , da muß er seine
Vemögensstencr ganz zahm als „ Ergänznngsstener " nach
der Einkommensteuer aufmarschiren lassen und noch extra von

ihr versichern , daß er nicht im entferntesten beabsichtige ,
„die Begehrlichkeit der unteren Volksschichten mit ihr zn
wecken " ; „bei dem mäßigen Fuße von einhalb vom Tausend
liegt eine solche Gefahr nicht vor " . Da muß unter dem

Scheine der „sozialen Gerechtigkeit " diejenige Abgabe als

Hauptstaatssteuer beibehalten werden , welche den Arbeits -

loh « und die Einkassirung von Koupons als ein im Wesen
gleiches Einkommen betrachtet , da muß diese Abgabe auch
den Gemeinden nochmals zur Ausnutzung belassen bleiben ,
und erst wenn gar nichts mehr heraus will , darf in dritter
und vierter Linie „ mit mäßigem Fuße " ein kleiner Tribut
vom Besitz gefordert werden — und das alles unter dem

Drommetenschall eiirer angeblichen Steuerreform !

Mehr als diese kurze Kennzeichnung braucht der

Miquel ' schen Denkschrift nicht entgegengesetzt zu werden . Die

sonstigen Bourgeoiscigenthümkichkeiren der „ Reform " lassen

sich am besten an der Hand der beiden Spezialgesetzentivürfe
über Vermögenssteuer und Kommunalabgaben nachweisen ,
zu denen wir in weiteren Artikel » gelangen .

Poimrrfic xteiicvnrfit .
Berlin , den 14 . November 1892 .

Ter Militarismus am Ende seines Lateins .
DaS Ideal des Militarismus , zu dessen Verwirklichung die
neue Aiilitärvorlage eine Etappe ein soll , ist : alle Waffen -
sähigen des Landes zn Soldaten im Sinne des Militarismus

zu machen . Um dies zu erreichen — die Frage blas vom

wirthschaftlichen Staudpunkt aus betrachtet — würde das

Deutsche Reich ungefähr das Doppelte dessen , was es

jetzt zu zahlen hat — u n t e r H i n z u r e ch n u n g des in

der neuen Militärvorlage geforderten Mehrbetrages — all¬

jährlich zu zahlen haben , nämlich in runder Summe 1000
— tausend Millionen Mark !

Wir rechnen die 65 Millionen Mehr — Mindestbetrag
— der neuen Militärvorlage zu dem jetzigen Militär -

Budget von 427 , weil die neue Militärvorlage die Zahl
der Soldaten auf ungefähr die H ä l f t e der Wehr -
fähigen zu bringen bezweckt . Hierzu sind noch nicht mit -

gerechnet die Ausgaben für die Marine , der außerordent -

lichc , aber alljährlich wiederkehrende Etat , die Pensionen ,
die Verzinsung der für Militärzwecke aufgenonimenen An -

lehcu . Mit diesen Summen würde sich der Militäretat auf
680 Millionen stellen .

Tausend Millionen Mark jährlich für die Armee —

das ist einfach unmöglich . Ebenso leicht läßt sich eine

Eisenbahn über das Weltmeer bauen , als ein solches Militär -

budget dem deutschen Volk auflegen .
So lange der Kapitalismus herrscht , und infolge dessen

die Staaten wie die Menschen in barbarischem Kriegszustand
leben , ist allerdings eine bewaffnete Macht nicht zu ent -

kehren , nud hat man einmal eine bewaffnete Macht , dann

liegt es auch im öffentlichen Interesse , daß jeder Wehr -
fähige dem Wehrverband , jetzt Armee oder Heer genannt ,

neigung vereinte , das zwei Wesen von gleichem Charakter
und gleicher Nace in fünf Minuten zu Freunden macht. �

Plötzlich unterbrach sich die junge Frau und meinte

verwundert : „Ist es nicht komisch, wie wir zn einander

sind ? Mir kommt es vor , als kenne ich Sie schon
seit zehn Jahren . Wir werden gewiß gute Kameraden
werden . Ist es Ihnen recht ? "

Er erwiderte : „ Oh gewiß !", und sein Lächeln sagte
noch mehr .

Er fand sie entzückend in ihrem zarten , leilchteiiden
Gewände , zwar nicht so fein , zierlich und katzenartig , wie

die andere , in ihrem weißen Morgenkteide , aber reizender ,
gepfefferter , so zu sagen .

Sie sprach immerzu , und jedes Wort von ihr athmete
ihren beweglichen Geist . Das war ihr zur Gewohnheit ge -
, vorden , ivie dem Arbeiter der Handgriff , den er zur Voll -

endung einer als schwierig geltenden Arbeit braucht und

worüber sich die Unkundigen wundern . Er hörte ihr zu
und dachte : „ Das wüßte man sich merken . Wenn man so

schreiben würde , wie sie über die Tagesereignisse zu reden

weiß , würde eine vortreffliche Pariser Plauderei zu stände
kommen . "

Da klopfte eS leise , ganz leise an der Thür , durch die

er getreten war . Frau von Atarelle rief : „ Du kannst
hereinkommen , Herz . " Das kleine Mädchen erschien auf

der Schwelle , ging stracks zu Duroy hin und reichte ihm
die Hand . . . . .

Die erstaunte Mutter flüsterte : „ Sie haben sie richtig
erobert . Ich kenne sie nicht wieder . "

Ter junge Mann hatte das Kind an sich gezogen , ließ

es sich an seine Seite setzen und fragte die Kleine mil

ernster Miene und im höflichen Tone , wie es ihr gegangen

wäre , seit sie sich nicht gesehen hätten . Und sie erividerte

mit ihrer leisen Flötenstiuune und in der Art einer Er -

wachsenen .
Die Uhr schlug drei . Der Journalist erhob sich.

„ Kommen Sie nur häufig " , bat ihn Frau v. Marelle .

„ Sie sind mir immer augenehm . Wir plaudern dann >0,

wie heute . Aber weshalb sieht man Sie gar nicht mehr bei

den Forestier ' s ? "

angehöre , da andernfalls richt zu vermeiden ist , daß ans
der Spaltung des Volkes . n ein bewaffnetes und ein nn -

bewaffnetes Volk die größten Unzuträglichkciten entstehen .
Diese allgemeine Wi hrhaftigkeit vermag aber der

Militarismus mit seiner langen Dienstzeit nicht durch -
zuführen — nicht einmal bei einjähriger , geschweige denn

zwei - nud dreijähriger Dienstzeit . Es wäre der Bankrott . deS

Staate - und des Volkes . Das M i l i z s y st e ni aber vermag
dies . Indem es ans den überflüssigen militärischen Drill

verzichtet , kann es jeden Wehrfähigen zur Wehrhaftigkeit
ausbilden , ohne daß der Einzelne oder das Gemeinwesen

wirthschaftlich zn Grunde gerichtet ivird . Das Ziel , für
dessen Erreichung der Militarismus jährlich 1000 Millionen

braucht , wird von dem Milizsystem , wie wir neulich nach

Analogie der schweizer Eidgenossenschaft berechneten , für
340 Millionen geleistet , d. h. für etwa ein Drittel der

Summe — » nd wird besser geleistet , und ohne alle jene
schlimmen politischen und wirthschaftlichen Folgen , die den
Militarismus zum Fluch der Menschheit gemacht haben .

Bei der ungünstigen , über alles Erwarten der Urheber

ungünstigen Aufnahme , welche die neue Militärvorlage in den

brerten Volkskreisen gefunden hat , und die einen Schacher mit
den Herren Geschäftspolitikern sehr erschwert , ist es wahrscheiu -
lich , daß die Forderungen der Militärvorlage herabgemindert
und beschwichtigende Erklärungen in bezng auf die Zukunft
abgegeben werden . Durch derartige Konzessior . cn darf man

sich nicht irre führen lassen : der Roth de - Augenblicks ent -

sprangen , haben sie nur für den Augenblick Werth . Sobald
der Militarisimis sich wieder regen kann , kommt er auf die
alten Pläne zurück . Das liegt in seiner Natur und in der

Logik der Thatsachen . Der Militarismus m u ß sich stets
vergrößern und verschärfen , das ist seine Lebensbedingung ,
und das Endziel ist und bleibt mit eherner Nothwendigkeit
die Hereiuziehung aller wehrfähigen Staats -
b ü r g e r in den Rahmen des ' stehenden

§e e r e s. Und das kostet 1000 Millionen das Jahr — eine
! i l l i a r d e.

Jeder Schritt vorwärts auf der Bahn des Militaris
mus bringt uns diesem Ziel näher : der Militärbudget -
Milliarde und dem Bankrott . Je eher mit dem Militarismus

gebrochen wird , desto leichter ist es , ihn abzuschaffen . . Also
keinen Moment verloren . Die Gelegenheit ist günstig . Ter
Militarismus in seinem Heißhunger hat sich zn iveit vor¬

gewagt — jetzt ist die Zeit , ihm eine entscheidende Nieder -

läge beizubringen . Fort mit dem Militarismus ! —

Tas Privaiberiuogen in Prenffen , soweit es der

Vermögenssteuer nach sdcr Regierungsvorlage unterliegt ,
wird in der zu derselben gegebenen Begründung aus
73,8 Milliarden berechnet . E - sind hierbei nicht mitgerechnet
die Vermögen bis höchstens 6000 M. , sowie auch nicht das

Vermögen derjenigen , deren Einkommen nicht über 420 M.

beträgt , sowie der weiblichen Personen , welche minderiährige
Familienangehörige zn unterhalten haben , und der vater¬

losen Waisen und Erwerbsunfähigen , deren Jahreseinkon ' . men
nicht den Betrag von 900 M. übersteigt . Jene 73,8 Mil¬

liarden , welche einem Vermögen von mehr als 2400 Vi .

pro Kopf der Bevölkerung entsprechen , befinden sich in dem

Besitz einer sehr kleinen Minorität . Das Anlagekapital der
1434 Aktiengesellschaften wird allein aus 3 380 000 000 M.

berechnet » die sich mit 12 pCt . verziiiselt . Ein schöner
Entbehrungslohn " für die armen Aktionäre , die , ohne einen

Finger zu rühren diesen Gewinn einheimsen . —

Tie zweifelhafte Stellung des Zentrums gegen
über der Militärvorlage , von der wir schon öfter Notiz
nahmen , offenbart sich überall in ihrer Presse und noch -
mehr in den Reden ihrer Abgeordneten . Auf der General -

Versammlung der deutschen Katholiken in Aachen hüllte der

Abg . Lieber seine Stellungnahme in tiefes Dunkel . Graf
Kourad Preysina äußerte sich jüngst über die Militärvor -

läge und de » Militarismus als über eine „ Kalamität , an -

gesichts deren sich dem Nährstande vie Frage auf die Lippe
dränge : wohin treiben wir ? " Treffend bemerkt hierzu Dr .

Sigl in seinem „ Vaterland " :

„ n n L drängt sich zunächst eine andere Frage „ ans die
Lippe " : w i e gedenken derHerr Graf in den Fraktionssitznngen
des Zentrums von der Militärvorlage zu reden und im
Reichstag zu stimmen ? Darüber hat nämlich der Herr Graf
in seiner orakelhaften Auslassung sich mit keiner Silbe geäußert .
Diese Frage ist aber um so mehr am Platz , als Herr Gras
Preysing gegenüber den Militärsordernngen von 1890 den

„ Oh, es ist weiter nichts . Ich habe
Hoffentlich treffen wir uns in den

�
größten Eifer und die größte Mühe angewendet hat ,
deren Annähme im Zentrum durchzusetzen . Wir
fürchten deshalb sehr , daß das neueste gräfliche Orakel b- deuter
wird : Die Militärvorlage ist zwar «ine Kalamität , aber

genehmigen werde ich sie d o ch. "
Es ist dieses die alte Stellung der Nationalliberalen

in deren Fnßstapsen das Zentrum , "seitdem es sich als Rt <

gimmgspartet suhlt , mehr und mehr einzulenken scheint . —

Unseren Bemerknugeu über die Permögenssteuer
gegenüber hebt Herr Eugen Nichter zur Bekämpfung der «
selben hervor , daß die Vermögenssteuer derart die Steuer

fähigen aus den Gemeinden in Anspruch nehme , daß diese
weit mehr als bisher auf Verbrauchsabgaben der Um
bemittelten angewiesen werden . Wir haben selbst schon
hervorgehoben , daß die in der Bourgeoisverwaltung stehenden
Gemeinden nicht verfehlen werden , die Gemeiude - Abgaben
auf die Unbemittelten abzuivälzen , nicht weil sie darauf an -

gewiesen sind , sondern weil es ihrem Bourgeoisinteresse ent -

spricht . Aber wäre die Belastung der Unbemittelten st>t
Herrn Richter bei Bekämpfung der Vermögenssteuer der

maßgebende Grund , dann ivürde ihn nichts hindern , die

Vermögenssteuer für die Gemeinden zu beanspruchen und
beispielsweise der Berliner Kommune Gelegenheit zu geben,
die Miethsstener durch eine Vermöge nssteuer zu ersetzen.
Wir verargen Herrn Richter von seinem Bonrgeoisstandpunkl
durchaus nicht , daß er die Vermögenssteuer bekämpft ; wil
würden ihn schlecht kennen , wenn wir anderes er-
warteten . Aber er soll seine Abneigmig gegen die

Vermögenssteuer nicht decken mit de » mgebüchen Fürsorge
für die Gemeinde . —

Die Einser Tepesche wird von dem Fälscher �
Friedrichsrnhe zn rechtfertigen gesucht , und er findet hierin
einen Helfershelfer in der „ National - Zeitung " . Der Krieg
iväre so wie so noihivendig gewesen , ohne den Krieg hätten
wir kein Deutsches Reick , der Zweck heiligt die MUlel , also
auch Fälschung n n o Lüge . Wir werden uirs die ?

auch gegenüber der „National - Zeitung " merken , und wenn

sie uns wieder mit „patriotischen " oder „moralische »
Phrasen kommt , werden wir mit Recht vermuthen , daß sie,
ivenn auch nur zu verdienstvollem Zwecke , lügt und fälscht-
Und das bekämpft die Jesuiten ! —

Die Einnahme an Wcckselsteuipel - Stener im Deut -
sehen Reiche betrug in der Zeit vom 1. April bis z »W
Schluß des Monats Oktober 4 608 355,80 M. gegeu
4 803 016,10 M. in demsetbcn Zeltraum des vorigen
Jahres . —

Die Wünsche
ihren reaktionären

der Jnnker und Zünftler sind in

und selbstsüchtigen Zielen so a»'

maßend , daß nicht einmal die reaktionärste Regierung s' �
befriedigen kann . Wie die Junker der preußischen Oft'
Provinzen möchten auch die sächsischen Konservativen die
Arbeiter am liebsten „ an die Scholle " fesseln , wie sie es >»

zarter Umschreibung ihres Wunsches nach Einsührung der

Leibeigenschaft ausdrücken . Der landwirthschaftliche Kreis '
verein in Leipzig stellte an die sächsische Regierung da -

Ersuchen , dahin zu wirken , daß der „ Vagabondage " durch
Beschränkung der Freizügigkeit und Abänderung des Ge-

setzes über den Unterstützungswohnsitz entgegengetreten werde .
Die Regierung erklärte darauf , daß sie "es ablehnen muffe ,
int Bnnsesrath nach dieser Richtung hin die Initiative z»

ergreife », so lange die gesetzgebenden Faktoren derartig «»
Wünschen so wenig wie jetzt geneigt seien . - >

Frankreich . Die Fruktifizirnng des den Reaktionäre »
so willkoiniueucn Attentats ivird eifrigst sortgesetzt . L"
unserer Korrespondenz aus Paris wird gezeigt , wie nw "

schon den Arbeitsbvrsen zu Leib gehen will . Gleichzeitig
mit der Korrespondenz erhielten wir den Brief eines fra »'
zösischen Genossen , der auf den Ursprung und die politische
Verwerthuug des Attentats näher eingeht . Jules Guesv «
hatte unmittelbar nach Bekaitntweroen des Attentats
einem Reporter erklärt : Das hat Consta » «
gemacht ! In dem Brief unseres französischen Ge-

nossen wird dies des näheren ausgeführt . Thm '
fache ist , daß Constans seinerzeit mit derartige »
Mitteln zu arbeiten pflegte , daß das Spitzel - » » «

Lockspitzelthnm von ihm in bis dahin unerhörter Weise #

pflegt wurde , und daß seine Polizei — wie das übrige »«

Er erwiderte :

nur viel zu thnn .
nächsten Tagen dort .

Er ging , und sein Herz war voller Hoffnung , ohne daß
er sagen konnte , weshalb .

Forestier erzählte er von diesem Besuche nichts .
Aber die Erinnerung an ihn beivnbrte er , ja noch mehr

als bloße Erinneruilg . D. . s BUd jener Frau war beständig
an seiner Seite , als habe er einen Theil von ihr in seinem
Besitze , als sei ihm die Gestalt ihres Körpers in den Augen
und die süße Art ihres Wesens im Herzen geblieben .
Und , wie es zuweilen geschieht , weine man mit

jemandem eine glückliche Stund « erlebt hat , der Eindrnck

dieses Bildes verwischte sich nicht . Alan kann dann glauben ,
eine fremde , innere Macht habe von Einem Besitz ergriffen ,
die eben so venvirrt , ivie verwirrend , so beglückend wie ge -
heimnißvoll ist .

Nach einigen Tagen machte er einen zweiten Besuch .
Das Dienstmädchen sührte ihn in den Salon , und

Lauriue erschien sofort . Sie bot ihm diesmal nichl die

Hand , sondern reichte ihm die Stirn zum Kusse und sagte :
„ Ich soll Sie im Auftrag Mamas bitten , ein wenig zu
warten . Es käme eine Viertelstunde dauern . Sie ist noch
nicht fertig angezogen . So lange leiste ich Ihnen Ge -

sellschaft . "
Tas zeremonielle Wesen der Kleinen machte Duroy

Spaß , und er erwiderte : „Vortrefflich , gnädiges
Fräulein . Ich bin entzückt , mit Ihnen ein Viertel -

siündchen verbringen zu dürfen . Aver ich bin leider

nicht so ernst wie Sie . Ich spiele den garzen Tag . Und

deshalb schlage ich Ihnen vor , jetzt mit nur ein bischen
„ Fang die Katz ' " zu spielen " .

Das Mädchen war erst betroffen , dann lächelte mit

einem Frauenlächeln über den Vorschlag , der es ein wenig
verdroß und zugleich auch verwunderte . Es flüsterte !

„ Die Zimmer sind nicht zum spielen da . "
Er erwiderte : „ Atir ist das gleich . Ich spiele überall .

Also , fangen Sie mich ! "
Er begann um den Tisch herumzugehen und reizte

�Laurine , ihn zn verfolgen . Sie ging hinter chm

her , wobei sie noch immer in einer

höflicher Nachgiebigkeit lächelte , streckte wohl ausi ?

mal die Hand ans , um ihn zu fassen , vergaß sich
nicht so weit , daß sie etwa gelaufen wäre .

Er blieb stehen , duckte sich nieder , und als sie n" 1

kleinen , zögernden Schritten herankam , sprang er plötzlich
wie der Teufel aus der Schachtel in die Luft , und lies a»j
andere Ende des Salons . Sie fand das spaßig , lach- '
schließlich , wurde lebhafter und begann hinter ihm herz ' ' -
trotten . Dabei schrie sie halb froh , halb furchtsam lern

auf , wenn sie glaubte ihn gefaßt zu haben . Er stellte Jsi
Stühle als Hindernisse in den Weg , zwang sie , eine Aü '
nute lang darum herumzulaufen und wiederholte dann da -

Spiel beim folgenden Stuhl . Lanrine lief jetzt und
sich ganz dem neuen Vergnügen hin .

Im vollen Eifer , wie ein ausgelassenes Kind , st »�
sie bei allen Schwenkungen , Kniffen und Finte » ihres
kameraden mit rosige », Gesichtchen ihm nach .

Da , als sie ihn gerade zn haben glaubte , nahm er sft
m seine Arme , hob sie hoch bis zur Decke und rief : , $,e
Katz ' ist gefangen ! "

Vergnügt strampelte sie mit den Beinen , um herunter'
zukommen und lachte ans vollem Halse

Frau von Marelle trat ein und rief überrascht : ß * *
La » " " - ! . . Lanr . ne spielt ! _ _ _ _Sie sind ein Hek- "'
uieister , Herr Duroy ! "

Er stellte das Kind wieder auf den Boden , küßt « �
Jaud der Mutter und sie setzten sich, die Kleine in <
Mute . Sie wollten plaudern , aber die sonst so lln »»

,altln «,i !fas; r!i!e- frischt und sprach fortwähre »».
®

mußte schließlich an ahr Zimmer geschickt werden . . ,

8i -
" » Wort des Widerspruchs ,

grauen stnnden ihr in den Augen . �
l ! ' varcn . senkte Frau von Marelle6 ' '

r v »�euken Sie sich, ich habe einen großen
fl JlL * ' ■ uu ? » n Sie gedacht . Hören Sie « W

esse doch einunzl der Woche bei den Forest' -' �'
dasur laee ,ch sie dann von Zeit zu Zeit iu

«iAt61"* . . �iellschafteu \ ci mir im
� " " B ' � bin dazu nicht geschaffen Ueh�gciu »

v



allgemeiner , ganz besonders aber französischer Polizei -
brauch ist — mit den Verbrechern von der Ravachol -
« orte im innigsten Perhältniß stand . Thatsache

'
ist

l�ncr , daß Constans auch jetzt noch zu der ' französischeil
' Geheimpolizei in innigsten Beziehungen steht und Einfluß
hat . Thatsache ist weiter , daß er eine geheime Nebenregie -
rung bildet , und Thatsache ist endlich , daß Constyus wieder
an die Spitze der Regierung zu gelangen strebt , und daß
«die starke Regierung " , welche jetzt von allen Reaktionären

rn Frankreich — und wohl auch in anderen Ländern ge -
fordert wird — ein Ministerium C o n st a n s ist .

. Aus diesen Thatsachen kann jeder selbst seine Schlüsse
ziehen .

Gewiß ist , daß in Frankreich nicht blos alle Sozia -
l ' ste», sondern a> ch alle bürgerlich Radikalen Constans als
den moralischen Urheber dieses Attentats , wie der früheren ,
betri chten . Natürlich denkt niemand , daß Constans den Tod

der Polizei - Agenten beabsichtigt habe . Allein das war ja
fluch nur die Folge eines bösen Zufalls .

Ob Constans seinen Zweck erreichen wird ? Die nächsten
Tage schon werden die Entscheidung bringen . —

Zur Attentatspolitik wird uns ans Paris , den
10. November 1892 geschrieben :

Die Scharte von Carrnaux , welche die Vertreter des Kapr
wlis nrns dank der unbefugsamen Energie der sozialistischen Ar '

seiierschnst und dank der tdatkräftigen Unterstützung der Ber
iheidiger des allgemeinen Stimmrechts durch alle wahrhai�

fepui' likanischen Elemente erlitten haben , soll jetzt mit Hilfe d. s
letzten Attenials ausgewetzt werden . Man benutzt eine öffe it -
»che Versammlung , welche die Pariser Arbeitsbörse kurz vor Pe -
endrgnug des Streiks von Carnianx zu Gunsten der aussiändischen
«rbeiler einberufen hatte , und i » der es von feiten einiger un -

�elsethaft dazn angestellter und bezahlter „ Anarchisten ' zu
�«hefiörungen kam , dazu , um einen neuen heftigen
veidziig gegen die Arbeiisbörsen im allgemeinen , diese
» Herde der Revolution " , zu beginnen . Die großen
lapualistischeii Blätter , wie der „ Temps " und das
»• Journal des Debats " gaben tas Signal zum Angriff , und die

Pgen die Arbeitsdörsen geschleuierten Anschuldigungen und
»Ehlingen erfolgen von allenthalben mit einer solchen Heftigkeit ,
vay man glauben sollte , die Tage der Einweihung der Pariser
-Urde. tkbörfe seien wieder da , jene Tage , an denen die Syndikate
flUrch die öffentliche Erklärung ihrer sozialistischen , revolutionäre !
Und iitternationalen Gesiimui gen einen wahren Höllenstnrin gegin
"ch enl fesselten . Die Stadt Paris hat bekaiinilich den Arbeilir -
°rganjsntiviren die prächtig gebaute Zentralbörse unentgeltlich ' ,iir
�irfli�ung gesiellr und den Generkschaslen die vollständig freie
»eldstr erwaltung überlassen , was sich auch vortrefflich bewährt yat

Dieses Recht , das der Bourgeoisie schon längst ein Dorn tat Auge war ,

lsll den Cewerkschaslen zunächst genommen werden , d. h die
« rbener sollen da , wo sie sich zu ihren Kämpfen gegen den

Kapitalismus vereinigen wollen , nnier obrigkeitliche Kontrolle
ke- nllt werden . Ter größte Thcil der radikalen Presse , mir von
®ei ' Sozialisten nicht zu sprechen , macht hiergegen energisch Front .
j' flineutlich die Zeitimg „ La petite republique frangai ie " , an
f ' 1 Mi Hera iib , Goblek , sowie fKatoi _ und

miete mitarbeiten , tritt mit aller Thalkraft für die

fechte der Arbeiter ein . Als der Pariser Stadtrath Paul
« lrauß , der eine » ziemlich großen Einfluß in der Stadt -

fjsrtretiiiig besitzt , in einem Blatte mit derZurückziebang der den

«stverkschasten eingeräumten Rechte drohte , falls die Ar -
otiter von denselben einen „schlechte » Gebranch " machten ,
mitivortete ihm das genannte radikale Organ , daß die
Pariser Siadlräthe sich nicht einbilden sollten , den Arbeiter -

�ganisationen durch die Verleihung der betreffenden
■afcyte eine Wohlthat erwiesen zu haben ? sie hätten damit
" ur de » Willen der Bürgerschait vollstreckt ; überhaupt möchten

nt » ,�' e öffentlichen Körperschaften den Gedanken abgewöhnen ,
?' » seien sie Vercheiler von Gnadenbezeigungen und Wohlthaten ;
Me ganze Aufgabe bestände in der geiviffenhasten Aussührung

. . »om Volle Gewollten . Diese Sprache wird ihre Wirkung
mcht verfehlen , zunial da die Pariser Stadtrathswnhlen vor der
- lchur siehe » ; sr> wird die jetzige Stadtvertretniig nicht wagen ,

LfZen oje Arbeitsbörse vor, » gehen . Bemerkt sei noch , daß die

-»llchiildigiiiigcn , die man gegen die Börse richtet , auch formell
«anz ungerechlfertigt sind ; die Arbeitsbörse von Paris organisirl

fördert die ' gewerlschaftliche Bewegung , ivie dies ihre

"flsttirnimiiig war und ist ; die leitenden Persönlichkeiten , die fast
zu den Vorkäuipsern der frauzösischen Sozialdeinokratie ge-

befassen sich selbstverständlich mit der Politik , wozu sie
»s Staatsbürger volles Recht haben ; aber die Arbeitsbörse als
Pcke treibt keine Polttik . Aus der jüngsten Explosion , ivelche
" " f Menschenleben kostete , wird wieder nach Kräften Kapital ge -
Ziagen , speziell gegen die Arbeirerbeivegung , die jetzt in den

t�sen
einen Mitkelpuiikt findet . Wie es einst Bismarck mit

"del und Nobtling machte , so sucht man jetzt in Frankreich der

vHaldemokratie und den bürgerlichen Radikalen die feigen und

Me ich auch vom Hauswesen und von der Küche nicht das

«enngste . Da empfange ich sie lieber von Zeit zn Zeit in

Wttw Restaurant ; aber wenn wir nnr drei sind , ist es
mcht besonders lustig , und meine soustigen Bekanntschaften

�ffsen nicht zu ihnen . Das erzähl ' ich Ihnen alles , um
' »e nicht ganz sormgemäße Einladung zu erklären . Sie

"n! tehen mich wohl , und ich darf Sic also bitten , am

Sonnabend um sieben einhalb mit uns im „ Case Rrche "

tzflsamnienzn treffen Sie kennen doch das Restaurant ? "

f
Er nahm mit Vergnügen an . Sie fuhr fort : » Wir

| i »d dann im Ganzen nur vier , die richtige Partre . Für

f,ns Frauen , . die wir nicht daran gewöhnt sind , sind diese
' « nun Feste dort das Lustigste , was man sich denken kann .

r Sie trug ein duntelbrannes Kleid , das ihre volle

y estalt kokett hervortreten ließ , und Duroy fühlte ein un -

mres Erstaunen , ja beinahe ein inneres unerklärliches Un -

Schagen über den Mangel an Uebereinftimmung zivrschen
hrer sorgfältig gewählten , ja rasfinirten Toilette und der

fl ' >Lcnschej>,sjch�„ Vernachlässigung ihrer Wohnung .

f. Alles was sie unmittelbar am Körper trug , was ihre
Haut bcn' ihrte , war zart und feins ihre weitere Umgebung

° kr war ihr gleichgiltig . , . .

. . . .
Er nahm Abschied , und wieder hatte er , wre nach dem

sien Besuch, die Euipfiudung , als sei sie beständig rn

' ° " ! er Nähe. Es war eine Art Siniiestauschung . Mir

Ochsender Ungeduld wartete er ans den Soiinabeiid .

» Zum zweiten Male lieh er sich einen Eesellschasisanzug ,
chä seine Mittel hatte » ihm immer noch rncht euaiuit , ,ich

. fleu Frack anzuschaffen . Er langte emige - �
"

1 verabredeten Stunde als Erster im Restaurant an .

.. . Man ließ ihn in den zweiten Stock emporsteigen und

Ii « e ' hu in einen kleinen roth ausgeschlagenen . Salon ,
che » einziges Fenster aus den Boulevard hluausgnig .

. . Wie lackrrt leuchtete daß weiße Taseltuch auf dem ciet -

Tische. Bier Gedecke standen darauf und fröhlich

jlPWcn Gläser , Silberzeug und Schüsselivarmer unter dem

cht hex zwölf Kerzen , die von zwei hohe » Kandelabern
" ttagen wurden .

( Fortsetzung folgt. )

gewissenlos m Bombemverser an die Rockschöße zu hängen , und
man brauet t sich nicht zu wundern , wenn das jetzige Losungs -
wert der K rpitalisten ; „Uitterdri ' ickmig der Rechte der Arbeits -
börsen " sich bald zu dem allgemeinen erweitert : „ Aiisnahmegesetze
gegen die J rbeiterbewegung . " Der gute Wille hierzu ist bei der
Bourgeoisie reichlich vorhanden ; aber gegenüber der mächtigen
deiuolrnlischcu Strömung in Frankreich wird sie bald ihre Ohn -
macht erkennen , falls sie einen solchen Versuch ivagen wollte . —

Elr . sse Reclns , der berühmte Geograph und schlechte
politisch - Alnsikant , das Paradepferd der Anarchisten , hat
anläßlich des letzten Pariser Attentats an einen Freund ge -
schrieb n :

„ Tas Attentat ist feig und niederträchtig . Wenn man

gegen jemand etwas hat , dann sucht man ihn auf und setzt
sich mit ihm auseiirauder , aber uian läßt das Gewicht seines
Hasses nicht Unschuldige empfinden . Die Anarchie ist das

höchste Ziel der Humanität . Wer sich Anarchist nennt ,
muß gut und mild sein ( dem et doux ) . Alle Attentate wie

dieses letzte sind in deir Augen der wahren Kameraden ge -
mciire Verbrechen . Wenn die Urheber derartiger Ver¬

brechen durch sie die Sache der Anarchie zu fördern ver -

meinen , so täuschen sie sich gründlich . Man wird zu einem

solchen Ekel , zu einem solchen Abscheu vor den Anarchisten
gelangen , daß niemand mehr mit ihnen wird verkehren
ivollen . Die Idee des Anarchismus ist groß , ist schön . Achte
man sie . Die Leute , die mit schlechten und gemeinen Mitteln

arbeiten , beflecken unsere Lehre . Unglücklicheriveise giebt es
deren viele unter uns . "

Herr Elyse ' e Rccliis wird von den „Entschiedenen " seiner
Mtt - „ Anarchisteu " mm sicher in Acht und Bann gethan wer -
den . Uebrigeus schmilzt das Häuflein der ehrlichen , d. h. nicht
direkt oder indirelt aus der Polizeikrippe gespeiiie » „ An¬
archisten " immer mehr zusammen . I » Amerika , wo

se noch den zahlreichsten und lautesten Chorus hatten , drückt

s>ch — namentlich seit Hans Most in der Heilsarmee sein
Heil gesucht hat — Einer » ach dem Anderelr . Aus der

letzten Nummer des „ People ' s Paper " von New - Jork er -

fahren ivir zum Beispiel , daß Herr R. L e w i s , Redakteur
der „ Jüdischen Arbeiterzeitung " , und bisher rabiater „ An -
archist ", reumüthig seinen Jrrthum eingesteht , urid sich für
die politische Aktion und gegen die sog. „ revolutionäre

Propaganda der Thal " , das heißt des Nichtsthnns , erklärt .

In Chicago , ehemals ihrem Hauptsitz , giebt es keine An -

archisten mehr . —

Ueber die « ersammlnngcn auf Trafalgar - Sqnare
am letzten Sonntag meldet das „Wolff ' jche Telegraphen -
Bureau " :

„ Heute Nachmittag fand auf dem Trasalgai -
Square zur Erinnerung a » die Borsälle vom 13. November
1887 eine große s o z i a l i st i s ch e M a n i f e st a t i o n statt ,
an welcher sich gegen 50000 größtenlheils den « Arbeilerstaude
angebörige Personen betheiliglen . Die deutschen und öfter -
reichiscben Sozialisten hatte » z » derselben Vertreler entsendet .

Zahlreiche rothe Fahne » miirden entfaltet Mehrere Musik -
lorps spielten die Marseillaise . Unter den Rednern befanden
sich Frau Dr . Aveling und die Arberterdeputirteii John Bnrns .
Keir Harbie und Conybeare . In den Ausprachen . die sämmt -
lich einen gemäßigten Charakter trugen , wurden die Moni -

festanten ermahnt , sich jeder Geivaltthäligkeit zu enthalten . In
denmitEilistimmigkeilangenommeile » R e so l >r ti on e n werde »
die Bürger beglückwünscht , das Recht , Meetings aus
ihrem historischen Forum abzuhallen . theilweise wieder

erlangt zu haben . Ferner wird gegen jede Einschrän -
kung des öffentlichen Versammlungsrechts Verwahrung
eingelegt und verlangt , daß die Polizei unter die Aus -
ficht des Grafschaftsrathes von London gestellt werde . In
einer anderen Resolution wird an die Regierung die Auf¬
forderung gerichtet , im Interesse der Arbeitslosen öffeulliche
Arbeiten in Angriff nehmen zu lassen . Störungen der Orb -

uung sai den nicht statt . "
Die „National - Zeituug " , die Helfershelserin des Depeschen -

sälschers Bismarck , begleitet diese Nachncht mit folgender
Bemerkung :

„ Die Veranstalter der Kundgebungen scheinen durch der -

artige Resolutionen , deren Erfüllung , wenigstens in vollem

Uinfange , kaum wahrscheinlich ist , den Boden für handgreif -
licheres Anftreten sorgsam vorbereiten zu ivollen . Zugleich
hoffen sie wohl , die augenblickliche Wachsamkeit der Behörden
einzuschläsern . "

Selbstverständlich glaubt dieses die „National - Zeitung "
selbst nicht ; aber der „ gute Ziveck " , der Sozialdeinokratie
ivas am Zeug zu flicken , heiligt bei ihr , nach eigenem Ge -

stäuduiß , auch das Mittel der lügenhaften Verdächtigung . —

pnvkeincrckirrrtiken .
Zur Militärvorlage . Die Parteigen offen in Frank -

fürt a. M. verbreitete ! ! am Sonntag 40 000 Exemplare eines

El u g b l a t ts , in dem unter HimveiS auf die ungeheuren
pser , welche das Volk den , Militarismus dringen mup , die

Einwohner Franlsurts aufgefordert werden , gegen die neue Mili -
tärvorlage entschieden zu proteftire ». Heute , Dienstag , finden ,
wie schon gemelvet , i » Frankfurt a. M. und Umgebung zehn
Protestversainmlimgen statt .

Von Orten , in welche » Versammlungen gegen die Militär -
vorläge sich erklärten , sind ferner zu nennen : Friedrichs -
Hägen bei Berlin ( Referent Bebel ) , Kröllwitz bei Halle
( Referent Mittag ) , Celle ( Referent M e i st e r ) , Köpenick
( Referent Brun s) .

» «

Von der Agitation . Am vergangenen Sonntag oertheilteu
mehrere Stralsunder Parteigenossen aus der Insel Rügen
eine Anzahl Exemplare des Siettiner „ Volksbote » " und Bro -
schüren unter de » Arbeiieru . Die Schrifte » wurden mit großer
Begier angenomnieli .

• •

Koblenz sind die Partei und sämintliche Gewerkschaften
seit emgen Tage » obdachlos , weil der Wirlh , bei dem sie ihr
Quartier aufgeschlagen hatten , von den Parteigenossen� zu wenig
durch Zuspruchs unterstützt wurde und deshalb um Aufhebung
des über sein Lokal verhängt gewesenen Militärboykotts ein -
gekommen war , was auch von Erfolg war . Der Wrrth giebt
sein Lokal nun nicht mehr zu Arbeiterversammlungen her .* »

Vetheiliguiig a » de « Gemeinderaths . Wahlen beschloß
auch der sozialdemokratische Verein zu Kalk . Die Parter -
genossen vertamrten nicht das Schwierige der Angelegenheit ,
zumal die Wahlen bereits am 17. November siattfinde » lind jener
Beschluß erst am 5. November gefaßt wurde , so daß zur Agitation
nur wenig Zeit übrig bleibt ; man meinte aber , daß auch einmal
ein Ansang rn dieser Beziehung gemacht werden müsse , da «S der
Arbeiterschaft durch die Wahl eigener Vertreter erniöglicht wird ,
sich Einblick in die örtliche » Berhältiiissc zu verschaffen» »

I « Philadelphia wurde — schreibt man uns — ein « von
den jüdischen Sozialisten arrangirte Wahlversammlung aus Ver -

anlassung stier Polizei gestört . Der Besitzer des Lokals ersuchts
nämlich , nachdem einer der Redner gesprochen , den Vorsitzenden ,
die Versammlung zu schließen , da er sonst „ Trubel " mit der

Polizei bekommen würde , die sich vor dem Lokale eingefunden .
Der Vorsitzende ließ sich nicht darauf ein , doch wurde bald

darauf gemeldet , daß sich vor dem Lokal auch ein Haufen junger
Burschen eingefunden habe , die es wahrscheinlich — unter dem

Schu re der Polizei auf einen Radau abgesehen hätten . Um
dies , » verhindern , fand dann Schluß der Bersammliing statt .
Vor dem Lokal wurde der anS New - Uork gekommene sozialistische
Redner Feigenbaum ohne irgend welchen " Grimd verhaftet und

andern Tags wegen „ thällichen Angriffs " — da er das Trottoir

versperrt habe und aus erfolgte Aufforderung nicht weggegangen
sei — dem Richter vorgeführt . Dieser fügte aus eigenein Er -

messen hinzu , der Verhaftete habe eine „aufrührerische Rede " ge -
Halle », und stellte ihn unter 500 Dollars Bürgschaft für sei » Er -

scheine » zu der später stattsindende » Gerichtsverhandiiiiig . — Es

macht sich also langsam ! meint unser Korrespondent . Wen » wir

nur erst einmal so weit wären , daß die amerikanischen Arbeiter

zur Erkenntuip kämen , was es mit ihrer gepriesenen „Freiheit "
aas sich hat l

� �

Ter Parteitag der « vzialdemokratie Nngarns findet ,
nachdem die Choleragefahr vorüber , nunmehr am 6. , 7. und
8. Januar 13S3 in B u d a v e ft< statt .

Todteuliste der Partei . Gestorben in Budapest die

lZarteigenossen Joses Till und Josef Swahula ; in Thurn
bei Mülheim a. Rh . Genosse B e h e n

g. �

Polizeiliches , Gerichtliches »c.
— Im Januar 1SS1 berichteten wir über mehrere �egen den

als Sozralistenvertheidiger im Königreich Sachsen der unsere »
Gegnern , venig beliebten Rechtsanwalt G u st a v H o f m a n n in
Leipzig ergangene Strafurihsile , durch welche derselbe , theil¬
weise in geheimen Verhandlungen , von Leipziger Gerichten
zu Gefängniß - und Geldstrafe verurtheill worden war . Seine
Rechtsmiliel hiergegen waren erfolglos , die Strafen hat er ver -
büßt . Wir glaubten , die Sache wäre damit abgelhan , da die
Uitterloge für diese Veruriheilungen nur in der schriftlichen
Berufsthätigkeit Hostnaini ' s bestanden hatten , die er unseren
Genossen soivie Naturheilkundigen geleistet hatte , um sie vor nach
Hofmann ' s Meinung ungesetzliche » Maßregeln politischer Be -
Hörden zu schützen. Hierbei hatte Rechtsanwalt Hofman » mehr -
fach das Vmaheen der betheiligtei , Verwaltungsbehörden , lediglich
vom Standpunkte der besteheiiden Gesetze aus , scharf kritisirt und

sie » nt „russisch - sibirischen " Zuständen in Parallele gebracht . Es
hatte wohl Rechtsanwalt Hosmann mit diesem Vergleich iittosern
nicht ganz Unrecht , als in Sachsen für Verwaltungsstreitsachen
nicht blos keine Verwaltmigsgenchle eingeführt sind , sondern auch
weder den Parteien noch ihren Rechtsanwälten die Unterlag «
der ergehenden Enlscheidungen grundsätzlich nicht bekannt gegeben
zu werden pflege » ; ja einzelne Behörden , z. B. die Amtshaupt -
Mannschaft ( Landrath ) zu Dresden , geben weder Parteien noch
deren Aniväkten ihre und ihrer vorgesetzten Behörden Entschei-
düngen schriftlich , auch wenn man die Abschriften bezahlen will :
„ das sei ihnen vom ( sächsische ») Gesetz nicht vorgeschrieben , münd -
liche Mittheilung " ( zn der der Betroffene nöthigensalls zwangs -
iveise vorgeführt w i r d) „ genüge " , sagt man zur Recht -
ferligung . Infolge des Streits um die gesetzliche Znläsfigkeit
einer solchen zwangsweisen Aorführung mit der Leipziger Polizei -
behörde erhielt der den Betroffenen vertheidigende Rechisaiiivalt
Sofmaun für einen diesbezüglichen geharnischten Protestbrief zwei
Monate Gefängniß !

Nunmehr hat aber Genannter auch noch von dem Anwalts -
Ehrengerichtshof in Dresden dikziplinelle Strafe erhalten
für sein unerschrockenes Eintreten als Anwalt : Herr Ho mann
erhielt Verweis und 3000 M. Geldstrafe ; die Staatsanwaltschaft
hatte sogar die Ausschließung von der Rechtsanwaltschaft be -
antragt .

Es müssen hiernach die politischen Mächthaber im „blühenden "
Industriestaat Sachsen eine noch sweil größere Furcht vor frei -
heitliche » Aeußerui gen haben , als anderwärts . Freilich giebt der
Umstand eine gewisse Erklärnug , daß Hosmann nicht nur für
eine Art Vertrauensmcmn unserer Leipziger Gen offen bei der
dortigen Polizei gilt , fondern daß ihm in einer der mehreren
gegen ihn erhobenen Disziplinaranklagen auch zur Last gelegt
wird , bei der Vertheidigung des Genossen Rohrlack vor dem

Landgericht Freiberg wegen gotteslästerlicher Verneinung des
Daseins eines persönlichen Gottes sich ebenfalls als Gottesleugner
bekannt zu haben , insofern er behauptet haben soll , die Ge -
bildeten hätten doch bereits ebenfalls den Glauben an einen per -
söulichen dreieinigeu Gott im Stillen falle » gelassen .

Der Ehren - Gerichtshof am Reichsgericht wird über diese
»lerlwürdige Verurtheilung eines Rechtsanwalts in letzter Instanz
zu entscheiden haben .

— Auf Antrag des Staatsanwalts wurde in Magde «
bürg ein Genosse ohne gerichtliche Verhandliliig zu 3 Wochen

Gesäiigniß verurtheilt , weil er durch angeblich unerlaubte Ber -

brertung der „ Volksstiinme " und anderer Parleischriften sich gegen
die Gewerbe - Ordnung vergangen haben sollte . Infolge seiner
Berufung wurde die Strafe vom Schöffeugericht ans eine Woche
herabgesetzt ; das Landgericht jevoch , an welches er sich schließlich
ivandle , erkannte auf Freisprechung .

— Der Bürgermeister in Wald hatte daS Singen de ?

Marseillaise aus dem Stiftungsfeste des Allgemeinen Arbeilet -
Vereins verboten , weil diese ein Programmlied der sozial -
demokratischen Partei sei und durch den Gesang dieses Liedes
dem Feste der Charakter einer politischen Vereiiisversammluiig
aufgedrückt würde . Die dagxgen erhobene Beschiperde iv . wde vom
Landrathsamt als „ uiibearünSet " zurückgewiesen . Der Regisruiigs -
Präsident war nicht dieser Meinung , sondern erklärte die Be -
schiverde für begründet , iiidem er ausführte , daß nach tz 1 des

Bereinsgesetzes die Behörde nur eine Bescheinigung der Anzeige
des Festes zu ertheilen hatte . „Insofern die Behörde statt dessen
die Genehmigung der Feier , welche sich als Versammlung eines
politischen Vereins im Sinne des G 8 des Vereinsgeseyes

charaklerisirte , aussprach und diese nur unter hestimmten , von
ihr ausdrücklich hervorgehobenen Bedingungen gewährte , handelte
sie außerhalb der ihr gesetzlich zustehenden Befugnisse . "

Zitcrarisches .
„ Tie Zeitschwinge »" , Monatsschrift fiir Boltsbildnng ,

Aufklärung und Unterhaltung . Verlag von I . Beranek ,
Reichenberg , Böhme » , Frredländerstr . 11 . — Preis pro Heft
20 Kr . ---- 40 Pfg . Probehefte stehen zur Verfngniig .

Das II . Heft des Z. Jahrgangs eulhäli : Die Cholera . Von
Dr . W. Elleuvogen . — Die historische Entwickeliiiig der mensch¬
lichen Gesellschaft . Von A. Vehr . III . — Die Wissenschaft und
die gesellschaftliche Entwickelung . Bon Paul Breitum . IX .
Weitere Pflichten der gegenwärtigen Gesellschaft . — Erfindungen
und Erfinder . Von Otto Lichtmann . IV . — Deutsche Sprichwörter
und ihre sozialen Beziehungen . Sozialpolitische Plaudereien von Otto
Stollen . ( Schluß . ) — Feuilleton : Die Roth . Gedicht von
Fr . Bodenstedt . — Das Patent . Novelle von A. Otto Walster .
( Schluß . ) — Arbeitslos oder arbeitsscheu . — Aus allen Ge -
bieten der Wissenschaft . — Literatur .

Bei der Redaktio » eingegangene Bücher :
3 >, .2 Monate Fabrikarbeiterin . Von Fran Dr . Minna

Wett st ein - Adelt . Berlin , Verlag von L. I . Leiser , Link -

straße lil .
Tie Tozialdemokraten kommen ! Bon Adolf Hofs ,

mann . Verlag des „Volks holen " . Zeitz. PM 10 Pj .
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Theater .
D i e n st a g , lö . November .

Gprruhan « . Genesius .
Schanspielliau » . Die Braut von

Messina , oder : Die fei »dlick ) e! i
Brüder .

Lesstiig - Theater . Die Onentreise .
berliner Theater . Die Jungfrau

von Orleans .
MaUner - Theater . Sodom ' s Ende .

Deutsche « Theater . Lolo ' s Baler .
KroU ' » Theater . Geschlossen .
Kestde » » - Theater . Im Pavillon .

( I - ö Parfüm ) .
Friedrich DUilhelmKädt . Theater .

Pariser Leben .
Thomas - Theater . Der Einsam .
Adolph Genst - Theater . Die wilde

Madonna .
Ateranderplah - Theater . Sport -

Mädel .
National » Theater . Der Ver -

schwender .
Apollo - Theater . Spezialitäten -

Vorstellnna .
Theater der Ueichshallen . Spezia -

liläten - Vorstellung .
Winter - Garten . Epezialitäten - Vor »

slellung .
Kaufmann ' « Uariet « . Spezialitäten -

Vorstellung .
Gebrüder Richter « Rariotö . Spe -

zialitäten - Vorstelliing .

�llolpk Lrn8t - ? Iteatvr .

Die wilde Madonna .
Gesangsposse in 3 Akten von L. Treptow ,

Couplets von G. Görss . Musik von
0. Stelfens . Mit neuen Kostümen und
Dekorationen aus dem Atelier des Herrn

LUtkemeyer in Coburg .
In Scene gesetzt von Molpd Ernst .

nmr Ansang 7>/z Uhr . T
~

Morgen ; Dieselbe VorsteUung .

AleWkr-Plah-Thtstier .
Heute Abend 7Vs Uhr : zum 4. Male :

Sport - Miidel .
Große Posse mit Gesang , Tanz und

Tableaux in 4 Bildern von J . Krenn
u. A. Schönfeld .

Musik von Max Lustig .
Mit vollständig neuer Ausstattung .

Kasseneröffn . 6' /e Uhr . Auf . T1/2 Uhr .
Morgen : Sport - Mädel .

�meriean - l ' deater .

Neil! Die TroikeWohiler,
oder „ Das Kind in der Kommode " ,
parodistisch - realistischer Vorgang
im Keller , beobachtet vom Hof aus ,
von Oskar Wagner . Hauptrolle :
Der « rkomikche Kendir .
Jeden Abend jubelnder Beifall .

Zer seine Neisner.
Berliner Lokalposse von O. Wagner .

t Die Wiener Original -
VCUl i Soubrette

Clotilde Kowala .
Anfang 7Vj Uhr . Entree 75 Pf .

Sonntags 6 Uhr .

Passage -
Panopticum .

FnlxN
ein

Wesen -
Kind ! ! !

Ghne Extra - Entree .

von II —l und 4 —9 Uhr .

Castan ' s
Panoptikum .

Sensationell !

Prinzesj lm \ t
Vorstellungen 11 —1 und 4 —b' /z Uhr

stündlich .

Ohne Extra - Entree .
Gntree 50 Pf . . Kinder 25 Pf .

Jul . Henke ' s Bierliaus
38 Blumensti * . 38

empfiehlt seine großen Vercinszimmer ,
100 Personen

'
ca . fassend . Still -

Kereinszimmer für 20 —25 Per¬

sonen zu oetg�RlioinsbsrQ erst _

Grosse öffentliche

Vöttlher- iiHii Kralier-Bersaiilmliillg
am Domierftag , ! > ? n 17 . Nov . , Abends 8 Uhr ,

in den Arminhallen sgr . Saal ) , Kommaudantenstr . SO .

Tagesordnung : K7d
I . Allgemeine wirthschastliche Lage und die letzten Kämpfe des Ver -

bandes . Referent Genosse S ch m i d t aus Nürnberg . 2. Vortrag des Genossen
Hilpert über die letzte Vorstandsfitzung in Hannover und seine Agitations -
reise durch Snddentschland . 3. Wie hat sich die Geivcrkschaftskoinmission zn
den Indifferenten zn verhalten und wie nehmen die Böttcher Stellung zu dem
Beschluß der Streik - Kontrollkommission von der Berliner Bockbrauerei . 4. Freie
Diskussion . Acr Giubrrufcr .

Vereind . LitholMphellSteindrucker
u . Berufsgen . Deutschlands , omie 0 ° � .

General - Bersllmmllmg
am Donnerstag , 17. Nov . , Ab . 8>/s Uhr , bei Herrn Philipp , Nosenthalerstr . 38 .

Tages - Ordnung :
1. Die Mißstände in unserem Gewerbe . Referent Kollege R. S ch öp ke .

2. Diskussion . 3. Kassenbericht . 4. Verschiedenes . 208/6
Quittungsbuch legitimirt . Um rege Beiheiligung ersucht

Die Verwaltung .

KoktunV ? Achtung !
1. Bereins - Bersammtnug

d . « Frnuen - HUdmlgsvereins für Berlin n. Hing.
am Donnerstag , 17. Nov . , Abds . 8 Uhr , in den Arminhallen ( Garteu - Saal ) ,

Kommandantenstr . 20 .
Tages - Ordnung :

l . StatntenberaiHnng . 2. Definitive Vorstandswahl . 3. Besprechung
der Vereinsthätigkeit . 4. Aufnahme von Mitgliedern .

Alle Frauen und Mädchen , welche dem Verein beitreten wollen , sind
hiermit eingeladen , 156/1

Der provisorische Vorstand . I . A. : Ottilie Post .

Schimelrerg .
Geffentliche Versammlung

der

�immoHouts Schönedergs uud Uurg .
am Mittwoch , 16. Nov . , Ab . 8 Uhr , bei Herrn Jakob , Grunewaldstr . 110 .

Tages - Ordnung :
1. Zweck und Ziele der Organisationen . Referent Kamerad Dringmnnn

aus Hamburg . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

J . R . Bauer , Nene Königstr . 56, I .

bomphic Wohmmgs- Eiilrichtmlgen ,
2 Wohnzimmer , 1 Schlafzimmer und Küche M. 1300 ,
l do . i do. do . „ 600 ,

wie dieselben in der Möbel - Ausstellung zu sehen waren , und zn jeder
Zeit bei mir am Lager sind ; auf Wunsch auch noch billiger !

Hermann Faber . so , GrQnauervtr . 4 , «mpftehtt sich zur

. . -». . . . . -it -! Anfertigung von Reparat , u. Neuarvtiten .
Ojoldatveltct u . �uwctler . Einkauf von altem Gold - und Silber « .

. Vereinszimmer , 20 - 60 Personen ,

noch einige Tage frei Schwedterftr . 1<.

Mein Lokal ist noch am Mittwoch
vnd Freitag an Vereint zu vergeben
Demminerstr . 60 . 66b

Gipvus Renz .
( Karlstraße . )

Dienstag , den 15. November 1892 ,
' Abends 7l/4 Uhr :

(ärolc Extra - Borßehug
it . Debüt sämmtlicher Kunstspezialitäten
I . RangeS . Austreten des besten Schul -
reiters Mr. ckames Eiliis . Im Reiche
der Ktumrn . equestrische Phantasie von
der beliebten Schnlreiterin Frl . vlottlde

Lager . 6 Jagdpserde , engl . Rasse , in

Freiheit dress . u. vorgef . v. Dir . Erans

Renz . Tie Schnlreiterin Mine , la

Baronne de LeUetoi . Die Araber -

truppe Lady AbdnUah ( 14 Personen ) .

Zum Schluß : Helgoland , mit neuen

Tanzeinlaaen . 82 Damen , «. a. l . Garde -

Regiment mParade - Unisorm ( historische
Mützen ) .

Morgen u. folgende Tage : Vorstellung
Abends 7�/« Uhr mit neuem Programm
u. Helgoland .

Fi *. Ben « , Direktor .

Feen Ualast
Burgstraße , neben der Börse .
Welt - Lvlal Berlin ? , 5000 Pers . fassend .

1° s g k i v ß»

Gr. TjjezistliMeil - NorKellWi;
mit durchweg neuem Programm .

Anf . ! U och enk . 7' /2 Uhr . Sonnt .
0 Uhr . Entree 50 Pf .

Jed . Mittw . , Sonuab . » . Sonnt . Nachm .

Grosses k' iuililien - Liul XiLäorkvst

m Gratis präsentverthell . , Verloosung
uud Sp «,ialität «»- Uorstellnng .

Auf . Mittwochs u. Sonnabends 4 Uhr ,
Sonntags Vz4 Uhr .

Entree kür Kinder wie Erwachsene
l . Platz 50 Pf , II . Platz 25 Pf .

GratweiPs Bierhallen
Konimandanteusiraße 77 —79 .

Täglich :

Bovussia - Koiizert - nnd

Konplet - Sänger .
Wochentags frei .

Sonntags 30 Pfennig .
Kinder 10 Pf .

Friihstulks - u. Wittagsttfch .
Zwei Säle

zu Versammlungen und Vergnügungen ,
sowie 6 Billards und 3 Kegelbahnen .

F . Sodtke -

Circus Corty- AIthoff .
Kerti » , Friedrich - Karl - Ufer ,

Ecke Karlstraße .
Dienstag , den 15. November :

Abends 7 ' /2 Uhr :

Mlurte Vorstkllllüg .
Zum 1. Mal :

Die 3 Nationen , Verwaud -
lnngsszenen zu Pferde , ausgef .
v. Mr . Lnbert Goohe . Herr An¬
gela , Jockey Alkons u. Estlo , niilflk .
Klowns . Miß Ltanche , Schul -
reiteriu . 55 Lengste , vorgeführt
vom Dir . Altdott . Mr . ilndert ,
Jongleur z. Pferde . Frl . Adele ,
Reitkünstlerin . 7he Lanlons , Luft -

ymnastiker . Die 6 fache Fahr -
siule er. ?e.

Mittwoch , 7V » Uhr : GroßeVor -
stellung .

Xnufnlnnn ' s Variete
Am Ltadtbahnhct Aleianderplaiz .

Das großartigste W
pe « isI > tsten - Fr « gramin

eter Revielen « .

Familie Lars - Larsen ,
Elite - Parforce - Gymnastik . - Truppe . |

Brooks & Dnncan ,
Original - Kongo- Neger .
Charles Liffton .

Athlet auf dem Drahlseil .

Brothers Barett ,
The two I ' anneg Gentleraen ,

The Original - Satours ,
Anatomisches Wunder .

Jeden Abend stürmischer Erfolg .

Vereinszimmer 50 —60 Personen
fassend z. vergeben , auch als Zahlstelle
paff . Gleichzeitig empf . mein nen er -
offnetes Lokal zum gefäll . Besuch .
59b H. Friese , Lausitzerstr . 23 .

Nereinszimmer , Volllnorstr . 27a

Die Beleidigung gegen de » Milch -
Händler E . Schröder nehme ich zurück .
57b A. Oestereich .

/ /Verlag des „Vorwärts
Berliner Volksblatt

Berlin S\ tö9 Beuthsfrasse 2 .

Als zeitgemäße Agitatioiisbroschüre empfehlen wir den

Parteigenossen zum Studium und zur Verbreitung : �

Die Emser Depesche
oder :

Wie Kriege gemacht werden .
Von Vli Liebknecht .

2. vermehrte Auflage .
56 Seiten elegant broschirt . Preis 25 Pfg .

Wiederverkäufer erhalten Rabatt .
Alle Buchhandlungen , Kolporteure und Zeitungsspediteure

nehmen Bestellungen entgegen .
Bei den Bestellungen von außerhalb bitten wir den Betrag

( Porto extra ) gleich beizufügen .

Ortskrankenkasse
d. Zimmerergewerbes .

Cenerai - Versammlnng
( Vertreter der Arbeitnehmer )

Donnerstag , d . 24 . Noormber ,
Abends 7>/z Uhr .

im Lokale Veberstr . 17 bei Nieft
Tagesordnung :

1. Wahl von 2 Vorstandsmitgliedern .
2. Ersatzwahl für das ausscheidende

Vorstandsmitglied Schöppe .
3. Wahl des Prüfungs - Ausschusses .
4. Antrag des Vorstandes , betreffs

Festsetzung der Mahngebühren und
Strafgelder , soweit dies durch die
Novelle zum Kraukenversichernngs -
Gesetz zulässig ist .

5. Verschiedenes .

Kountag . den 27 . November ,
Vormittags 9>/s Uhr , fiudel im Lokale
Veberstr . 17 bei Liekt eine Versamm -
luug der A r b e i t g e b e r , welche Bei -
träge zur Kasse aus eigenen Mitteln
leisten , statt .

Tagesordnung :
Wahl von 46 Vertretern zur General -

Versammlung pro 1393 .

In demselben Lokale und zu der -
selben Zeit ( doch in getrennten Räumen )
findet eine Bersaminlung der Kassen -
Mitglieder ( Arbeitnehmer ) statt .

Tagesordnung :
Wahl von 92 Vertretern zur General -

Versammlung pro 1893 .
Quiltungsbuch legitimirt und ist das -

selbe am Eingänge den Kontrolleuren
vorzuzeigen . 61h

Der Dorstani » .
Plötz , Landsbergerstraße 3.

Allen Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht , daß mein lieber
Mann , unser nnvergeßlicher Vater , der
Maurer August Salle im 43 . Jahre
am Sonntag früh um 9Vs Uhr plkfp
lich verstorben ist . 69b

Die Beerdigung findet am Mittwoch ,
Nachmittags 3 Uhr , vom Trauerhause
Reichen bergerstr . 52 , nach dem Neuen
Tbomaskirchhof statt . Dies zeigen tie "
betrübt an die trauernden Hinter -
bliebenen
Luise Halle , geb . Halle nnd Kindel

Alfred und Gertrud Halle .

Danksagung .
Allen Bekannten und Genossen , welche

meiner lieben Frau und guten Mutter ,
A u g u st e G a st , die letzte Ehre er-

wiesen haben , und für die vielen Kranf
spenden , sagen wir unseren tiefst-
gefühlten Dank .
S4bj Die betrübten Hinterbliebenen

Karl Gast u. Tochter .

PacIiv . dL8tkHinacdkr .
Mittwoch , den 16 . d . M. ,

Abends öl/e Uhr :

Versammlung
Rosenthaier - Strasse No . 38 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen 0. VöUcei .

2. Diskussion . 3. Abrechnung vom
Vergnügungskomitee . 3. Wahl eines
Vergnügungskomilees . 4. Gewerkschaft -
liches und Verschiedenes .
55b ] Der Vorstand .

Der Ientral - Arbeitsnachwri « des

Ätlbandes aller ia der Metall-

Zahaßrie bejGst. Arbeiter
Äerlin « und Umgegend befindet sich

Ulallltraffr 7 - 8 .
( Fernsprecher Amt I Nr . 2636 . )

Derselbe ist täglich geöffnet von 7
bis 12 Uhr Vorm . und von 3 —6 Uhr
Nachm . Die ArbeitSvermittelung ge-
schiebt für sämmtliche Branchen der
Metallindustrie , und zwar für Arbeit -
gebcr wie für Arbeitnehmer unentgelt -
lich . Die Ausgabe der offenen Stellen
findet statt für Klempner . Rohrleger
und Gehilien Vorm . von 3 —9 , Nachm .
von 3 —4 Uhr , für Schlosser . Dreher ,
Mechaniker und Schmiede Vorm . von
9 —10 , Nachm . von 4 —5 Uhr , für
Gürtler , Drücker . Former , Schleifer .
sowie für sämmtliche Hilfsarbeiter Vor -
mittags von 10 —11 , Nachm . von 5 bis
6 Uhr . Arbeitgebern wie Arbeitneh -
mer » zur Benutzung bestens empfohlen .
479/3

_ Der Vorstand .

Hiermit fordere ich meinen Mann ,
den Putzer

«Jiiliii « Neumann
auf , sich seine Sachen von Wolliner -
strafte 12 abzuholen , da ich die Woh -
nung verlassen habe . S6b

_ Frau G. Neumanu .

Dr . med . Böhm , prakt . Arzt ,
Sprzialarzt 28485

kür NatarheilTeriahren nnd Massage
Kochslp . 37 , 2 Tr . 8 —10 und 4 —5 .

Dp . Hoesch , Homöopath . Arzt ,
Linien str . 149 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 8- 10 .

Danksagung .
Für die vielen Beweise der Thei�

nähme bei der Beerdigung mein » 4
lieben Mannes sage ich allen Ver -

wandten . Bekannten , sowie den ver -

ehrten Kollegen und Mitarbeitern
meines Mannes meinen herzlichsten
Tank . Frau Fietz .

Empfehle mein Geschäft in frlscaen
Blumen und Kränzen . 533 "

Robert Meyei * f
Nr 2. Mariannenstraße Nr . 2.

NB . Um häufigen Jrrthum zu
meiden , bitte ich meine Freunde und

Genossen , genau auf meine Adresse zU
achten . _ _ _ .

18321 -

Sophabezttge!
Reste in Rips , Damast . Granit ,
Plüsch u. bnnt . Stoff , spottbillig -

Emil lieißvre , Granienstr . 158 .

Proben franko !

R . F . Daubitz

igenbittei *
Preisgekrönt mit der goldene *

Medaille auf dem 1. Internationalen
Weinmarkt zu Berlin 1892 . 2595�

Verantwortlicher Redakteur : August EnderS in Berlin . Druck und Berlag von MaxBadrng in Berlin . L) V, Bw» iiuii ?

IWWep
einen guten und

Teppich
kaufen will , wende sich an die

Teppich fabrik von

J . Adler Söhne ,

SMimiersirI
Ferner offerircn wir eine grof *

Partie , ca . 2000 FeUstt!. '
ff . englische

Tüllgardinen
und Store « in weist n�rrenls
sowie einen Posten schwerer

Portieren ,
3V2 Mtr . lang , 120 Etm . breit ,
von Mark 2. 50 an . . Ferner alle

Arten Möbelstoffe « . Plüsche
sowie Tifchdechen , Stepp '
dechen , Läuferstoffe » . Reise '
decke « 4M

sehr billig !

i stidiV - vi



1. Beilage zum „Vomiirts " Berliner Volksblatt .
Nr. Z68 . Dienstag , den 13 . Uovemder 189� 9 . Jaljrg .

VnvteltcuL
der CoMemkratijlhell Partei �tütschlaiihs.

Berlin , 14. November . In den herrliche » ilonkordin -
tfijisnlen , den schönsten Solen Berlins , troten die Dclegirte »irischen K nnd 7 Uhr zusammen . Die Berliner Genossen hattentür die würdige Ausschmückung des Saales mit bestem Gelinge »Jorge gelragt ». Rechts und links flankiren die mit rothen
Ichärpen gezierten Büsten Marx ' und Laffalle ' s die mächtige�ahne, — — - - w

|

üinycu ; « » majyeii : Brüderlichkeit ! III
«vlvduchstaben auf dem herniederivallenden Banner . An der
< mterwond der Bühne erhebt sich auf rothem Postament
V; . Ikotue der Freiheit , die Licktfackel in der Reckten ,
, ,

« mke auf den Knauf des Schwertes gestützt . Pro -
- arier aller Länder vereinigt Euch ! steht aus dem rochen

jonuncr, das hier den Hintergrund bildet . Schilder mit der In -
Halle 1S90 und Erfurt 1891 au den Wänden der offenen

. "B' e. die noch durch die überlebensgroßen Brustbilder Lassalle ' s»nd Marx ' geschmückt ist .

tti . r.
1 ®<ui1 kolber ist durch eine Tischreihe in zwei Theile ge-?eu. • vorn haben die Telegirten an langen Längstischcn Platz

senonnnen ; hinten sitzen die Zuhörer , die auch den breiten Balkon
°lchlgedrängt fülle ».

r> - 7' / » Uhr eröffnet Paul Singer die Verhandlungen" Kongresses mit folgender Ansprache :
- Im Austrage des Vorstandes der sozialdemokratischen Partei

' UtschlandS erkläre ich den Parteitag hiermit für eröffnet und
f0 Zahlreich aus allen Gauen Deutschlands eingetroffe -

o. �. 4- elcgirten im Namen des Vorstandes herzlich willkommen .

Sin
e f*110 verflossen , seit hier in Berlin zum ersten Male ein

»rveitertag zusammentrat . Es war die Generalversammlung des
tgemeinen deutschen Arbeitervereins . Jni September IL67 iand

l floll . 20 Telegirte waren erschienen , die 3102 Mitglieder ver -

>» > Kassenbericht wies 520 Thaler 20 Silvergroschen
. . .. � Pfennig auf . Ein Blick auf diese Versammlung de-
?kist , welche Forlschritte die Partei seit diesen Tagen gemacht

ein Blick in den Bericht des Vorstandes , der über

Einnahme und Ausgaben in Höhe von fast einer viertel Million
T' Uekunsl ertheilt , er zeigt , zu welcher Bedeutung wir uns im
Mrt - v Kampfe emporgerungen haben . Der Parteitag tritt etivas
�kripätxl jn diesem Jahre zusammen der furchtbaren Krankheit

.
�' c ' n oinem Theile Teutschlands verheerend auftrat . ES

' Ichien dem Vorstand richtig , den Kongreß zu verichieben , damit die
t - orteigenossen in Nordwcstdentschlano Versammlungen zur Wahl
, ? » Telegirten abhalten könnten . Ich bin davon überzeugt , daß

Partei und Sic , ihre Vertreter , mit der Ver -
° SUng des Kongresses einverstanden waren . Theuere ,
°ockere Genossen , die im Kamvs mit uns Schulter an

7? lulter gestanden haben , sind in Hamburg der Seuche

hitt Ich glaube in Ihrem Sinne zw handeln , wenn ich Sic

d, !L' Ä >' denken dieser wackeren Streiter für unsere Sache
urch Erheben von den Sitzen zu ehren . ( Tie Versammlung er -

flchh Hieran habe ich den Dank der Partei anzuschließen
z," unsere Hamburger Genossen , die mit muthiger und tapferer

msdauer der Seuche Stand geHallen , die ihre Menschenpflichl
r erfüllt und sich zu Trägern derjenigen Maßregeln gemacht
Wen , die zur Abwehr der Epidemie ersorderlich erschienen . Ein

" so erhebenderes Bild des Mulhes nnd der Treue boten sie.
rt, . ' vir gesehen haben , wie die Hamburger Bourgeois , deren

�sichlechterwirthschaft das Unglück mitversckuldel , feige aus -
als ihrem Leben Gefahr drohte . Unsere Hamburger

?" ossen haben nur ihre Meuschenpflicht erfüllt , aber daß und

g!e sie es gethan , verdient Dank und Anerkennung auch hier .
' e haben Leben und Gesundheit in die Schanze geschlagen , um

Mmburg vor noch größerem Unheil zu bewahren . — Tie Arbeil ,

soh
� �smalize Parteitag vorfindet , ist reichlich . Zunächst

�tu»g"
� Pa
N! ?>tige Fragen� treten an Sie heran . ' Nicht immer werden alle

Sie ihr Urtheil über die bisherige Thäligkeil der Partei -
vj u»fl abgeben und dann die Marschroute bestimmen , die

Partei für die Zukunft einzuschlagen hat . Viel -
M altige Fragen treten an Sie heran . Nicht immer werden alle
i� Airieii einer Meinung sein , und das wäre auch nicht gut . Grade

m ' " "�tausch aller Meinungen liegt die Gewähr , daß daS wirklich

tüchtige für die Partei schließlich gefunden wird . Wie aber auch
Aieinungen in manchen Dingen auseinandeigehen mögen , in

einen Punkte sind wir alle einig , daß für jeden Partei -
Moffen das Wohl der Partei daS oberste Gesetz sein muß . In

Geiste werden sich die Verhandlungen hier vollziehen , rn
' ist », Geiste hat die Partei dreißig Jahre lang den Kainps geführt , in

°' sien > Geiste wird sie ihn fortsuhren und nicht eher ruhen und
kn, bis das letzte , bis das ganze Ziel erreicht ist , bis die

' visreiungsstnnde für die Arbeiterklasse vom Joch des Kapitalismus ,
der Sklaverei der Lohnarbeit geschlagen hat . In

Die Waffen nieder ! p ®

®' iie Lebensgeschichte von Bertha von S u t t n e r .

n! . Luft war mit mildem Groll lllld heißer Nach -

ebc, t
Leladcn . Groll gegen den Feind und beinahe

tcx.1' 0 siegen die gestürzte Dynastie . Die Schmäh -
die Pamphlete , die jetzt auf Kaiser « nd Kaiserin

unglticklichen Feldherrctt regneten , die Ver

� M' ngen und Verleumdungen , der Schimpf , der

Stf .
~ ~ • es mar ekelerregend . Damit glaubte die rohe

Di?, � ganze Niederlage vom Laude ans ein paar

Ing. che' , abzitwälzen ' und nun diese Menschen zu Boden

nit
. " ivars man sie mit Koth und Steinen — und jetzt

�urde das Land es zeigen . Laß es unüberwtndlich sei .

ti >> : . Vorbereltnngeii zur Verschanznng von Paris werden

km. fortgesetzt. Die Gebäude in dem Gefechtsbercich der

Geeinte werden geräumt oder gar ciiigeristen . Die

dn » � g toird zur Einöde . Trupps von Menschen ziehen

tJ ®VQ" fj «" mit ihrem Haushalt ü , die Stadt . O diese

u,
' ' rigci , Züge von Wagen und Packpferden iind bcladeneu

h, chcht ", die da die Trümmer ihrer ausgeflortcn Herde

zu. ch die Straßen wälzen ! Das hatte ich schoi» einmal in

td. �' kn gesehen , Ivo das arme Landvolk vor dem stegende »

jn J' f* floh , und » nu mußte ich in der . fröhliche », glänzenden

Utstadt das gleiche Jammerbild erschauen �. cs waren

v
lNb- n ängstlichen , trüben Mienen , dteselbe . . luhseliglett
° Hast, dasselbe Weh . . L

lfcvJ' iMich, Gottlob , tvieder einmal eine gute . tachricht :

ej »�. �"glischc Bermittelung angeregt , wird m . serrmre -

ver « �usainmenkniift zwischen Jules Favre >i »d V marck

K»Nstaltct . Da wurde man doch z " - . »er Emignng , z »
' K Friedensschluß gelangen ! . � a
Im Gegentheil ! Die Kluft wird jetzt erst recht offen -

Schon seit einiger Zeit wird von den deutschen

diesem Sinne bitte ich Sie . in die Verhandlungen einzutreten .
Lofscn Sie uns dies thu », indein wir einstimmen in unseren alten
Kampf - und Schlachtruf : Hoch die deutsche , hoch die inter -
»atioiiale Sozialdemokratie , hoch das Proletariat aller Länder !
( Die Dclcgirlen erheben sich von de » Sitzen ; ihr enthusiastisches
Hoch braust dreimal durch den Saal . )

Es wird hieraus zur Wahl des Bureaus geschritten . Zu
Vorsitzenden wählt der Parleitag eiustinimig Gott lieb -
Bremen und Singer » Berlin . Zu ' Schriftführern schlägt H ug -
Bant vor : Gradnauer - Dresden , L ö w e n st e i n - tliürn -
bcrg . Hoch - Frankfurt , Feldman » - Laugenbielau , Hülle -
Ersurt , E m m e l - Saarbrücken . Geiger - Stuttgart , S a> m i d t -
Berlin , L e g i e n - Hamburg . Tiesclbeu werden nahezu einstimmig
gewählt . Hierauf geht der Parteitag daran , als Grundlage snr
seine weiteren Verhandlungen sich eine Gcschästsordmiug zu
geben .

Singer schlägt vor , nach der von Halle und Erfurt her
bekannten Geschäslsordnimg zu verfahren .

Ties wird angenommen .
Beim Eintritt in die Berarhung über die Fortsetzung der

Tagesordnung entsteht eine größere Debatte über den Antrag
der Solinger Genossen , als Punkt 0 in die Tagesordnung auf -
zunehmen : StaatSsozialiSmns und revolutionäre Sozialdemo¬
kratie .

M e i st - Köln : In Anbetracht der Vorkommnisse vom
Sommer bitte ich den Parteilag , zu dem beregt en Punkt
Stellung zu nehmen , und diese seine Stellungnahme
in einer Resolution klipp nnd klar zum Ausdruck zu bringen .

Schließlich gelangt der Solinger Antrag mit großer Majorität
zur Annahme . Tie hieraus vorgenommene Wahl eines Referenten
über Staatssozialismus und revolutionäre Sozialvemolratie trifft
einstimmig Liebknecht .

Singer erklärt es auf Anregung eines Münchener Dete -
girten hin für selbstverständlich , daß Vellmar das Korreferat
hierzu mit derselben Redezeit eryalle .

Ter Antrag F r o h m e - Hamburg auf die Tagesordnung an
geeigneter Stelle zu setzen : „ Tie Sozialdemokratie und der
Meineid " ruft gleichfalls eine ledhaftere Debatte hervor . In
seiner Begründung meint Frohme , es handle sich um Sympto -
matischeS , daher muffe der Parteitag einen fcharien Protest
gegen das Vorgehen der Hamburger Staatsanwallschast : c. ein¬
legen .

G r ü n w o l d t - Hamburg meint , die Sache sei zu mibe -
deutend , man dürfe nicht aus jede Aeuherung dieses oder jenes
Beliebigen reagiren .

Bebel :
'

Nachdem der Bericht des Parteivorstandes sich
genügend mit der Angelegenheit besaßt hat , bitte ich davon ab -
zusehen , das Thema speziell aus die Tagesordnung z » setzen . Es
wird sich Gelegenheit finden , bei Berathung des Berichts des
Parteivorstandes die Sach « zur Besprechung zu bringen . Tie
Sache zu einer Haupt - und Staatsaktion anszubanschen , hat der
Parteitag inden keine Veraiilaffniig .

Hierauf zieht Froh m e seinen Antrag zurück .
Tie Tagesordnung lautet hiernach :

Geschäftsbericht des Partci - Borstandes . Berichterstatter :
sti i ch. F i s ch e r.
Bericht der Kontrolleure . Referent : ' Aug . a d e n.
Bericht über die pnrlamcniarische Thäligkeit der Reichs -
tags - Fraktion . Referent : Paul Singer .

4. Anträge zur Organisation .
5. Tie Maiseier 1893 . Referent : A l b i n G e r i s ch.
0. Ter internationale Arbciter - Kongreß zu Zürich . Reserent :

Ferdinand Ewald .
7. Staats sozialisnins und revolutionäre Sozialdemokratie .

Reserent : W i l h. Liebknecht .
8. Das Genossenschaftswesen , der Boykott und die Kontroll -

Schutzmarke . Reserent : I . A u e r.
S. Tie wirthschaittiche Krise und ihre Folge : der allgemeine

Nothstand . Referent : W i l h. Liebknecht .
10 . Ter Antisemitismus und die Sozialdemokratie . Referent :

?l u g. Bebel .
11 . Berathung derjenigen Anträge aus den Reihen der Ge¬

nossen , welche bei den voraufgehendeu Punkten der Tages -
orouung nicht ihre Erledigung gefunden haben .

12 . Wahl der Parteileitung und Bestimmung des Ortes , wo
sie ihren Sitz zu nehmen hat .

Es erfolgt die Wahl der Mandats - Prüsuiigskommission .
Diese wird zusammengesetzt aus : Klees - Magdeburg ,
Leander , ! H e i ß h a u s - Erfurt . A n tri ck - Berlin , B a m -
b e r g e r - Berlin , Theiß « Hamburg . Meist - Köln .

Ferner wird einstimmig beschlossen , die Verhandlungszeit ,
wie auch früher in Halle und Erfurt , auf die Stunden von ö dis
1 Uhr und 3 bis 7 llhr zu verlegen .

Singer theilt hieran anknüpfend mit , daß Tonnerstag Nach -
mittag der Parteitag nicht tagen könne . Die verloren gehende
Zeit werde indeß dadurch wieder eingebracht werden , dap man

1.

3.

Zeitungen die Besitznahme von Elsaß - Lothringen befiir -
ivortet . Man will das ehemals deutsche Land sich
wieder einverleibe ». Das historische Argument für den
Anspruch ans diese Provinzen zeigt sich nur theilweisc
haltbar , daneben n ird das ist rategische Argument vor -
gebraelst : „ als Bollwerk bei voraussichtlichcn , zukünftigen
Kriegen unentbehrlich " . Und bekanntlich sind ja die strategischen
Gründe die hochwichtigsten , die unumstößlichsten — daneben
darf sich ein ethischer Grund erst in zweiter Linie geltend
mache ». — Andererseits : die Kriegspartie war von Frank -
reich verloren worden ; war es nicht billig , daß dem Ge¬
winner ein Preis zufiel ? Hätten im Falle ihres Erfolges
die Franzosen nicht die Rheinprovinzen sich aneignen wollen ?
Wenn der Ausgang eines Krieges nicht snr den einen oder
den anderen Theil Gebietserweiterung zur Folge haben soll ,
wozu wird dann überhaupt Krieg geführt ?

Unterdessen läßt das siegreiche Heer im Vormarsche
sich nicht abhalten : die Deutschen sind schon vor den
Thoren von Paris . Tie Abtretung Elsaß - Lothringens
wird offiziell verlangt . Dagegen erhebt sich der bekannte
Ausspruch : „ Keinen Zoll unseres Territoriums — keinen
Stein unserer Festungen " — pas UN poueo — pas une
pierre . )

Ja , ' ja — tausend Leben — nur keinen Zoll Erde
TaS ist der Grundgedanke des patriotischen Geistes . „ Man
will uns demuthige » , " riefen die französischen Patrioten ,

eher ' wird sich das erbitterte Paris unter seinen Trümmern
begraben . "

Fort , fort ? entscheiden wir jetzt . Wozu ohne Roth -
wendigkeil in einer belagerten fremden Stadt ver¬
bleiben , wozu nnter Leuten leben , die von keinen
anderen als Haß - und Rachegedanken erfüllt sind , die uns
mit scheelen Blicken und oft mit geballten Fäusten betrachten ,
wenn sie uns deulsch reden hören ? Freilich , ohne Schwierig -
leiten konnten wir jetzt nicht mehr aus Paris , ans Frank -

evcnt . die Vormitlagssitzmig am Donnerstag länger ausdehne
resp . am Freitag »och eine Nachtsitzung anberaume .

Nachdem dann noch bekannt gegeben worden , daß die Ber -
liner Genossen die Telegirten für Mittwoch Abend zum Kommers
einladen , wird die Sitzung geschlossen .

Anwesend waren etiva 250 Telegirte .

LxtktQles .
Seitens der „ Unabhängigen " wird gegenwärtig das alt -

gewohnte Handwerk der persönlichen Verunglnnpsung und Ehr -
abschneiderei gegen einzelne Genossen mit besonderer Rüpelhaftig -
keit gepflogen . Soweit sich darin blos die Wuth über die eigene
Ohnmacht und Nichtigkeit äußert , können wir darüber hinweg -
sehen . Ta es aber gerade Herr Wilhelni Werner ist , der
in seiner auf diesem Gebiete unbestrittenen Meisterschaft wieder
den Bogel abschießt , so wollen wir uns einige seiner in den
letzten Versammlungen zum Besten gegebenen Redensarten etwas
näher ansehen . Ta sind es vor allem die Abrechnung des „ Vor -
ivnrls " und die an die Lokalpresse aus der Parteitässe entrichteten
Unterstützungen , die diesem unbestechlichen Cato Bauchschmerzen
bereiten . Wenn Geivohnheitstrinker im Stadium des Deliriums
sich befinde », so sehen sie bekanntlich immer die sog . „ schwarzen
Männchen " vor sich tanzen . Was sie beginnen , was sie in die
Hand nehmen , am ArbeilSlisch wie Nachts im Bette ,
immer tanzt das „ schwarze Teufclchcn " vor ihrer Nase .
Unter ähnlichem Banne steht Herr Wilhelm Werner .
In seiiieiu PerleumdungS - Delirium sieht er das „ schwarze
Männchen " immer in Gestalt des Druckerprofits vor seinen
Augen tanzen , und das wirkt auf ihn um so aufregender , als
sich damit der Schmer ; verbindet um vergck ' ngeues G l ii ck".

Herr Werner war eS ja , der den von ihm theoretisch mit so
wuchtigem Pathos bekniiipfteu „ Geschästssozialismus " praktisch in
unbefangenster Rückstchtslosigkeil zu betreiben verstand . Er
phnntasirle zwar z. B. : so lange das „ Volksblatt " für
Teltow - BeeSkoiv - Charlottenburg oppositionell gewesen sei , habe
es ans der Parteikasse weder Zuschüffc empfangen noch g e -

braucht . Ersteres stimmt ; letzteres ist aus freier Hand ge -
logen . Das „ Volksblatt " arbeitete von der ersten Stunde seines
Daseins mir Defizit und zivar tvescutlick , verursacht
durch die hohe » Truckcrpreise , die Wilh elm Werner
den mit den einschlägige » Verhältnissen völlig uiwer -
trauten Genossen ausgeschwätzt hatte . Zahlen beweisen :
Werner verlangte und erhielt pro Nmnmer für ei «?
bestimmte Anzahl Exemplare VAU Mark , während die
Genossen Sil lier , I a n i s e w s k i u. Komp . dieselbe
Arbeit für 106 M. zu liefern sich bereit erklärten . Nach dem
Ausscheiden Werner ' s wurde der Preis von 132 M. seitens
Maurer und Dimniick selber ans 120 M. reduzirt und gegen -
über der Propositiou Jauiszewsli ' s offerirte später Maurer sogar
Ivo M. Die Differenz zwischen den Preisen Werner ' s und

Jaiiiszewslr ' s betrug in den 7 Monaten von April bis No -
veinber 1891 , von Gründung deS „ Volksblatts " bis zum Aus -
scheide » Werner ' s aus der Firma , unter Anrechnung des Um -
standes , daß Janiszeivski noch mit den durch den Buchdrucker -
streik um 10 pEt . erhöhten Herstellungspreisen zu rechnen hatte ,
2450 M. . daS Tesizit des „ Volksblatts " betrug im gleichen Zeit -
räum SV33 M , so daß also 50 pEt . hiervon als „ Eutbehrungs -
lohn " in die weiten Taschen des Herrn Werner floffen .

Sollen wir nach dieser Probe noch auf den Versuch der un -
verschämten Uebcrvvrtheiliing der Berliner Genossen mit dem

„ Wegweiser " hinweisen , auf die Uebervortheilung derselben beim
Druck der Hunderttausende von Wahl - : c. Flugblättern , die
Werner mit 3,50 M. pro Tausend sich bezahlen ließ , während
jeder 5ioncurreiit ( und jetzt auch scinejNachsolger ) 2,50 M. als einen
sehr anstäiidigen und ivüuscheiisiverthenPreis betrachten ? DiePlakate
für die „ Freie Volksbühne " , die Werner früher mit 85 M. sich
bezahlen ließ und dann , als Janiszeivski n. Eie . in Konkurrenz
trat , für 02 M. lieferte , sind für die geschäftliche Solidität und
partcigenössische Ehrlichkeit dieses durch und durch unehr -
lichen Burschen als jüngster Beweis noch in Aller Gedächtniß .

' Alle diese Dinge wurden natürlich offenbar und unmöglich ,
als der Schleier des Sozialistengesetzes siel . Man kann daher die
Wuth des Monopol - und profitseligen Parteidruckers Werner schon
begreisen , womit er vor und seit dem Haller Parteitag die Partei -
leitnng begeiferte . Mußte er doch mit allem Rechte von ihr
annehmen , daß sie sich durch den frommen Augenaufschlag eines
geriebenen Demagogen nicht bethören lasse , sondern dieser Art

GeschäflssozialismuS einen Riegel vorschieben werde . Und so
kam «S. Herr Werner hatte zwar in den zwei Jahren seines
Geschästsbeiriebes ein kleines Schäfchen schon in ' s Trockene ge¬
bracht . Während dieser ganzen Zeit arbeitete »r gar keinen Strich

rsici ) hinaus ; mau hatte überall Gefechtsgebicte zu passireu ,
der Eisenbahnverkehr war für Privatreisende häufig ver -

schlössen ; unseren Neubau im Stiche lasse », war auch nicht
angenehm , aber gleichviel : unseres Bleibens war nicht mehr .
— Eigentlich waren wir schon viel z » lauge dageblieben ;
die Erregungen , die ich in letzter Zeit durchgemacht , hatten
mich so stark erschüttert , daß meine Nerven darunter litten .

Ich wurde hänsig von Schüttelfrost und ein paarmal auch
von Wciukrämpfcu befallen .

Schon waren unsere Koffer gepackt und alles zur Ab -

fahrt bereit , als ich wieder eilte » Anfall bekam , diesmal

so heftig , daß ich ins Bett gebracht werden mußte . Ter

herbeigeholte Arzt erklärte , daß ein Nervenfiebcr oder gar
eine Gehirnentzündung im Anzug sei und man vorläufig
nicht daran denken dürfe , mich den Strapazen einer Reise
auszusetzen .

Ich lag lange , lange Wochen darnieder . Rur eine sehr
'

traumhafte Erinnerimg ist nur von dieser ganzen Zeit ge -
blieben . Und sonderbar : eine süße Erinnernng . Ich war

doch schwer krank , und Trauriges und Schauriges trug in dem

Orte meines Aufenthaltes — eine belagerte Staat — un¬

aufhörlich sich zu , und dennoch , wenn ich daran zurückdenke ;
es war eine eigcnthümlich freudenvolle Zeit . Freude », ja , so

recht intensive Freuden , wie Kinder sie zu empfinde » pflegen .
Tie Gehirnkrankheit , die ich durchgemacht , die fast immer -

mährende Abwesenheit oder doch nur halbe Anwesenheit des

Bcivnßtseins machte , daß alles Denken und Nrtheilcn , alles

Erwägen und Ueberlegen aus meinem Kopf geschwunden
war und nur ein vager Daseinsgeunß znrückblieb , wie

solcher — wie gesagt — von Kindern , namentlich von zärt -
lich gewarteten Kindern , empfmidcn wird . . . Au zärt -
lichcr Wartung fehlte es mir nicht . Der Gatte , besorgt
und liebend , nnermüdlich , war Tag nnd Nacht um mich .
Auch die Kinder brachte er häufig an mein Lager . Was
mein Rndolvh mir alles vorcrzählle .' Ich verstand eZ meist



»tmbevtt trieb „Prinzipielle Opposition " au > Biertische , sommerte
über den schlechten Geschäftsgang und den elenden Parteivorstand ,

der ihm keine Arbeiten zukommen lasse , dafür bezog er aber
außer der Extravergütung der „ Repräsentationskosten " für diese
ausreibende Thätigkeit ans dem Geschäft wöchentlich 4ö M.
„ Arbeitslohn " und hatte bei seinem Austritt aus dem Geschäfte

mach das angenehme Gefühl , den dritten Theil des in den zwei
Nähren ihres Bestehens seitens der Firma erzielten buchmäßigen
Gewinnes von 21 Quo M. , also 7tMX1 M. , nach seinem eigene »
Ausdruck als „ Entbehrungslohn " in die Tasche stecken zu könnem
Auch hierbei zeigte sich der ehrliche Biedermann als der ge -
riebenste Macker ! er ließ sich de » buchmäßigen Gewinn heraus -
zahlen , schüttelte den Staub von den Pantoffeln und ging , seinen
Kompagnons aber kiberließ er die Sorge , die buchmäßig als Gut -
haben figurirenden Rückstände auch einzutreiben .

Soviel ist bei den „ Unabhängigen " vor der Hand freilich nicht
zu verdienen , der Schmerz und die Sehnsucht Werner ' s nach diesen
Fleischtöpfen ist daher begreiflich ; und bei dem edlen Charakter
Werner ' s ist es auch selbstverständlich , daß dieser Schmerz in
persönlichen Beschimpfungen und ehrlosen Berdächtigungen sich
äußert .

Das Charakterbild Werner ' s durch diese paar Striche nicht
zu ergänzen , wäre eine Unterlassungssünde gewesen , die wir vor
unseren Lesern nicht verantworten zu können glauben . Auf das
Gcschimps im „ Sozialist " einzugehen , verbietet sich aber von

-selbst . Mit literarischen Bravos vom Schlage eines T e i st l e r
oder L i e f l ä n d e r diskntirt man nicht . Wer wegen Betruges
wiederholt gerichllich abgeurtheilt oder von wem der Staats -
amvalr in öffentlicher Gerichtssiynng konstatiren muß , daß seine
kriminalistische Vergangenheit ihn davon zurückhalten sollte , eine
politische Rolle spielen zu wollen , — solche Elemente sind gewiß
die berufensten Repräsentanten der „ unabhängigen " Moral , aber
jeder anständige Mensch hat für solches Lumpengesindel nur eine
Antwort : einen Fußtritt !

Di « Prozentpatrioten wehren sich verzweifelt gegen die
zahme Miquet ' sche Vermögenssteuer , welche bekanntlich ans den
bescheidenen Satz von ffs vom Tausend , anfangend erst mit
L0CK) M. Vermögen , festgesetzt ist .

Unter anderem läuft jetzt ein Waschzettel durch die Presse
ber Gesellschastsstützen , tvelcher mit echt nationalliberaler Logik
den Beweis zu erbringen versucht , daß ein Bankgeschäst , welches
- mit 5 Millionen Mark Kapital arbeitet , 9S 200 M. Slenern zahlt
und dabei nur 300 000 M. verdient .

Um diese gequälte Rechnung herauszukün stein , ist es nämlich
«ölhig , diejenige Art bankgeschästlicher Jobberei unterzulegen ,
welche den größten Umsatz bedingt , die sogen . Arbitrage . Daß
diese Art der Jobberei die müheloseste und am wenigsten riskante

ist , wird verschwiegen , und so gelangt unser Steuerjonglenr zu
einer Börsensiener von 65 000 M. , woran sich die restlichen
33 200 M. mit Leichtigkeit anschließen lassen .

Zu diesem equilibristischen Elaborat heulmeiert die „ Berl .
Börs . - Ztg . " wie folgt :

„ Also 83 200 M. Steuern , um mit Fleiß , Risiko und Sorgen
150 000 M. ( neben der üblichen 3prozent . Verzinsung des Gelvcs )
zu verdienen . Glaubt man wirklich , baß das so weiter gehen
kann ? Man sollte meinen , die Grenze der Steuerkrast sei längst
überschritten . "

Wir gestatten uns die Gegenfrage : „ Wen glauben die national -
liberale ! « Slempelhinterzieher mit solchem Hokuspokus dumm
zu machen ? " Den Finanzminister sicher nicht . Der weiß aus
feiner Thätigkeit in der Diskonto - Gcsellschafl her , daß der Bankier
rnit 5 Millionen Mark Vermögen nicht uöthig hat , mit einem

Enlbehrungslohn von 300 000 Mark sich zmriece » zu geben .
Wenn das Bankgeschäft mit 5 Millionen Fonds nicht mehr als

lumpige 6 pCt . Verzinsung bringen soll , den Teufel auch , dann

braucht man ja kein Bankgeschäft Dana betheiligt man sich ein -

fach mit einigen Millionen an der Deulsch - Amerikanischen
Pelroleum - Gejellschaft , die 22 pCt . Verzinsung abwirst , oder man
laust sich Arenl erger Bergwerks - Aktien , welche 80 pCt . Dividende

geben , oder Patzenhofcr Brauerei Aktien mit 40 pCt . Dividende ,
oder Maschinen - Aktien wie Halle ' jchs Maschinen mit 35 pCt .
oder König Wilhelm - Aktien mit 22 pCt . Verzinsung . Auch
Pferdebahn - und Omnidus - Aktien sollen nicht schlecht sein . Ein

so gemischtes Vermögen in Aktien — und zwar in den sichersten
ihrer Gattung — wird unter voller Berücksichtigung
des hierfür zu zahlenden Aufgeldes eine Rente von ca . 15 pCr .
oder 750 000 M. auf 5 Millionen Mark Kapital abwerfen . Das
wird der Bankier der nalionalliberalen Heulmeier , wenn er nicht

gerade apokryph ift , besser wissen , wie die Redaktion einer sozial -
demokratischen Zeitung . Vermuthlich wird er sein Vermöge » so-

gar noch einträglicher anlegen können , wie wir das hier ange -
deutet . Der elegische An guß der gekennzeichneten Presse wird

daher niemand Thränen des Mitleids entlocken , sicher aber nicht
dem ehemaligen Konrpagnon de » Herrn von Hansemann , an

dessen Adresse der Waschzettel wohl vornehmlich gerichtet ist .

Ein Kollege deS Wunderdoktors Seqnah . ein indischer

Augenarzt , hat sich in Berlin niedergelassen und übt jetzt aus die

große Zahl derer , die uie alle werden , eine unglaubliche An -

ziehungskraft aus . Man sieht deS Nachmittags vor dem Hause

nicht , aber seine liebe Stimme erklang mir wie Musik ; und

das Zwitschern unserer kleinen Sylvia , unserer Herzenspuppe ,
wie süß belustigte mich erst das . Da gab es hundert kleine

Scherze und Einverständnisse zwischen Friedrich und

mir über das Gebahren unserer Tochter . . . Worin diese
Scherze bestanden , das weiß ich auch nicht mehr ; aber ich
weiß , daß ich lachte und mich freute — ganz unbändig .
Jeder der gewohnten Spaße schien mit der Gipfel der

Witzigkeit und je öfter wiederholt , desto witziger und löst -
licher . Und mit ivclcher Wonne ich die gereichten Tränk -

che » schlürfte : da bekam ich täglich zur bestimmte » Stunde eine

Limonade — so etwas GöUcrtrmtähnlicheS habe ich während
meines ganzen gesunden Lebens nicht gekostet — und all -

abendlich eine opiumhaltige Arznei , deren sansteinschläfernde ,
in beivnßten Schlummer wiegende Wirkung mich mit einem

Gefühle seliger Ruhe durchrieselte . Dabei ivußte ich, daß
der geliebte Mann an meiner Seite war , mich
hütend und wahrend als seines Herzens theuersten Schatz .
Der Krieg , der draußen vor den Thoren wüthcte , von dem

wußte ich" beinahe nichts mehr ; und wenn mir doch zu¬
weilen eine Erinnerung davon ausblitzte , so betrachtete ich
das Ding als etivas so Fernliegendes , so mich durchaus
nicht Bmihreiides , als spielte es sich in China oder auf
einem anderen Planeten ab . Meine Welt war hier in

diesem Krankenzimmer — in diesem Nekonvalcszenten -
zimmer vielniehr , den » ich suhlte mich genesen — dem Glück

entgegen .

Dem Glücke ? Nein . Mit der Genesung kau « auch

das Verftändniß wieder und die Auffassung des Graß -

lichen , das uns umgab . Wir waren in einer belagerten ,
hungernden , frierenden , jammerersüllten Stadt . Der Krieg

wütyete noch fort .
Inzwischen war der Winter ' ' hereingebrochen , eisigkalt .

Jetzt erfuhr ich erst , was während meiner langen Bewußt -

losigkeit alles vorgefallen . Tie Hauptstadt des „ Bruder -
landes " , Straßburg , die „ wunderschöne " , die „echt deutsche " ,
die „kerndeutsche " Stadt ist beschossen worden ; ihre Biblio -

thek zerstört ; iin ganzen fielen 1S3 722 Schüsse — vier oder

fünf in der Minute .

der Friednchstraße stattliche Equipage » halte » und auch zu Fuß
strömen Augenkranke herbei , die von dem Mann aus fernem
Jndierland ihr Augenlicht zurückzuerhalten hoffen . Golm » Kader ,
so heißt der Würdige , hat auch in der städtischen Blindenanstalt
in der Alten Jakobstraße große Aufregung hervorgerufen ; er er¬

schien dieser Tage in derselben und bat die Direktion , ihm die
Blinden vorzustellen . Die Weigerung des Direktors mußte dem

Ansturm der Kranken , die von der Anwesenheit ihres „ Retters "
Kenntniß erlangt hatten , weichen . Die Unglücklichen wurden dem

„ Herrn Doktor " vorgeführt und alle » 120 Blinde » gab er durch einen

Dolmetscher die Zusicherung der Heilung durch dieWorle : „ Ich mache
Sie sehend ! " Seit diesem Augenblick herrscht in der Blindenan . . alt
eitel Freude : fast alle lassen sich zu dem „indischen Wunder -
doktor " führen , um dort jedesmal die Trostesivorle zu vernehmen :
„ Es dauert freilich lange , aber Sie »verden sehen . " Einem

Berichterstatter wurde gesiatlet , einen der Blinde » , einen Herr »
D. , der durch Selbstniordverso . ch seines Augenlichts fast gänzlich
beraubt worden ist , zu dem HeUküiistler zu führen . D. vermochte
den Umriß greller Gegenstände , wie z. B. eines rothen Kleides

auf dreizehn Schritte zu erkennen , von ichivarzer Schrift auf
weißem Grunde aber selbst ans nächster Nähe nichts zu sehen .
Golain Kader ' s Wohnung war von Hilfesuchenden überfüllt ;
ein Diener theilte dem Berichterstalter mit , daß am Sonnabend
ein Blinder sein Augenlicht ivieder erlangt habe . Ter Jndier ,
dessen Hände von Brillanlringe » übersät waren , strich , in der
Linken ein Fläschchen , in der Rechten einen Pinsel haltend , schnell
über das rechte Auge des Herrn D. ( das linke fehlt vollständig ) .
Der Dolmetscher schob dann D. und seinen Begleiter in ein
dnnkelis Gemach , das durch eine kleine Lampe schwach erleuchtet
wurde . Als ich mich , so erzählt der Berichterstatter weiter , an das
Zwielicht gewöhnt hatte , sah ich aus den zwölf Stühlen Blinde
sttzen , die sich vor Schmerz krülimiteii ; auch mein Begleiter litt
rasende Schmerzen . Trotzdem meinte er , daß er , sobald er an
das Tageslicht käme , werde besser sehen können , als vorher .
Wir gingen nach einigen Minuten auf der Straße vor ein Schau -
fenster . Ich stellte fest , daß keine Spur von Sehvermögen vor -
handen war : denn selbst grelle Farben wurden mir als dunkel
bezeichnet . Trotzdem blieb der arme Kranke bei der Einbildung ,
daß er besser sehen könne .

In Amsterdam hat Golam Kader vorher , wie die „Freis .
Zeitung " berichtet , etwa zwei Monate praktizkrt , massenhaft
drängten sich die Menschen , die meist den ärmeren Klassen an -
gehörten , vor seiner Wohnung , in de » Blättern erschienen An -
zeigen , in den Blättern erschienen Anzeigen , in denen verschiedene
von ihm „ Geheilte " ihren Dank aussprachen , und ein paar Stu -
deuten , die sich einige höhnische Bemerkungen erlaubten , wurden

durchgeprügelt und wären beinahe inS Wasser geworsen werden .
Endlich gelang es aber doch , den Jndier oder Araber vor Gericht zu
ziehen , und hier wurde zunächst nachgewiesen , daß er seinen Patienten
eine ätzende Flüssigkeit in die Augen träufelte , daß er aber nicht
im stände war , einen einzigen „ Geheilten " als Eiitlastungszeuge »
austreteii zu lasse ». Es ivurde sogar fesigeslellt , daß er bei allen

Patienten sich eines und desselben Pinsels bediente . Er wurde

zu 1000 Gulden Strafe verurlheilt , und der Staatsanwalt drückte
dabei sein Bedauern aus , daß das Gesetz es nicht zulasse , de »

Verurtheilten alebald zu verhaften . Herr Golam Kader legte
Berusiliig gegen das Urtheil ein , praktizirte indessen , da die
Duinmeii bekanntlich nickt alle werden , ruhig weiter , füllte seine
Taschen und war eines Tages verschwunden , ohne die ihm auf -
gelegte Strafe zu bezahle ». Wie sich nachher herausstellte , hat
er in Belgien ebenfalls eine Zeit lang seine Kunst mit den be¬
kannten marktschreierischen Mitteln ausgeübt und ans deiuselben
Grunde wie in Holland den Staub von den Füßen gesckütlelt .
— In Zuschriften an Berliner Zeitungen beruft sich Golam
Kader darauf , er sei diplomirter Augenarzt , habe studirt und sein

Diplom auf der Universität Singapore e» halten . — Nur schade ,
daß es eine Universität in Singapore nicht giebt .

Bier Grad Kälte brachte die Nacht zum Montag in und

um Berlin . Alle stehenden Geiväsier im Freien waren mit einer

Eisdecke versehen , und ans Wiese und Feld , ans Baum und

Strauch lag so starker Reif , daß man beim ersten Anblick glaubte .
es sei Schnee gesalleii . Tie Bäume standen ihrer letzten Blätter
beraubt da , Frost und Wind hatten alles abgefegt . Wie an
einem klaren echten Wintermorgeu sah es am Montag früh aus .

Gluthroth ging die Sonne ans , aber der Steif hielt lange ihre »
wärmenden Strahlen Stand , und erst in der zehnten
Vormittagsstunde verschwanden die letzten Rest » der winterlichen
Anzeichen , und der sreundliche Sonnenschein gemahnte , daß wir

noch im Herbst stehen . Ei » früher Winter würde dem Bau -

Handwerk großen Schaden zufügen , denn überall in Stadt und
Land wird noch emsig an Neubauten gearbeitet , ja man fängt
sogar noch jetzt niir neuen Häusern von Grund auf an . in der

Hoffnung , sie noch vor Eintritt des dauernden Frostes richten zu
können .

Eine Nähnadel vevschluckt . Die 16 jährige August « St . ,
Varniinstraße , nahm gestern Vormittag an der Nähmaschine
arbeitend die Nadel heraus und steckte dieselbe , während sie einen
neuen Faden befestigte , in den Mund . In demselben Augenblick
mußte die St . husten , und dabei verschluckte sie die Nadel . Bald

Straßburg ist g e n o m m e it .
— Das Land "geräth in ivilde Verziveislung — jene

Verzweiflung , »velche in Raserei und Wahnsinn ausartet .
Man schlägt im Nostradanius nach , um darin Prophe¬
zeiungen der jetzige » Ereignisse zn finden , und neue Seher
lassen sich mit Weissagungen vernehmen . Aerger noch :
Besessene treten aus : es ist wie ein Rückfall in mittel -
alterliche , höllenfeuer - durchznckte Geistesnacht . . .

„ Könnte ich zu den Beduinen ! " rief Gustav Flaubert .
„ Könnte ich in das halbbeivußte Traumland meiner Krank -

heit zurück ! " so klagte ich. Jetzt war ich wieder gesund
und mußte all das erfahren und erfassen , was Grauenvolles
um iius vorging . Da begannen wieder die Eintragungen
in die rotheit Hefte und ich finde folgende Notizen vor :

1. Dezember . Trochu setzt sich auf den Höhe »
von Champlgny fest .

2. Dezember . Hartnäckiges Gefecht um Brie und

Champigny .
5. Dezember . Tie Kälte wird immer strenger . Ach, die

zitternde », bliiteiiden , armen Wichte , die draußen im Schnee
gebettet — st e r b c n. Auch hier in der Stadt wird furcht -
bar an Kälte gelitten . Ter Verdienst ist auf Null gesunken .
Kein Fcuerungsmaterial zu beschaffen . Was gäbe mancher
drum , wenn er nur ein paar Stiickche » Holz da hätte —

und iväre es der gewisse Thron von Spanien . . .
21 . Dezember . Ausfall ans Paris .
25 . D e z e m b e r . Eine kleine Abthcilung preußischer

Kavallerie wird aus den Häusern der Ortschaften Troo und

Sougö mit Flintenschüssen begrüßt ( das ist Patriotenpflicht ) .
General Kraatz befiehlt die Züchtigung dieser Ortschaften
( das ist Konimandanteiipflicht ) und läßt brennen . „ An -

zünden " lautet das Kommando wort , und die Leute — ver¬

muthlich sanfte , gutmuthige Bursche — gehorchen ( daS ist
Soldatenpflicht ) und legen de » Brand an . Tie Flammeil

scl�agen zum Himmel und die armen Heimstätten stürzen
krachend ein über Mann und Weib und Kind — über

fliehende , weinende , brüllende und brennende Menschen und

Thiers .
O du fröhliche , o du selige, o du heilige Weihnachtszeit

stellten sich bei der Niivorsichtigen die heftigsten Schmerzen ei-?.

und die Bedauernsiverthe verfiel infolge dessen in anhultende
Krämpfe . Ein sofort herbeigerufener Arzt ordnete die lieber -

sührung des Mädchens nach dem nächstbclegenen Krankenhcmp :

an , woselbst an der Eingelieferten höchstivahrscheiulich eine

Operation ivird vorgeiioimiien werden müssen .

Ein Einbruch ist in der Nacht zum Sonnabend im Ge-

schästslokal des Kaufmanns W- in der Königstraße vom Host
aus verübt worden , indem eine Cisensiange durchsägt und eine

Fensterscheibe, » achdem sie mit Seife beschmiert worden war ,

eingedrückt ivurde . Tie Einbrecher habe » die elektrische Flamme
ausgedreht und zunächst die Kasse erbrochen , daraus aber nur

20 M. erbeutet . Tann haben sie außer inehreren Flaschen Rhein -
wein lind zirei Jnvaliditätskarten viele Messer , Gabeln und

Löffel im Eesammtwerth von 2000 M. mitgenommen , hierbei

aber eine bei Einbrechern seltene Unkenutniß des Werlhes be-

wiesen : denn alles Mitgenommene bestand aus Alienide . Da-

gegen sind die zum Theil sehr werthoollen Silversacheu zurück»
gelassen worden .

Ei « Doppelmord wird aus dem Kreise Templm gemeldet .
In dem zum Torfe Warthe gehörigen sogenannten „Heckenhaus
sind am Freilag ' Abend die Frau des Heckeuwärters Richter und

deren fünfjährige Enkelin ermordet aiifgefunden worden . Der

Mörder hat , ivvhl um den Verdacht der Thälerschaft von sich ab¬

zulenken , nach vollbrachter That in dem Hause Feuer angelegt ,
uin den Anschein zu erwecken , daß die beiden Persoueu ver¬

brannt seien ; das Feuer ist jedoch nicht zum Ausbruch ge-

kommen . Als der Thal verdächtig ist der Gatte der Ermorvelen

verhaftet worden .

In Kapstadt verhaftet wurde wegen DiamailtendiebstahG
ein Berliner Ehepaar . Bei der Diamantengr . lber de Beer - -

Gesellschaft in Bcacoiisfielv - Kimberley ( Südafrika ) war st »

mehreren Jahren ein Berliner , namens Maller , als Aufseher be-

schäjtigt . Die Ehefrau desselben , Henriette Müller , aus Bernau

gebürtig , wollte zum Besuche ihrer Verivandten nach Berlin

reisen , und von Kapstadt aus mit dem englischen Dampstb
„ Merican " die Reise nach Europa antreten . Eine Stunde vor

Abfahrt des Dampfers erschien an Bord der englische Teteklioe

Brandt mit dem weiblichen Detektive Frau Wolf , beide au »

Kapstadt und geoorene Deutsche , und jorderten die Frau Müller

aus , sich einer körperlichen Untersuchung zu uuterziehen , weil

im Verdacht stehe , eine große Anzahl von ihrem Ehemann der

GeseUschnfl entwendeter Tiamauten nach Europa hinüber -
schuiuggeln zu wolle ». Nach kurzer Untersuchung beförderte denn

auch Frau Wolff sieben besonders iverlhvolle Diamaulen

aus deu Kleidern der Frau Müller , ,vo sie eingenäht ivaren , aN

das Tageslicht . Frau Müller wurde nun sofort verhaftet un »

trotz ihres Protestes , daß sie deutsche Unterlhanin sei , ins ®c '

sänguiß abge . ührt . Noch an demjetben Tage wurde auch >?'

Ehemann festgeiiounnen .

Marktpreise i » Berlin am 12. November , nach Ermiit�
lungen des Polizeipräsidiums . Weizen per 100 Kg. guter ve »

16,20 —15,70 M, , mittlerer von 15,60 — 15,10 M. , geringer vo »

,00 —14,50 M. Roggen per 100 Kg. guter von 14,20 —13,40 3»;'
mittlerer von 13,30 —13,60 M. , geringer von 13,50 —13,80 »"■

Gerste per 100 Kg. gute von 17,30 - 13,50 M „ mittlere

16,10 —15,10 M „ geringe von 15,00 —14,00 M. Hascr Pf1
w0Kg . guter von 16,50 - 15,00 M, . mittlerer von 15 . 70 —15 . 10
geringer von 15,00 - 14 . 00 M. Stroh , Richl - per 100 Kg- v° »

4,7ü —4,00 M. Heu per 100 Kg. von 7 . 80 —5,00 M. Erbse »

per 100 Kg. von 40,00 - 25 . 00 M. Speisebohnen , weiße p "

100 Kg. von 50 . 00 —20,00 M. Linse » per 100 Kg. von 60. 0»

bis 30,00 M. Kartoffeln per 100 Kg. von 6 . 00 —4,00 M. R>nb

fleisch von der Keule per 1 Kg. von 1,60 - 1,20 M. Bauchsteln

per 1 Kg. vo » 1,40 - 0. 90 M. Schweinesteisch per 1 Kg. �
1,60 —1,10 M. Kalofleisch per 1 Kg. von 1,60 —0,80 M. Hanimo
fleisch per 1 Kg. von 1 . 50 - 0,80 M. Butler per 1 Kg. von �
bis 2,00 M. Eier per 60 Stück von 4 . 30 —2,40 Dt . Fische per

1 Kg . : Karpfen von 2,40 - 1,20 M. Aale von 2,30 —1,00 »ff

Zander von 2,40 —1,00 M. Hechte von 1,80 - 1,00 M. Barsch,
von 1 . 60 - 0,70 M. Schleie von 2,40 - 1,20 M, Bleie von
bis 0,70 M. Krebse per 60 Stück von 12,00 - 2,00 Dt .

Polizeibericht . Am 12. d. M. Mittags wurde vor den'

Hanse Urvanslr . 119 ein Arbeiter , als er seine »» mit Ziegelfteiilen
beladcne » Wagen während der Fahrt besteigen wollte , üoerfayre »
und auf der Stelle gelobtet . — Am 13. v. Dt . Naanniltags spr - n»
eli , Schlosser gcgemiber dem Hanse Kollbuser Uier 44 i » t£'

Laudwehrkanal ; er wurde »och lebend aus dein Wasser gczos -"
und nach dem Krankenhause Bethanien gebracht . — Auf bff
Hamburger Ranglr - Bahnhofe geneiy ein Bahnarveiler beim " o»

koppeln eines G. terwogens unter die Räder und wurde auf d*

totelle gelöbtet . — An der Ecke der Köpnicker - und Eisenbah"'
straße siel Abends ein Tischler in der Truilkeiiheit zur Eroe u>'

erlitt einen Bruch des Fußgelenks , so daß seine Ueber>ührt «' S
nach dem Krankeiihause Bethanien erforderlich wurde . — I » •%,
Aackl zum 14. d. M. stürzte ein Kürschner im Quergebäuoe

de-

Hauses Große Frauksurlerstr . 77 die Kellertreppe hinab und

Soll Paris nur ausgehungert werden , oder auch

schoflen ? ,rfrt
Gegen letztere Annahme sträubt sich das Killturgemi ' st� '

Diese „ville - lumiere " , dieser Anziehnngöpuiikt aller Wtstr -

diese glänzende Stätte der Künste — mit ihren u' tcrst ?

lichen Reichthümern und Schätzen dombardiren wie die et

beste Zitadelle ? Nicht denkbar ; die ganze neutrale Prei�
( so erfuhr ich später ) protestirt dagegen . Die Presse
Kriegspartei in Berlin hingegen ermililtert dazu : das st

das einzige Mittel , den Krieg zu Ende zn führen und die Seu .

stadt erobern — ivelcher Ruhm ! Die Proteste uvr

geus sind es gerade , welche gewisse Kreise in Versailles
stimmen , diese strategische Maßregel — weiter ist ja �
Beschießung doch nichts — zu ergreifen . Und so Ö' ur
es , daß ich unterm 28 . Dezember mit zitternden
niederschrieb : , ,

„ Es ist da . . . Wieder ein dumpfer Schlag . . . �

Pause — und wieder — *

Weiter schrieb ich nicht . Aber ich erinnere mich
der Empfindungen jenes Tages . In dem „ Es ist da "
nebeil dem Schrecken eine geivisse Befreiung , eine ErUior

rnng , ein Nachlassen der beinah schon unerträglich
worvenen Sierveilanspannung . Was man so lange the>�
erwartet und befürchtet , theils für menschcnunmöglich
hatten — es war nun da .

b" ?, ? « ! « - - . ( M
Brot und Käse — die Lebensmittel waren schost
Encdrich , Rudolf , der Hofmeister und ich, als

chlag erdröhnte . Wir " alle erhoben betroffen dw
und wechselten Blicke . Sollte duS ? . . .

Aber nein — es war
thor oder sonst etwas .
das

>ar vielleicht ein zugefallenes Ha> -

� , . . . Nun war ja alles still . Wir nah " j
s!n» ra0�1* " uterbrochene Gespräch wieder auf , ohne £ '

j * i f., en; t �wähnen , welchen jener Ton in uns ,
rccctt halte . Da — nach drei bis vier Minuten — *atU

roiedev� Friednch sprang auf : -

Fenster� Beschießung, " saate et . und eilte a,i
sagte et , und

( Fortsetzung folgt . )



starb bald darauf . — Auf dem Hofe des Hauses Blumenflr . Mb
wurde ein Arbeiter mit bedeutenden Berletzungen aufgefunden
und nach dem Kranlenhause am Friedrichshain gebracht . Seiner
Angabe zufolge hat er aus der Treppe des Hauses nächtigen
wollen und ist von zwei unbekannten Personen hinuntergeworfen
worden . — Am 12. und 13, d. M. fanden zehn Brände statt .

Thenkev .
Alexanderplah - Theater . Nächst der Murstsabrikatio »

dürste dl « darsteUende ftunft , im engeren Sinne genommen , noch
am meisten von dem Tistauzrilt beschämenden Augedenkens pro -
fuirl haben . Auch für die im Alexanderplatz - Theaier ausgeführte
Novität „ Sporlmätel " mußte die Reitzenstei , ecei weidlich her -
halten und der jubelnde Beifall , mit dem das tolle Siück aus -
genommen wurde , bewies , das der Autor mit diesem Treffer
seine Ausgabe dem Geschmack des Publikums entsprecheud gelöst
hat . Das Sujet , ausgereifte höher « Töchter , die der Pension enl -
springen , nach ihrem Gusto sich in �ttmaiizipation " » nv Sport
bttubeln und im Zustande ihrer Unzurechmuigsjähigkeit von der
braven Polizei schließlich zu der Einsicht gebracht werden , daß
Extravaganzen nur ihren respcktiveu , wie immer , im

�lehren Att
sich anfindenden Herzenserwählten zustehen , dieses Sujet , wie ge -
sagt, kann allerdings leinen Anspruch aus Originalität macheu ;
wenn tS aber , wie im Alexanderplah - Theater , geschickt be -
arbeiut wird , sichert es sich , wie die Ausführung bewies , dennoch
wimer ein dankbares Publikum . Zu dem glänzenden Erfolg der
Posse trug allerdings die splendide Aus iatumg sowohl als auch
«as flmt « Spiel sämmtlicher Darsteller in wesentlichem Maße
bei . Vor allein zu loben ist Frau Direktor Slreiimann als Trnde ,
sowie Herr Grünfeld , wclher den Wupplich mit großer
Elastizität darstellte . Ällles in allem dürste der neuen Aus -
staltungzposse ein langes Leben gesichert sein .

Gcpirftkv - - rJeikung .
Ein polizeilich abgelegtes Geständnis ist nicht unter

�ue» Ilmstiinden ein Ueberfiihrnugsmittel . Der Hans -
bwner Max Hermann war am lS . Mai er . unter einem
schweren Verdacht , der indeß eine Unterstützung nicht gefunden
hat , vor den Polizeilieutenant Dahle geführt und von dem -
selben visilirt worden . Dabei wurde eine Sammelliste zu einem
sozialdemokratischen Zweck mit zahlreichen Unterschriften von ge-
zeichneten Beiträgen gefunden . Auf die Frage des Polizei -
beamten räumte der p. " Hermann ein , die Sammlung in einer
° M g. Mai er . in der Kommandanteustrabe stattgehabten Ver -
sammlung von Berliner Hausdienern bewirkt zu baten . Er stellte
aber in Abrede , daß die gesammelten Geldteträge an ihn ab -
Lisührt worden seien . Auf Grund dieses Geständnisses wurde
. Legen Hermann ein Slrafbefehl wegen unbefugten Kollektirens
ln Höhe von lb M. «vent . 3 Tagen Haft erlassen , gegen welchen
ir mit der Behauptung Einspruch erhob , daß «r rucht selbst ge¬
sammelt habe , sonder » daß ihm die Liste nur zwecks Kontrolle
5l>' gi ' hn,ibigt worden sei . Das Sci öffengericht gelangte aber zur
�»eruttheilung deS Angeklagten , da das vor dem Pclizeilieuleuaut
abgelegte Gesläuduiß ihn des unbesugle » Kolleklircn - hinreichend
überführe. Aus die von dem Augeklagten eiugc estc Berufung
stand gestern vor der achten Strafknmmer Landgerichts I Ver¬
handlungstermin an , von welcher Ii Unterzeichner der Sammel -
Itste als Zeugen vernommen wurden . Acht davon wußten nicht

wer gesammelt hat . drei bckuudelen aber bestimiut , daß es
Angeklagte nicht war . Taraus erkannte die Berufungs -

�sraslainmer auf Freisprechung des Angeklagten , besten
�cständniß nach dem Beweisresultat wohl aus einem Miß -
"«Itändniß beruhe .

. Prozeß Stein . Vor dem Schwurgericht des hiesigen Land -
»enchts 1 begann « » gester » die Verhandlungen in der Strafsache
wider den Rechtsanwalt Dr . Albrecht Stein wegen Unterschlagung
Und wiederholter Urkundensälschuug . Ten Borsitz führt Land -
Lfnchts - Tirelior Funcke , die Anklage veririit Staatsauwalt
�roßpietsch� die Verlheidiauug führt Rechtsamvalt Dr . Sello .

ärztliche Sachverständige find Geheimer Rath Lewin und
«ouitälsrath Dr . Mitlenzive >g amvestnd . Der Augetlagle . welcher
« vm Ehrengericht der Auwalte disziplinarisch mit eiueni Aer -

?f>se und bvo M. vordestrast ist , wird beschuldigt , durch drei
sAdständige Handlungen enie falsche Beurkundung veranlaßt , von

�r falschen Urkunde zu selbstsüchtigen Zwecke » Gebrauch gemacht
« nd xf,,, . Zlimme von 19 0i ) 0 SR. , ivelche dem entmündigten
Bürgermeister außer Dienst Mappes geho . te , unterschlagen zu
�ben . Ter AngeUagte war Vormund des wegen Geisteskrankheit
bsttmüudigien Bürgermeisters , der «in Onkel seiner Frau , der Bruder
I - tner Schwiegermutter war . Derselbe war tSöü «ulutündigl und in
*>Ne Anstalt gebracht worden . Er ist alsdann ron Breslau
«ach Berlin übergesiedelt und der Angeklagte ist ihm als Bor -
«nnid bestellt worden . Derselbe betrieb zunächst beim Landgericht
{" Breslau die Aufhebung der Entmündigung , da er bei M.

Derlei Wahnidee » wahrnahm . Das Breslauer Gericht erllärt «
st ? sür »» znsländig und verivies den Autragstellcr nach Berlin .
r4 * das hiesig , Gericht d « n Antrag ablehnt «, strengle der An -
»eckagte di « Klagt aiif Aufhebung der Entmündigung an und
bagte sich dabei auf Gntachteii des Sanitätsralhs Dr . Mitten -
i ' v ° ' g und deS praktische » Arztes Dr . Graba w er . Bei der

J "hanMujig vor Dem Gericht koin es schließlich auf Grund von

«»eeinandersehungea dieser Sachverständigen mit den ©ach -

findigen Dr . W o l s f uud Dr . F a l k, in welchen eine Ueber -

�sttimniung der Ausichten heroeigefuhrt wurde , zu eiiier Ad -

Weisung der Klage . Die Aufhebung der Entmündigung wurde
nfolge dessen abgelehnt und im Jahre 1889 legte der Angeklagte

Vormundschaft nieder . Zu dem Vermöge » des Bürger -
weisters a. D. Mappes gehörte auch eine Summe von 190W M. .
Heils in Berliner , theils in landschaftlichen 3>/ , prozentrgen Pfand -
fiele». Dieselben waren bei der ReichSbank deponirt uno e? waren

Depotscheine darüber ausgestellt worden , der e»ie über

� M. . der andere über 10 000 M. Ter Angeklagte hat am

K Alärz 1887 von diesem Vermögen 0000 M. uud de » ganzen
tlfist alsdaiiu am 30 . November 1887 erhoben und , nach der An -

' Je. sür sich verbraucht . Am 30 . November kau sie der An -

�«agte zwei Grundstücke iu der Auguststraße 37M Er lte ?
M jedes Grundstlick von dieser Summe 9500 M. elntrageu .

Dieselben blieben eingetragen bis zum Oktober 1388 . . lm

Okiober 1886 ließ er durch den entmnndigleu Mappe - bei

un? Kleinholz zwei löschungsfähige Quiwliigenbeglauvigen
N «uf Grund dieser Ouiltungei , zedirte der Angeklagte die

Hypotheken weiter Der Notar hat auf Grund der thi » ge -

Mittheilungen beurkundet , daß Mappes ugungs -

die fragliche Zeit keineswegs in flÄt '
Ladern habe «ine Brnllo - Einnahme « r
m! « « 0 seine ganze Familie haben den vnM ° bsolut nicht ftir

h °�""' ig. sondern für ga . i . gesund gthal »- ' . und der Onkel

sliw kür seine Ber . valluug in « üen Tbecken seine Zm
' ' wmung gegeben Er habe sein BormundschaftsverhailiilS auch

» A in cetr , gewöhnlichen Sinne aufaesaßh
�ff' » zu », Oiikel . der mit l «iner Faintli « »usammenlevle . Auch

der Gegenvormund Passarge habe dieses besondere VeMtÄß be - l gute bekannt war , volles Vertraue » geschenkt . Von dm Mank »
.» • . o < _ - ... v _ _ _ _«» . . . . . . .. .. . . . . . .•*. _ _ _ _ _ >»öt» iffpS

rücksichtigt . Richtig sei es, ' daß er dem Gegenvormund von den
Manipulationen . ' die er mit dem Vermögen des Mündels ge -
mackt , nichts gesagt habe . Er habe sich zu diesen Manipulationen
sür berechtigt gehalten , da er täglich erwartete , daß die Ent¬
mündigung des Mappes aukgehoben werden würde . Einen Dolus
habe «r bei der hypolheknrischen Eintragung der 19 000 M. nicht
gehabt , da sowohl sein Mündel als auch seine gesummten Ver -
ivandien , die ein lebhaftes Interesse an der Bermögeusverwaltiing
hatten , völlig mit ihm einverstanden waren . Er habe schließlich
seinem Mündel , dem er das Vermögen erst mühsam zusammen
geholt , dasselbe in weit besserer Anlage , nämlich in später von
ihm angekauften sicheren Hypotheken ü ' b pCt . zurückgegeben .

Der Vorsitzende hält dem Augeklagten vor , daß er bei
seinen verschiedenen Veraehmungen über die Verweuduag der
von der Reichsbank avgehobeueii Gelder die verschiedeaste » An
gaben gemacht und bei den jährlichen Abrechnungen mit dem
Bornnuioschaslsgericht stels noch die Depotscheine als vorhanden
ausgefichrt habe . Der Angeklagte erklärt , daß er im
Jahre 1391 aus die Vorgänge des Jahres 1887 sich uumöglich
mehr mit Sicherheit besinne » könne . Jetzt müsse er erklaren ,
daß er damals die Papiere des Mappes nur vorübergehend ein -
mal für sich verbraucht , aber sofort wieder andere Pap . er « dalür
gekaust habe , die bis zum Jahre 1838 bei ihm gelagert hätten .
Ter Borsitzende weist auf die Unwabrscheiuli . hkeit dieser
Behauptiliig hin , da der Angeklagte bei seinen erneu Verueh -
muugen zilgegeven habe , im Jabre 1887 iu sehr mißlicher Ver
mögenslage sich befunden zu haben . Ter Angeklagte be�
Häuptel , daß er sich in die er Beziehung im Jrrlhum desimden
habe , da seine mißliche Fiuanzl - ge erst in die Jahre 18�8
und 1889 falle . Der Vorsitzende findet es unbegreiflich ,
daß der Angeklagte seiner Zeit zuerst davon gesprocheu , daß er
die Papiere an einen Uubekannteu und dann , daß er die Papiere
an seine Schwägeriu Fräulein Kegel verkaust habe . Erst »ach -
dem bei vielen Bankiers herumgejragt war , habe sich schließlich
herausgestellt , da » die Papiere damals sofort an de » Bautier
Lehmann verkauft worden waren . — Der Angeklagte giebt
zu, daß er seiner Zeil einen Theil der versilberten Papiere vorüber -
gehend dazu benutzt habe , um die Anzahlung für die Häuser zu
leisten . Er hat die Häuser für SOOOOO M. erworben . Ter
Vorsitzende stellt fest , daß darauf 470 000 M. Hifpotheke »
standen , dann 20 000 M. Nestkaufgeld eingetragen waren und
daß dahinter dann erst die 19 000 M. für Mappes käme » .
Ter Kanfstempel sei nicht bezahlt uud eingetragen worden und
später seien die Häuser in Zwangsverwalttuig gekommen . Schließ -
lich hat der Angeklagte jedes der beiden Hänfer für 24soOOM . ,
also mit Vortheil , verkauft . — Der Angeklagte weist noch
darauf hin , daß das Vormnndschaftsgericht ihn wegen Nnregel -
Mäßigkeiten in der Vermögeusverivalluug zu 20 pCt . von
19 000 M. als Strafe verurtheilt habe ; er habe aber damals bei
der 13. Zivilkammer Beschwerde darüber geführt und habe dort
Recht bekommen . Der Angeklagte bleibt dabei , - daß er kriminaliter
Suasbares nicht begangea haoe . Richtig sei eS, daß sein Onkel
Mappss sich dem Rechtsauwall und Notar Kleinholz gegenüber
als dispositioiisfähig vorgestellt habe ; er selbst habe aber dabei
nur in der Form mitgewirkt , daß er dem Mappe - seine Visiten -
karten mitgegeben habe . Er balle auch das nicht sür strafbar .
Er habe schlier lich die beide » für Mappes eingetragenen Hypo
theken lo - werden wollen , weil er glaubte , die Häuser verkaufe »
zu können . Die Hhpolheken seien 1889 a » seine Schwägerin
cet irc worden , welcher er inzwischen bei seiner inzwischen ei »-
getremien Bermögeiisverschlechlerung viel Geld schuloig geworden
sei . Ter B o rs > y en d e erwähnt bei dieser Gelegenheit , daß
der Angeklagte angeblich wiederholt davon gesprochen habe : er
werde schon ka - ür sorgen , daß die Grundstücke bis über die
Puppen belastet werden . Der Vorsitzende illustrirt die Be
1 auplung der Anklage , daß sich der Angeklagte schon 1367 in

ganz zerrütteter Berinögeuslage desnnden , durch folgende Thad
lachen : Ter Angeklagt hatte sich damals mit einein Ingenieur
Merkel in Verbindung gesetzt , der eine » Klappruder - Apparat er «
sunden batte uud sich und dem Augellagte » davon goldene Berge
versprock b». TerAngeklagte hatte dafür GelvausivenSnngen gebracht
uno u. a. ihm 12 000 M. zur Verfügung gestellt , die er von
einem Fräuleur Traulwein von Belle sich geborgt hatte . Dieses
Fräulein von Bell « halte eine Erbschaft angetreten , der « An
geklagte war mit der Nachlaßregulirung betraut uud Fräulein
von Belle ist bald darauf sür geisteskrank erklärt woroen . Er
ist dann durch den Rechtcanwalt Mehner wiederholt zur Rückgabe
des Geldes aufgefordert und auf dem Klageivege zu derselben ge
zwungen worden . Diese Sache kam vor dem Ehrengerichte der
hiesigen Rechlsauwütte und dasselbe erkannte auf Ausschließung
aus de n Rechtsamvaltsstaude , weil der Angeklagte die Geistes
gestörlheit de - Fräulein von Belle hätte merke » müssen . Ter
Ehreugerichlsho - i » Leipzig war nicht derselben Meinung und
ündene das Unheil in einen Verweis und SVO M. Geldbuße um,
weil er es für einen groben Verstoß des Angeklagien erachtete ,
sich von einer Klientin Geld zu leihen . Der Angeklagte bt
Häuptel , daß er damals die 12 000 M. au Fräulein vo » Belle
sofort hätte zurückzahle » können , wenn er sich an seine Schwieger -
multer oder seine Schwägerin gewandt hätte .

Im Verlauf « der wetteren Vernehmung des Angeklagten be¬
hauptet derielbe , daß er in dem Jahre 1868 eine lebhalte polilische
Thätigkeit entivickelk und besonders viel als öffemlicher Redner
ausgetrcieu sei . Dadurch sei sein Nervensystem in hohem Grade
angegriffen worden . Die Frage des Vorsitzenden , ob er sich denn
zu jener Zeit in einem geisteskranke » Zustande befunden habe ,
deaiilworiet der Angeklagte bejahend und bestreitet , daß seine
Erregung eine Folge des bösen Gewissens gewesen sei . Im Sep -
tember 1858 habe die Vorbesitzeriu seiner Hauser eine Klage wegen
Auszahlung des gesammteu Restkaiisgelee » gegen ihn angestrengt ,
er habe die Gefahr vor Augen gehabt , daß seine BrnvanSien ihr
ganzes ihm anverlraules Vermögen verlieren würben . Dies Ge -
fühl habe ihn vollständig gelähmt , er sei nicht im stände gewesen ,
seine Berufspflichten z » erfüllen , sondern habe sich monatelang
durch seine Kollegen durchschleppen lassen müssen . Er müsse noch
erwähnen , daß er im Jahre 1609 bei einer Gebirgslour einen
Sturz von über 100 Fuß Höhe geihan , uud damals infolge
schwerer Kopsoerletzuugen sechs Tage besinnungslos gelegen haoe ;
die Folgen machten sich durch zettiveises Auftrete » von Blut¬
andrang nach dem Kopse so bemerkbar , daß er manchmal nicht
Herr feliier Sinne sei . Er müsse auuehme » , daß er in einem
solchen Zustande gewesen sei , als er die geradezu blödsinnige
Handlung mit der Visitenkarte beging . Aus weiteres Befragen
erklärt der Angellagie , daß sein Großvater mütlerticherseits im
Irrenhaus « vernorben sei und wie er während seiner Haft er -
fahren haoe , auch sein Bruder , der Journalist Stein in Rixborf ,
zur Zeit auch au Anfällen von Geistesstörung leiden solle . Ter
Vorsitzende weist darauf hin , daß die mißliche Lage des Auge -
klagten , das gegen ihn schivebenbe TiSziplinarversahren u. s. w.
doch viel eher als Gründe seiner geistige » Gedrücklheit anzusehen
seien , der Angeklagte blieb aber dabei , daß er seine Lage noch
keineswegs sür so sehr mißlich gehalten habe und allen Verlegen -
Herten mit einem Schlage ein Ende hätte machen können , wenn
«r seine Verwandten noch weiter hätte in Anspruch nehmen
wollen . Den Stempel für den Häuserkauf , der Sooo M. betrug ,
habe er vorsätzlich nicht bezahlt , denn ein bequemeres zinsensreies
Darlehen konnte er gar nicht erhalten . Das Diszivlinarverfahreii
habe ihn auch keiue - wegs erregt , denn es Hab « chm nicht viel
daran gelegen , Rechtsanwalt zu bleiben , er könne jederzeit sein
Brot als Journalist verdiene ». Der Vorsitzenve macht dem An -
geklagten bemerkbar , daß ihm wohl bewußt war , daß ihm »roch
anderes in Aussicht stände , als die Ausschließung aus seinem
Beruf , da er ja auch Landivehr-Osflzier sei . Es beginnt sodan »
die BeiveiSaufnahme .

Regiernugsrath Paffarge , der Gegenvonmmd des Bürger¬
meisters a. D. Mappes , bekundet , daß er zuletzt im Jahre 1868
die Rechnungslegniig des Angeklagten geprüft und gegengezeichnet
habe . Er habe demselben , dessen Periuögntslage ihm als eine

pmätiou - n, die der Angeklagte mit den Papieren des MappsZ

vorgeno . m en, ist dem Zeugen nichts bekannt gewesen . Der An -

geklagte yt . be wohl eininal über Korfschmerzen geklagt , aber einer »

Anlaß , an eine etwaige Geistesstörung zu denken , hätten diese

Klagen nicht gegeben . — Nach Vernehinung einiger Bankiers , bee

denen der Angeklagte vVm . seine Schwiegermutter Gefchästs

gemacht , wird Rechtsanwalt S ist v�r �st V. * darüber vernommen »
ob es >vahr ist , ,ve » n der Angeklagte behauptet , daß er im Jahre
1883 mit dem Zeugen über die Besorgung einer HT. vothek für

sein Mündel gefprvchen bade . Der Zeuge stveiß nur , daß er im

Jahre 1837 — nicht 1383 — einmal dem Angeklagten eins

Hypothek angeboten habe . Ueber die angebliche Gciitesstöruiig
des Angeklagteu weiß der Zeuge nichts anzugeben . Derselbe sei
mehrfach aufgeregt gewesen uns habe einmal eine Flasche Liqueur
auf einiiial ansgelrunken . — Rechtsamvalt Kleinholz be¬

stätigt , daß der Angeklagte zu jener Zeit sehr aufgeregt war .
Sowohl dieser Zeuge , als auch sein Bureauvorsteher könne mit
Bestimmtheit nicht sagen , ob die Veglaubignug der Unterschrift des

Bürgermeisters Mappe » infolge einer persönlichen Rekognilion des

Angeklagten oder eines Herrn aus seinem Bureau oder
aber nur durch eine Visitenkarte erfolgt sei . Letzleres sei un -

wahrscheinlich . Zkechtsanwalt Kleinholz weiß auch , daß der

Angeklagte schon im Jahre 1337 in mancherlei Prozesse
finanzieller Natur verwickelt war . Frau Falkenberg , die

Vorbesitzeriu der Hänser Anguststr . 37/38 bekundet , daß der An -

geklagte ihr die Hypolhekenziiisen nur sehr unpünktlich zahlte .
Sie hat von demselben nun noch 500 M. zu verlangen . — Zeuge�
Rechtsanwalt P i n tu s I weiß zu bekunden , daß gegen den An- -

geklagten in den Jahren 1887 und 83 viele Wechselklagen , zum :
Theil von beträchtlicher Höhe schwebten , derselbe habe sich in jenern
Zeit häufig in hochgradiger Erregung befunden . — Zeuge Rechts - '
anwalt Wreschner kennt de » Angeklagten von der Studien - -

zeit her . Der Letztere sei damals ein tüchtiger Zecher gewesen .
Daß der Angeklagte sick, damals so benommen , daß man Zweiser
an seinem gesunden Geisteszustand hegen konnte , vermag der

Zeuge nicht zu sagen . — Der Vorsitzende stellt aus den Personal . . �
aklen des Angeklagten fest , daß gegen ihn im Jahre 1333 einen

Menge Klage » , theils aus Wechseln , theils aus Hypotheken - -
zinsen oder anderen Verbindlichkeiten herrührend , anhängig ge -
macht waren . — R. - A. Bonk , der folgende Zeuge , ist von dem

Angeklagten in der jetzt verhandelten Sachs mehrfach nni
Rath gefragt worden . Es ist dein Zeugen auffällig
gewesen , daß Dr . Stein nie zu überzeugen war , daß
seine Handlungsweise für ihn üble Folgen haben könne , trotzdem
der Zeuge ihn mündlich und schriftlich auseinandersetzte , daß er
inkorrekt und gesetzwidrig gehandelt habe . Der Angeklagte habe
allen diesen Aussiiinmngen nur ein ungläubiges Lächeln entgegen -
gefetzt , das ganze Material selbst bei Gericht eingeliefert , als er
sich über den Borinnndschaftsrichter beschwerte und aus diesem ,
für einen Juristen unbegreiflichen Verhalten habe der Zeuge
schließen muffen , daß es mit dessen Geisteszuftand nicht ganz
richtig sei . Der Hausarzt der Familie des Angeklagten , Dr .
G r a b o >v e r , hat bei dem Angeklagten in mehreren Fällen
nervöse Erregtheit und Blutandrang nach dem Kopf
beobachtet . Dr . med . Aschenborn hat den Angeklagten im

Juli 1888 acht Tage lang an einer sehr intensiven akuten Ge -
hiruafsektion behandelt und glaubt , daß damals eine krankhafte
Störung der Geisteskräfte vorgelegen habe . — Der Zeuge
Rohling , ein Bekannter des Angeklagte » , bekundete gleichfalls
einige Borgänge aus dem Juli 1883 , in welchen sich der Au -
geklagte nicht ivie ein normaler Mensch betragen habe und einen
eigemhuiulichen Eindruck auf ihn gemacht habe . — Der Bureau -

Vorsteher des Angeklagten , F l e m in i n g , hat im Jahre 1388
bemerkt , daß der Angeklagte oft Stunde » lang finster vor sich
hinbrütend und auf seine Umgebung nicht achtend , vor seinem
Pulte gesessen habe . •

In gleicher Weise bezeugt der Zeuge Haier , welcher in
den Jahren 1885 —1637 Bureauvorsteher de - Angeklagten war ,
daß derselbe im Jahre 1887 , wo er viele konservatlve Volks -

Versammlungen abhielt , oft sehr ermüdet , abgespannt , nervös er -
regt uud zerstreut war . Dieselben Beobachtungen haben noch
mehrere andere Hausstands - und Familienglieder des ' Angeklagten
gemacht . Ans ihren Mtttheilungen geht hervor , daß der An -
geklagte im Jahre 1837 auch einmal einen Selbstmordversuch durch
Oeffnen der Pulsabern gemacht habe . Von den medizinischen
Sachverständigen gab Sanitätsrath Dr . Mittenzweig zuerst
sein Gutachten ab . Er erklärte , daß er mit einem

gewissen Mißtrauen an die ihm gestellte Aufgabe herangetreten
sei , den Angeklagten auf seinen Geisteszustand zu untersuchen .
Er sei aber bald zu der Ansicht gelangt , daß keine Simulation
vorliege . Leider sei sein Antrag , den Angeklagten zwecks ein -

gehender Beobachtung auf sechs Wochen in der Charit « unter¬
zubringen , abgelehnt worden . Der Augeklagte leide nicht an
ausg «>proche »er Geisteskrankheit , aber solche Leute , welche eine
so schivere Kopsoerletzniig erlitten , wie der Angeklagte ,
könnten leicht durch Gemüthsbewegmigen und ancere
seelische Erregungen in einen Zustand geraiheu , der
ihnen die gesunde Vernunft raube . Ob nun der An -
gellagte sich zur Zeit der von ihm begangenen Slrafihaten in
einem Zustande von Geistesstörung befunden habe , wodurch seine
ireie Willensbestin »nuiig ausgeschlossen werde , darüber erlaube
der Sachverständige sich nicht , ein bestimmtes Urtheil zu fällen ,
sondern müsse es den Geschworene » überlassen . Er seinerseits
halte den Angeklagten noch nicht sür geineegesimd .

Der zweite Sachverständige , Geh . Rath Lewin , hielt es

gleichfalls für zweifetlos , daß der Angeklagte an den Folgen
einer Gehirnerschlitterung leide , dagegen habe der Sachverständige
aus der stattgehabten Verhandlung nichts entnehmen können ,
woraus sich der Schluß ziehen laste , daß der Angeklagte zur frag¬
lichen Zeit nicht zurechmmgsähig war . Er halte den Angeklagten
zur Zeil sür gesund .

Bei der widersprechenden Ansicht der beiden Sachverständigen .
ob der Angttlagte zur Zeit gesund sei oder nicht , erklärte
Staatsanwalt Großpielsch , daß er zu seinem Bedauern den An -
trag slelien müsse , den Angeklagten zwecks weiterer lkntersuchnng
seines Geisteszustandes der Charitee zu überweisen , denn über
diesen Punkt müsse völlige Klarheit herrschen . Der Borsitzende
richtete an den Sanilätsräth Dr . Mittenzweig die Frage , ob er
den augenblicklichen Zustand des Angeklagten sür einen der -
artigen halte , daß derselbe die Folgen seiner Handlmigsweise
übersehen könne und da der Sachverständige diese Frage bejahte ,
wurde beschlossen , die Verhandlung zu Ende zu führe ».

( Schluß in nächster Nummer . )

Vrvsnttttnlitngcn .
Die Möbelpolirev hielten am 13. November eine nur schwach

besuchte öffentliche Versammlung im Norden der Stadt ab . Ge -
nosse Thierbach geißelte in einem interessanten Vortrage die
Schäden der kapitaltstischen Gesellschaft . Der Redner erntete
lebhaiten Beifall . An der Diskussion betheiligten sich die Ge -
nossen Kurt und Reuter . Beide wünschten , daß sich die
ßoltegen des Nordens mehr wie zur Zeit um die Vereinigung
bekümmern möchten , der sie doch früher in größerer Zahl an -
gehört hätten . Folgende Resolution fand Annahme : „ Die Ver -
Inminltmg erkennt die Aussührtnigen des Genossen Thierbach als
vollständig richtig an . und ist mit ihm der Ansicht , daß das
konjentrirte Kapital nur zum Schaden des größten Theils der
Bevölkerung , der Arbeiterklasse , und nur zum Vortheil
einiger Wenigen wirkt . Die Versammlung erklärt , auf
eine Kv' rzentraiion der die Werth « schaffeuoen Kräfte hin -
wirken zu wollen . Die An- oesenden verpflichten sich serner , sür
die Stärkung der Organisation der Möbelpolim speziell unter



' U.
ben Kollegen aus dem Norden eintreten und mit ' er Kneraie
durch aufklarende Agitation in den Werkstätten für ei e Besserung
unserer Lohn - und Ärbeite - bedingungen rvirken zu rycllen .

�
- - - berichtete darauf über die Thntigkeit derSlreik .�Kontrollkommission. Genosse Weber forderie die Ber -

Kimmelten auf , stcg — sofern es uvch nicht geschehen — der
Uder die wirthschafllichen und sam -taren VerMtässe der Möbelpolirer Berlins ausgiebig zu be -

oienen . In 14 Tagen spätestens müßten dieselben jedoch ab >
S" l ? ,ert sein . Eine lange Debatte entspann sich dann noch über
die Frage der Arbeitslosen - Slatistik , welche für das nächste
Frühjahr von der Slreik - Kontrollkonimission in Aussicht genommen
cht. Einige Redner traten für , andere gegen dieselbe ei ». Ein
Beschluß wurde nicht gefaßt .

Arbeitcr - PildungÄschiile . Am Donnerstag sprach Herr
Weigl im Anschluß an seinen Vortrag „ Die deutschen Kolonien "
über : „ Afrikanische Sitten und Gebräuche " . In

'
verständlicher

Weise machte der Vortragende seine Zuhörer mir den Gepflogen -
heiten und Lebensgeivohnheiten der verschiedensten Völker -
stännne des „ schwarzen Erdtheils " bekannt und erntete reichen
Beifall .

Am nächsten Donnerstag wird Herr Weigt wiederum im
Lokale „ Märkischer Hof " , Admiralstr . 16c , einen Vortrag über
„ Weltansang und Weltende " halte ».

Der Besuch der „ Urania " am Sonntag hatte für die Theil -
Hehn , er ein sehr zusriedenstellendes Ergebniß . Mit Interesse
verfolgten die Zuhörer den glänzenden Vortrag , der in der an -
schaulichsten Weise durch die Vorstellungen auf der Bühne unter -
stützt wurde .

Mit regem Interesse wurden auch die ausgestellten
Instrumente , die Slermvarte und Phonvgraph in Augenschein
genommen .

Den » Wunsche vieler , Theilnehmer eine baldige Wiederholung
dieser Vorstellung stattfinden zu lassen , wird der Vorstand ent -
sprechen und Hai sich derselbe dieserhalb schon mit dem Direktorium
der „ Urania " in Verbindung gesetzt .

Das Nähere wird rechtzeitig bekannt gegeben .

Z<ntr » Ivev « i » der Hildhouer yrutfchlaiid » ( « imrerein Kerli ») .
, ®l «Hflag , den J5, November , Abends 6S Uhr, Versammlung , Annenstr . I«.
Tagesordnung : Eeschäftliche MtttheUungen .

Uationai « imus >r . ii »msche Hrundeir - und SievbtUaftt . iicnftcg ,
de » 15. November , Abend « Uhr, im Reftauranr Bodenburg , Komma » -
danlensir . » o —i! . BorstandSsitnmg .

Perba » » der in Holibe - irbeitungsfabrikr » » nd aus Hoijpiätzrn
beschästigte » Arbeiter und Arbeiterinnen Neutschland « ( Filiale Berlin s
Nord ) . Bersammiung am Dienstag , den is . Novombsr , Abends sh Uhr, bei
Rehlitz , Bergstr . IS. Tagesordnung I Borlrag von Frl . Lllliie Baader über
„Die Frau in der heultgen Iteselllchafi ".

AUgrnieiner Arbeiter innen - hierein . Große Eeneraloersauunlung am
Dienstag , den 16. November , Abends pünllllch «)! Uhr, bei Seeger , Lirüner
Weg SS. Tagesordnung ! I. Kassonberichi . L. Nenivahl .

Achtung ! Schneider nn » Schneiderinnen . Dienstag , de » 15. November ,
Adends Uhr, in Fensrstein ' S großem Saal , Alle Zalobstr . 75 : Große
»stemliche Berfammlung . Borlrag des Kollegen Paul Rerbyaus - Ersurl .

tchinng! Maurer mrd Puber ! Große vsteniliche Generalversammlung
ountag , den eo. November , Vorm . ro!) Uhr, im Feen - Palai ! , Burg - uns

El . Wvlfgangstraßen - Elle . Tagesordnung und Neserenr wird in der Freitags -
Nummer dieses Blaues bclaunr gemachl .

Arbeiter - Pildnuv « verein tiir Friedrichsberst . Lesfenllrche Versamm -
lung am Diensioa , den 15. Roveinbcr , AbeudS a% Uhr , im Neliaurani Thaier ,
Kichlenberg , Torsstr . 47. Tagesordnung : Borlrag des Herrn R. Köster über
„Die Errungenschaslen der Astronomie und die Neligion " .

Arbeitlr - Kilduuysschnlr Dienstag Abend Zh —loh Ubr : Süd schule
Hagelsbergerstr . 45 : Uiilerrlchl IN Deutsch lmiitlercs ) ! Süd oft - Schule
SIeichenbergersir . 135 ! Ur. terrtcht i » D>u! sch ( millleres ) : Ost - Schule
MarluSftraße zi : Unterricht in Driusch ( unteres ) ; Nord - Schule , Müller
slraße I7sa : Unterricht i » Eeschsch' . e (neue) . In alle Fächer löimen
noch Schüler und Schülerinnen , onch jeyt im Laufe des Semesters , «intreten .

z«sr - und ziisllniirblnb ». Niinstag . AgiiationSvereln Lassalle ,
AbendS sjj Uhr , bci Schauer , Reichender gerftr . R4, — Lese- ». TiSkuitrtlub
Tpinoza , Abends Ssl Uhr, bei Trlpkc , Rcichenbergerstr 47. — „ Empor " ,
AbendS »ii Uhr, bei C. Behrens , Blumenthalstr . 5. — Lefetlub Gleich h e i t
jede » Tiensiog s' t Uhr, Restaurant R- yer , Naunynstr . 74.

Arbrit « r - Sö » grrd » » d AeriinS »nd Umgegend , SikUstag . Abends
s Uhr . UebungSftunde . Aufnahme neuer Mitglieder . — Freu n d fchafr l, bei
OSwald Berliner . Brunncnstraße Iii . — Harnronia , Flottwell -
straße 5 bei Bartels . —O l l>>n p i a, Alto Jakobstr . i!» bci Richter —Schild -

Horn . Usedonrstr . üZbei Miete — F i d e l l I a s, Bergsir . öS bci Keller . — Alle -
« ro , Wrangelstr . I4l . bei Schniidt . — Alpeugloeke , Grüner stüeg ÜS, bei
Eaeger . — Berliner Buch drucke r . Alle Jalodslr . HZ bei Wienecke . —
Bruderherz , Manteufselstr . u bei Nowack . — Zyn' scher Humo r , Tlrauß -
dergerslraße S bei Birk . — Unverzagt e, Moadil , Kroncn - Brauerei . —
Hoffnung 7, Deutsch - Wilmersdorf , Brandenbirrgstraße bei Grün . —
Waldkapelle l, Stallschrciberstr . so z. eichenen Slab . - A r better - Mai »
v u n d , Rowawes , Wallsiraße bei Gärtner . — I ä » g s r I e l : e , Schönleinstr . s
bei O. Klein . — Krcuzbcrg , Lichlerfeldirstraßs 7 —s bei Winter . — Alle
Lind e , Marianncnstr . Ll —St bei Doberstei ». — Borioarrs t , Rälhenviv ,
Reftauranr „Malhalla " . — Ellnigleil t , LandSdergerstrabc si bei
Musehold . — Sorge » los , lioSlinersiraße 17 ber Wendr . —
Gesangverein der Böttcher Steineiche . Jüdcnslr . 55 bei Trteschmaun . —
Vorwärts !j, Warwih , bei Wilhelm Röltc . — Hilarta ,
Blumenstraße «o bei Wenl Sänger - Chor der Töpfer , Nene
Friede ' chstraße «4, bei Röllig . — Wtedcrhall , Eisenvähnstraße 70
bei Siegmund . — Zufriedenheit , Gnetlenaunraßc SS bei Karger .

— Sänge rfret heil , y Uhr, b. Fröhlich , Naun»nfl >aste «4 - Gesangverein
Senesclder , bei Allhoff . Brüderstr . tv. — Zohannt , Rüder Sdorfer -
flraße 45 , GesellschaflsdauS Ostend . — B o r w ä r l S 3, Friedrichsfelde ,
Wilhelmstr . 10 bei Momber . — Gesangverein Roth « lllelle 2, bei Raabc ,

Ruppig et und Schönholzerstraben - Ecke. — Schneeglöckchen I, Jahn -
siratze i bei Schuir . — Gesangverein E i n l r a ch r , Streber - Schönwetde ,
Reflaurant Hinz . — Mohr' sches Doppelquartelt , Friedrtchsbergcrslr . is .
— Eefangver - eln F r o h s r n n in Stralau bci Gaster . — Arbeiter ,
Gesangveret » von Britz , Britz , Werberstr . , Restaurant Schöncderg .
— Deulfche Äiederlase l , G üner Weg 7» bei Säger . — Sänger -
aruß , Friedrichshagen . Blank ' S R- stauranl . — Borwäri « 7, RuminelS -
bürg , bei Borgman » . — Ephc » , Ackcrstr . 120 bei Siümls . — Gesangverein
. Freiheit i ", Culmstr , 30 bei Raumarm . — Gesangveret » „ Echo 3" S Uhr
AbendS UebungSstunde bei Reimann , Al>e Schönhauserstr . 42

Kund der ( | *r «Uig«tt Arir - iterv - r - in - Kertiu « und jimgeg « » » .
Alle Zuschriften , den Bund berrestend , sind zu rtchien an S . Schröder ,
Berlin SW. , Nosttzstr . 73, 3 Dr. Nirnstng . Stattlud Kreuz - Solo bei
Mühle , kraulstr . 2. - Thealerverein Blume niese bei Ringe , Dresdener -
straße rv5. — Tdeaterverern ,, Vultania " bei Täger , Gartenftr . 13—14. —
GeseUrger Verein Hoffnung bei Nemitz , Leduferstr . 6. — Rauchllub Graue
Wolle bei Naile . Kraulstr . «s. — Rauchllub A m b a I e m a bei Faustmann ,
Nerchenbergerfrr . 73a. — Tambour - Beretn Borussta bei Letchnitz , königS -
dergerstr . 74 ( UebungSstunde ) . — Tambourverein Ruf bei Sperling , Insel -
straße I ( UebungSstunde ) . — Tambourverein Wirbel , bei Müller -
Garrenstr . iNcbungüstunde ) . — Tambourverein Deutsche Eiche bei
Nicderschuh , Fürbringerslr . 7 ( Uebungsslunde ) . — Gesangverein „ Einig "
Lichlenbergerstr . 21, der Heise

Gelang - , S» r » - und gesellige Per »! »«. Pienstag . Sesangv «rein
An akr eo n , ZtbendS s - Ii Uhr, bei Keßner , Annenstraße i«. — Mustkverein
Nord « X—n Ubr , Wrtczcnerstr . 6, der Sendle .

Turnverein Gelundbrunnen , Tie I. MSniier - Ablheilung turnt von
sj —toj Uhr in der Turnhalle deS Letstng - ÄumnastumS , Pänkirratze 9 —lo. —
Berliner Turngenossenschafr . Die 9. Mänaerablheilung rurnl jeden
Dienstag und Freilag in der Eemeindsschule , Blmuenstr . es a

Theater - Berern Othello 2 Abends 9 Uhr. bei TägcrS , Eartenstr . 13—14.
— Prival - Thearcr - Eesellschast Berliner Hu mar , Slbends 9 Uhr, Köpnicker -
straße >5» bei BnchS. — Privatthealerveret » Crescendo AbendS , bei
Nicolan , EIt' ' abeth! irchftr . 14. — Theaterverein Bultaxta bei Täger ,
Garlcnstraße 13 —14. — Thealerverein Bulkania s Abends Ssl Uhr Acker-
straße 144 BorftädlischeS Käsino .

Bergnttguilasverel » Amicitia , s)j Uhr, bei Echünnagel , Barnimftr . 47.
— Bergnügungsverein ReichSlrone , Adends o »hr , in Reicherl ' S Fest -
sälen , Müllerstr . 7. — Geselliger Verein Brüderschaft , im Restaurant
Teurscher Reichsadler . Beusfelsrr . 9. — Bergnügungsverein Sarurnalia ,
heute Abend 9 Uhr. Raupachstr . 0. — Vergnügungsverein Fidelio . Alle
Dienstag AbendS 9 Uhr Sitzung mit Tarnen bei Seiferl , Oranrenstraße 21. —
Bergnügungsverein B c r o l i n a , Abends 9 Uhr, im Reftauranr Protz , Annen -
straße 9. — Geselliger Verein „ Mehr Licht " , Abends 9 Uhr , Große
Jraoksurtersrr . 133 ber Golds . — Tourrftentlud „ Wanderlust " , Abends
9 Ubr, Fransecktnr . und Schönhauser - Allee - Ecke. — Gefelliger Arbettervereln
Hoffnung , Bereinsiolal bei Herrn Fr . Fröhlich , Naunynstr . 43. Jeden
Dienstag , alle 14 Tage , Abends « Uhr. — Geselliger Verein Regina Sitzung
mit Damen Oranienstr . 153 bei Schönwalder .

Mustl - Dilettanlenverein „ Preziosa " , jeden Dienstag , AbendS Uhr,
UebungSstunde in Schcffler ' s Restanranl , Reintckendocserftr . 2«. Aufnahme . —
Ztlhertlub „ Frciheitskläuge " jeden Dienstag Abend bci (f. Fraulk ,
Aposteltirche 7 b.

Orientalischer Rauchklub Spar - und Kreditverein , AbendS 9 Uhr,
Reichendergerstr . 24, bei Schröder . — Rauchllub Eldorado , Abends SJj Uhr,
im Restaurant W. Schulze , Oftbahnhof 7. — Rauchllub D ä NI IN e r w o l r e,
Böckhstr . Sl. — Rauchllub Brud erb » nd . AvenbS 9 Uhr, Lausitzerslr . 59,
bei Grande . — Rauchklub Zeitgeist , Abends 9 Uhr bei KaSpar , Restaurani
zum Zeitgeist , Bernauerstr . 72. — Rauchllub Unverzagt bei Müller ,
Fruchllrraße Nr. l —2. — Rauchllub Porlorico , Abends o Uhr ,
der Kahn , Wrangelstraße Nr. 133. — Rauchllub Semürhltchteit 2,
Abends 9 Uhr bei Achsel, Köpsnickerstraße ISI, — Rauchllub Blaue Lust .
AbendS 9 Uhr bei Bredlow , Bülorvstr . 35. — Rauchllub Abguß . 8% Uhr,
bei Nawrol , Marlusfir . 23.

Tambourverein Rothe Nelke , Dienstag und Freilag , AbendS 9 Uhr,
bci Thiele , Brandeuburgstr . 5». — Tambourverein Vtlror ia , UebungSstunde
Dienstag und Freitag , Aufnahme nur geübler Mtlglreter . Slümle ' S Nestau -
rank . Acker, lr . l23. - Kegelllud Fidel io i, Klubbaus Süb- Ost , Falckeustern -
straße 41, jeden Dienstag s' . Uhr.

NevlnifÄztes .
Eiu Wächter der Sittlichkeit . Göppingen , II . No¬

vember . Nachdem man sich hier bereils seit vierzehn Tagen
allerhand pikante Geschichten über den P o l i z e i k o in m i s s a r

Lipp erzählte , ist derselbe endlich am Millwoch verhaftet
und in das Gesängniß nach Ulm abgeführt worden . Ter Herr
Polizeikommissar , welcher verheiraihet und Vater zweier Kinder ist ,
soll auf seinem A ui t sz i m m e r im R a l h h a u s (! !) der

„ freien Liebe " allzusehr gesröhnt haben , indem er

Frauenspersonen , welche von ihm aus sein Amtszinmier zitirt
wurde » , unsittliche Anträge gemacht und sogar Geld geboten
haben soll , um sie seinen Wünschen gefügig zu machen . Die Sache
macht hier ein ungemeines Aussehen , umsomehr , als gerade am

hiesigen Orte in letzter Zeit in ösfeittlicher Versammlung wie im

Gerichtssaal nur die Sozialdemokraten der �freien Liebe " beschuldigt
worden sind . Lipp warader ganz gewiß kein Sozialdemokrat , im

Eegeutheil . Daß nun gerade er , der sich so gern als „ Wächter "
der Sittlichkeit und des Ehristenlhums ausspielte , «S ist , der
der „ freien Liebe " sogar von „ Aultswegeit " huldigte , ist für die
Mucker allerdings fatal .

Hamburg / 14. November . Der englische Dampfer „ Faivn "
wurde von dem norwegischen Dampfer „ Erna " in der Sonntag -
nacht bei Finkemvärder angerannt , bis auf die Wasserlinie durch -
schniiten und in den Grund gebohrt . Auch der Dampfer „ Erna "
hat schwere Beschädigungen erlitten . Zwei andere Schisse sind
an derselben Stelle bald darauf sestgerathcn und sperren das

Fahrwasser der Elbe .

Depeschen .
( Wolff ' s Tclegrapheu - Bureau . )

Altona , 14. November . Gestern wurden hier drei Anarchisten
durch die Kriminalpolizei verhastet .

Wiesbadeu , 14. November . Amtliches Ergebniß der heute
stattgehablen Ersatzwahl eines Landtags - Abgeordneten im
9. Wiesbaden ' schen Wahlkreis ( Stadtkr . Wiesbaden - Untertaunus -
kreis ) an Stelle des znrückgelretenen Abgeordneten Wißmann

Genossenschastsanwal ' t Schenck (freif . ) erhielt 208 - s - timmea und

ist somit gewählt . Der Gegenkandidat Reichenau ( nalO « v

hielt 88 Stimmen .
'

. ,
Biedenkopf , 14. November . Bei der heutigen Landtags *

Ersatzwahl im Wahlbezirk 1. Wiesbaden ( Biedenkopf ) wurde nach

amtlicher Feststellung Landgerichtsrath Seyberth ( nationalliberal )
mit 123 Stimmen einstimmig gewählt . >

Wien , 14. November . Eine gestern veranstaltete Ver -

sammlung des Arbeitervereins „Zukunft " , des radikalen Flügel »
der Wiener Arbeiterschaft , sprach sich einstimmig gegen das letzte
Bombenattentat in Paris , sowie gegen alle derartigen in letzter

Zeit daselbst verübten Verbrechen aus .
Wie » , 14 . November . In einer Versammlung Arbeitsloser ,

an welcher etwa 2000 Personen , darunter zahlreiche Frauen und

Mädchen , theilnahmen , wurde einstimmig eine Resolution an -

genommen , in welcher es heißt , eine Besserung sei nur von der

Umgestaltung der Produktionsweise und der Gesellschastsordnung
zu erwarten . Tie Ordnung wurde nicht gestört .

Paris , 14. November . In den Wandelgängen der Kammer
besckiäftigte man sich heute eifrig mit der angekündigten Berathung
des Preßgesetzes und der Panamakanal - Angelegenheit . Es ver -
lauter von einem Antrage aus Einleitung einer parlamentarischem
Enquete betreffs der Panamakanal - Angelegenheit , der gestellt
werden soll . �

New - Hork , 14. November . Aus Homestead wird gemeldet -

Gestern Nachmittag griffen streikende Arbeiter der hiesigen Fabn '
von Carnegie die weiterarbeitenden schwarzen Arbeiter der Fabrik
mit Schilßwasfen an . Durch Revolverschüffe wurden mehrere
schwarze Arbeiter schwer verwundet . Die angegriffenen Arbeiter
wehrten sich aufs tapferste , mußten sich jedoch vor den Am

greiser » zurückziehen und durch Polizei vor Mißhandlungen 9S1
schützt werden .

( Depeschen des Bureau Herold . )

Hirschberg , 14. November . Der „ Bote aus dem Niesrm
gebirge " meldet die Verhaftung des katholischen Pfarrers Thlck
aus Trautliebersdorf wegen Majestätsbeleidigung , Meineids ustd

wissentlich falscher Anschuldigung .
Leipzig , 14. November . Das Reichsgericht hat heute "t

der Jäger ' schen Prozeßsache ( Millionendiebstahl ) die von den Am

geklagten Josephine Klotz , Hensel und Müngersdorf eingelegte
Sievision verworfen .

'

Bafel , 14. November . Die Wahlen zum Genfer Großrath
ergaben nach dem Pi oportio ualsyftem folgendes Resultat !
Rechtes Ufer : II Radikale , 8 oder 9 Temokrate » , 3 Jude -
pendeuteii , 2 Nationalradikale , 1 oder 2 Arbeiter ; linkes Ufer !
13 oder 14 Radikalliberale , 12 oder 13 Demokraten , 19 Jude -
pendenleu , 2 Nalionalradikale , 2 Arbeiter ; das Gesammtresultat ,
einschließlich der Stadl , beträgt 37 Radikalliberale , 35 Demo- '
lralen , 15 Jndependeulen , 7 Nalionalradikale , 8 Arbeiter .

London , 14. November . Gestern im ganzen Lande a?-
gehaltene zahlreiche Ackerbaumeeliiigs forderten einstimmig �

Abschaffung der Differentialzölle zur Beschwörung der ' Acker-
baukrisis .

vev Vedalttion .
O. S . , Arkonaplaff . Sie müssen das Gewerbe de «

Magistrat zum Zwecke der Besteuerung anzeigen . A,
C. G. , Zigarreuarbeiter . Ihr Arbeitgeber ist im Recht.

Sie sind versicherungspflichtig .
Frohsinn . Lohnarrest ist ivegen der Alimente für uneheliche

Kinder nicht zulässig .
H. ? Beantragen Sie beim Amtsgericht den Erlaß eines

Zahlungsbefehls . Wenn Sie aber glauben , daß Ihr ehemaliger
Schlafbursche Widerspruch gegen den Zahlungsbefehl erheben
wird , so thun Sie besser , sogleich die Klage einzureichen .

B . Thür . Der Arbeitgeber ist berechtigt , von dem vet '
dienten Lohn den ganzen baar gewährten Vorschuß abzurechnen -
Gegen Z 115 der Gewcrbe - Ordming verstößt er damit nicht .

E . K. 123 . Sie können Strafanzeige ivegen Unterschlagung
erstatten . Wenn nach den Statuten Ihres 5klubs der Vorstand
zn dessen Vertretung berechtigt , so kann ferner der Vorstand
Namens des Klubs auf Zahlung der 99 Pf . beim Amtsgericht
klagen .

H. P. » Laubau . Ist nicht zur Veröffentlichung geeignet .'
F . A. B. , Frankfurt a . M . Besten Dank . Weitere M' t -

theiluugen erwünscht .
Berichtig, , ug . Ter Zentralverein der Bild -

Hauer Deutschlands hat an die Geueralkommission der

Gewerkschaften Deutschlands nicht 1,59 M. sondern 159 M. ab '

geliefert .
Für die Nrbeiter - Bilduugsschiile empfange » : Branden -

burger Sängersest durch den Kaiser ' schen Männerchor 15 A' -

Ueberschuß von dem Arbeiter A. C. G. 44,45 M.
In der letzten Quittung muß es heißen statt von Hetkrt

Schlopper 6 M. ; 6,50 M.
Besten Dank . H. Gnmpel , Barnimftr . 42 .

Ganz kMtwk Echmiße öii HtiziNteriill
erzielt man diirch Verwendung > nierer B ikets ! !

te Hcizkrllst \ \ \ü übertttM an Güte alte

anderen Prejjßeine.
1000 Stückt ab Plast E,S5 , frei Keiler 7 . 50 , frei Kaden 7,75 .

Probrpckckiete auf Verlangen franko und gratis .

Kestrllnugen auch anfalle anderen Krennmatcrialie » erbitten

wir ' uach unfereu » Küreau , Friedrichllr . 47 , >.

ffQlütskauV , Aktie , igeseilschaft f . KrauuItohlett Verwerthung .

� .

_ _ _ _

E

_ _ __ Jamaica - Rum , IflülflU ' MH

echt Verschnitt , u. Fac . Literfl . 1 . 10 . 1 . 6U . S . IO . bei 5 Fl . 10 Pf . billiger .
Tokayer , med . süßer Ungarwein , Lilevfl . M. 2,10 .

Himbetr - , Kirsch « , Johannisbeersaft , Liter M. I SO

inäber - Likör , hochfein , magenstärkend , Literfl . M. 1,10 , l . ttt ». S .

Echt Stonsckoe - fer Bitler - Likör . Liter l . so . 5 Llr . 5,50 . lO�Ltr .
vognso kine 0hainpsk > ne , Va Literfl . 5,50 , 4,50 , 5,50 , 7,50 ,

LuVSN Kleumsnn & Co . ,
6a . Belle - AUianee - Platz 6a . 81 . Neue Friedrichfiraße 81 .

10 .

5
�PslUiS Albrecht ' s

so ' Ä Bäckerei .
liefert Wrangel - Strasse 8,

Laugettr . 26 , Falkensteinstr . 28 .

308BL

Stieglitze , RotHHänfliiige 1,50 , Bnch -
ftuken , Kreuzschnäbel , Zeisige , Wachteln ,
Lerchen 1 M. , Rothkehlchen , Meisen
80 Pf . SchneUr . Skalitzerstr . 123 .

Bitte , lesen Sie !
Jedem Genossen , der seinen Bedarf an

Winter- Paletots ,
sowie Anzügen , eiiizelnen Nocken , Jackets ,
Hosen , Westen ze. , lerner Stiefeln , Hülen ,
Wäsche , Betten , gold . u. silberne Herren -
und Damen - Uhren . Reise - und Holz
Koffern , Waschkeffeln . Damen - Mäiiieln
und Kleidern ze. billig und gut kaufen
will , empfehle inein bekaiinles . sehr reich -
halliges Lager in All und vteu . Kauf «
alles auf Auktione » und Leihämiern ,
bin daher im Stande , meine Kunden
wirklich billig und reell zu bedienen .

�. �ergiell,Slsj ! ieil >cwßr. ,
Parthiewaare » Händler ,

Shalisterstraffe 1A7 , gegr . 1874 .
Bitte , recht genau aus Namen und

Hausnummer zu achte ». 312Sl ,

6V . äurügs , Vinte rpaletots , 66 .
nach Maaß , werden hochelegant an -
gefertigt bei Karle .

'
3279L

Resterhandlung
66 . Waldemarstrasie 60 .

Frdl . Schläfst , für Herren o. Damen
Qverbergerstr . 4, b. Wolfsteller . ö8b

E. frdl . Schläfst , ist zn verm . Wiener -
straße 26 , H. 1 Tr . b. Schneider .

Schläfst , sind zu verm . Kesselstr . 31, Hof
4 Tr . links bei Jacodowski . 2S38b

Billige Wohnungen fogl . od . später
Slrelitzerstr . 52 . 29b

Allen Genoffen empfehle mein
Blumengeschäft und Krauzbinderei ,

91. Krause , Wienerstraße 11.

Werthen Genossen die Mittheilung ,
daß ich meinen Fleisch - « nd Krot -
verkauf nach der IHarkusstr . 30
im Laden verlegt habe , weil der Wirth
Langestr . 96 nicht erlaubte . Fleisch - und
Brot zu verkau . en . Empfehle gleich -
zeitig weiße Backwaare ä Stück 2 Pf .
aus der Genoffeuschasls - Bäckeret .
32I3L Moritz Voigt .

Die in der ganzen Welt rühm¬
lichst bekannte 3085L

il„Helm- Putz - Pomade
ist nur unser Erzeugniss . Dosen mit
anderen Helmen und nicht mit
unserer Firma , weise man als
werthlose Nachahmungen zurück .

Nähmaschinen verk . bei kleiner An -
zahlung , kl. Abzahl . Jed . Kauf . w. d.
Nähen von Knaben - Garderobe unent -
göttlich gelehrt Bioritzplatz 59 , 3 Tr . r .

Rcht-diirl -ii
Jakobstr . 139 . Gewissenhafter Rath
n allen Angelegenheiten . Unbemittelten
unentgeltlich . Auch Sonntag . 22861 .

ÄinktmyttSSSKÄ

Erstes « nd ältestes

Herren GardrrobrU '

Geschäft
des Ostens von

Julius Lindenbaum ,

Cr. Frauksurterßr. 139,
empfiehlt sich seinen werthen Kunbeü

und Bekannten zum Einkauf von

eleganten Herren - Garderoben »
Täglicher Eingang von Neuheiten .

Spezialität :

Anstttigung «ch
NV Zuschneider im Hause . ' 40 *

Geschäftsprinzip :
Strenge Reellität .

Julius Lindenbaum »
Gr . Fraustfurterstr . 139 .

Junger Kaufmann ,
welcher 3�4 I . i. e. Mamifaklurwaatt »
Geschäft gelernt u. iv . d. Z. e. bessp
3klass . Handelsschule bes . bat u. ü «

s. Ausg . d. I . i . e. Detail - Gesch . u»'

gekündigt . Stellung besindet , sucht
Januar 93 od. später Stellung >> ?'

Berlage od . f. d. Komptoir e. Parte
Zeitung , wo ihm womögl . Gelege �
heil gebot , wird , sich für Rcdakt .

znbilden . Gest . Off . erb . a. d. Ex, * ?
d. „ Vorwärts " unter L. 12 .

Bei hoben Arbeitslöhnen . e
Arbeiterinnen aus Knaben - StvffaUi . �
sofort gesucht bei 46 tt »

G. Michaelis , Chinffeestt .

Berantworllicher Redakteur : August EndcrS in Berlin Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuth straße 2.



2. Beilage zum „ Vorwärts " Berliner Voltsblatt .
Nr . ä68 . Dienstag , den 13 . Novemver 189A . 9 . Jahrg .

Arveiter - Sanitatskommisston .
Berliner Proletarierwohnungen .

Der Aufruf des Genossen Dr . Zadel im „ Vorwärts " hat
wie Neihe öffentlich gesundheitlicher Mängel eulhullt . Uttjweifelhaflsind diejenigen Schäden , welche eine große Zahl von Menschen ge -
sahrden , bedenklicher und fordern eine raschere Abhilfe als diejenigen
Milche nur die Inhaber einer Wohnung direkt schädigen . Dies der
vornehmste Grund , weshalb wir von de » zahlreich uns
Angegangenen Beschwerden über gesnndheilswidrige Wohnnngs -
drrhaltiusse vorerst noch nichts pudlizirl haben . Leider ist es uns
o�er auch aus anderen Gründen nur möglich , «inen Theil des
Wobn > ngselends zu enthüllen , und zwar deshalb , weil zahlreiche
Mieiher Diaxregelungen seitens ihrer Hausherren befürchten . Werje
rmen Berliner Mielhevertrag unterschrieben hat , weiß , über
welche Mochtniittel die Hausdespoten gegenüber den Bliethern
"frfugen . Aehnliche Gründe zwingen uns zur Zurückhallung be¬
züglich der zahlreichen Beschwerden über die de » Anforderungenoer Gesundheitslehre spottenden Berhällnissen in Fabriken und
Werkstätten . Aber nicht dlos zur Zurückhaltung zwingen » ns
diele von den Einsendern uns znr Bedingung gemachten Rück -
sichten , sie lassen mich den Schluß zu , daß aus den gleichen
«»linden zahlreiche Leser des „ Vorwärts " trotz ihres sonstigen Eisers
k- unterlassen haben , über ihnen bekanntes Wohnnngsclendder Arbeiter - Sanitätskominission Anzeige zu machen . Aber
das der Arbeiter » Sanilätskommission ungeachtet der hervor -
Kshobenen Schwierigkeiten vorliegende Material , und selbst der
�heil, gegen deffen Veröffentlichung von den Einsendern kein
�»»spruch erhoben wurde , genügt vollkommen nicht nur als Be -
stätignng unserer Ueberzeugung , daß die Ardeiter in den traurig -
sw" , de » Anforderungen der Hygiene spottenden sogenannten
Wohnungen hausen , sondern auch dafür , daß es sich bei den
• oirlüwr Wohnungszuständen um eine soziale Gefahr für die
«esundheit der Gesamiutbevölkerung handelt Schon die Beispiele ,

wir heule anführen werden , bestätigen vollkommen unsere Be -
hailptung.

Wir können da ? eingelangte Material über die Wohnungen
dach drei Hanptkategorie » scheiden : In Prolelarierwohuuugen , die

sich ungesund sind , in solche , die durch gesundheitsschädigende
�nflüss« der Nachbarschaft ohne Gefährdung der Gesundheil nicht
bewohnbar sind , und endlich in die Schlasräume der Dienstboten
»sonst sehr guten , ja komfortabeln und luxuriösen „Herrschaft -

»ichen " und „hochherrschaftlichen Wohnungen " . Für jede dieser
• talegorien seien einige Beispiele hier augeführt .

2h a-ÜL1' 1 2 KlofetS zur Verfügung stehen , von denen eines von

i » f, . . 0 • ' ' ' w1 Kellerdestille benutzt wird . Neber die Wohnnngs -
Wtnisse , speziell über die Kellertvohnungen in diesem Hause

j. meh . ere Klage » eingelaufen . Tie Recherchen ergaben

2 folgendes : El » « von 2 Erwachsenen
"

und

Hut
rn bewohnte Kellerwohnung befindet sich I Meter

lnM . Erdboden , der von 2 kleinen Fenstern spärlich er -

Aii y Wohnraum hat knapp 20 Kubikmeter Lustrainn .
c. » den Wände » wachsen Pilze , zwischen der Thür und den
v »iterbretlern kann man die Finger durchüecke », bei einem
« >»ten Besuche des Kontrolleurs waren diese Fugen mit —
K ö�rrenkasten Brettchen iiothdürstig vernagelt . Die Reinigungs -

tbe�- s' "s " Schornsteinfeger sind theils mit Papier verklebt ,

vnd
und einem alten Blechstück überhängt . Tie

Kellerwohnungen in diesem Hause geben gleichfalls zu
Zahlreichen Klagen Anlaß .

*aii.i? b » u s s e e st r a ß e S4, G r ü n k r a m k e l l e r. 3 Wohn -

vi », >/
» zusammen ii »r 2 kleine Fenster , von denen noch

«in . l ' n' er beni Niveau des Slraßendammes liegt . In

» , �Stube »,uß , da sie fensterlos ist , während des ganzen
»b 8 ™ die Petroleumlampe brennen . Die Lust in diesen Räumen

Tie Tapeten der Wände sind theilweise ab -

fa »,, * ' �» ' » de nnd Decken sind von Lampenqualm ge-

�. "ärzt . Der Deckenputz blättert überall ab . In diesen

tz. , "*» wohnt eine Familie von ö Personen schon 12 Jahre ,

üb », y f�h� " » b ist voll des Lobes

Sli . y Hausherrn ! O diese verdammte Bedürsnißlosigkeit !

des » Wohnungen in diesem Hause und vor allem der Zustand
d?. vofrauiu «z würden zu sanitätspolizeilichem Emgreifen vollauf

" nnlaffung gebe ».

der ��ffklstr . ! 9, IV . Die Wände , Holzwände , mit Mörtel ,

Ren
' l ' m �- hc' ' abgebröckelt ist , bestriche », sind besonders nach

und Echneelällen feucht . Tie Zimmer sind polizeiwidrig
iwK 9 Meter ) . Die Treppen sind steil , schief , ausgetreten

»d « nregelmäßig gebaut .

Wohnungen mit gesundheitsschädigendem Einflüsse

_ . _ der Nachbarschaft .

ifii , klagen dieser Art sind in überaus großer Anzahl der

?Wsj*° Eanitälskommission zugegangen . Sie beweisen , daß die

ichuigigen Beslimniungen der Gewerbe - Ordnung nicht nur un -
» v ' " 6i » d sind , sondern daß auch denselben seitens der Behörden

.. ' >>» . ükliig Aiismerksamkeit geschenkt zn werde » scheint . Anders

nicht möglich , daß man Seifenfabriken , Melallgießereien ,

im? ! " ' »wgazinr n. drgl . inmitten einer dichtbewohnlen Gegend
" «t die Dauer duldet .

Aus dieser Kategorie seien folgende Fälle hervorgehoben :

a, « Pielhage n ' sche Seifenfabrik , Ecke der
« » nbt - und N o st izstr a ß e. Diese Fabrik verpestet die

■1 iiingebnng . Tie Nachbarn müssen oft Tage lang die

gl » geschlossen hallen . Selbst am Sonntage kann man in
l" Unigcbnng dieser Fabrik keine gesunde Lust einathmen .

-. Elektrische Fabrik , Ecke der Feld - und
~ u ' f 1 1 e n st r a ß r. Im Keller , nnd zwar nach der Straße zu
z. lsSen , befindet sich eine Metallgießerei . Ter bei jedesmaligem
wwgieße » des flüssigen Metcklls in die Formen entstehende Qualm

y. >uit weißen Flocken verdampften Metalls vermischt durch

Fenstn der Gießerei ans die Straße . Hierdurch wird ein

n, ' löslicher Gestank erzeugt , die Paffanten und die in den
7' schbuf Häusern wohnenden Personen werden durch die Dämpfe

w�er Gesundheit ernstlich gefährdet .
« E j c r . E n g r o s - H a n d l u n g , Louis en - Ufer tö ,

rj .
l l e r. Durch das Anspacken von mindestens 30 —40 Kisten

,
,cr Tag für Tag wird schon Nnreinlichkeit und Gestank er -

ii » y Z**1' durch die faulen Eier in so hohem Maße gesteigert

di . > die im Parterre wohnenden Miether nicht wagen ,

Fenster ihrer Wohnungen zu öffnen .

n ~ Dienstbotentvohnungcn . .
Für diese Kategorie sei heute nur «in Beispiel ausfuhrt und

� aus den Häusern M or i tz str . 7 und S Die Tieustbolen

rj ™ auf Hängeböden schlafen , die über den Kloset » augebracht
und von Etage zu Etage niedriger werden i tn denselben

�itf* unmöglich , aufrecht zu stehen . Zur und

I, ". Erneuerung dient bloS je «in 16 em hoh�s und 12 cm

fc,, , i Luftloch , das noch dazu nicht »ach der straße oder

Hose, sondern nach der Treppe geht . Be ' irdesmaliger Be -

o' - �' h der Klosets werden die Hängeböden mit fäulniß .

>ch' HNi!ge�ler, sli ' ikender Luft erfüllt . Ev ist nicht zu ner -

Fern , puenu Mädchen , die gesund und srstch , mit rvthen

A. Ungesunde Wohnungen .
Hase » Haide 45/47 wird von ca . 60 Personen bewohnt ,

Backen in dieses Haus gezogen sind , nach einem halben Jahre
erbarmungswürdig aussehen . Die Dienstmädchen in diesen
Häusern leiden an Kopfschinerzen , Schwere der Glieder und ahn -
lichen von schlechter Atchmungcluft herrührenden Erscheinungen .

Wir werden aus dein uns vorliegenden reichhaltigen Material
über die Wohnungszustände bald weitere Mittheilungen machen .

Die Berliner Baupolizei - Oeduung .
Wir bringen heute zunächst den zurückgestellten Bericht des

in der vorletzien Sitzung der Arbeiter - Sanitätskommisfion von
Herrn Bautechniker R e h s i s ch gehaltene » sehr lehneichen Vor
träges , in der Voraussetzung , daß es auch für die Leser des
„ Vorwärts " r Interesse sein wird , einige der grundlegenden
Beüiniinungen dieser für die Lebensbedinguugen der arbeitenden
Klaffen hochwichtigen Verordnung keime » zu lernen .

„ Mehr wie jedes andere Gesetz , so führte der Redner aus .
verdient die Baupolizei - Ordnung Beachtung zn finden , da es sich
hierbei nicht nur um das Besiythum , sondern um weil
werlhvollere Tinge , Leben und Gesundheit der Bevölkerung
handelt . Daß diese nicht gefährdet werden , sei es
durch Feuersgefahr , Waffersnoth , » ngenügende Koustruktion oder
grobe Fahrlässigkeit — dafür zu sorge », ist die Gesellschaft nicht
nur berechtigt , sondern verpflichtet ; und ebenso jede
bauliche Ausnutzung eines Eigenlhums zu verhindern , wodurch
das Gemeindewohl geschädigt werde » könnte . Schon lange war
es klar , daß die alte Berliner Bau - Ordnung nicht mehr de »

orderungen entspräche , die ein rasches Emporivachsen einer
ltadt wie Berlin an sie stellte . Fast lö Jahre fanden VerHand

lungen bei dei , zuständigen Behörden statt , Verhandlungen , bei
welchen die städtischen Behörden fast ausschließlich das Jnleresse
des Grundbesitzes und seiner schrankenlosen Ausbeutung vertraten ,
während das Berliner Polizeipräsidium sehr energisch gegen diese
einseitigen Interessen Front machte und die Forderung der öffent
lichen Gesundheil und Sicherheit mit Nachdruck betonte . Endlich
im Januar 1867 trat die neue Baupolizei - Ordnung in Kraft ,
wodurch sämmtliche früher erlassenen Verordnungen aufgehoben
wurden . Ter Hauptzweck der neuen Bau - Ordnung ist : durch Ein
schränkung der Bebauungsdichtigkeit auch die Be�
Völker nngsdichtigkeit zu hemmen . So wünscheils
werth und erfolgversprechend ein solches Ziel nun auch wäre ,
so ist doch zweiselhaft , ob dasselbe in d e in Sinne durch die neue
Bau - Ordnung erreicht werden wird . Es droht vielmehr die Ge -
fahr , daß eine Verringermig der Slockwerkshöhe , eine Ver¬
kleinerung der Wohn - und Schlasräume eintreten und der den
einzelnen Personen im Innern des Hauses zugemessene Raum -
inhalt verkleinert werden wird . Denn setzen wir den Fall , ein

Hausbesitzer will ans seinem Grundstuck einen Neubau aufführen
lassen , so wird er das » nr in dem Falle thun , ivenn ihm sein
Neilbau denselben Miethsertrag wiedergiebt , welchen er im alten

Hause halte . Dem enliverieiiden Architcklen stellen sich aber

»isolge der neuen Baupolizei - Ordnung Schwierigkeiten entgegen ,
bei deren Neberwindung er ojt gegen seine Ueberzeugung handeln
muß : um der Kvnknrrcnz keinen Vorrang zn lasse », wird er ge-
zwunge » , die nöthige Anzahl der Räumlichkeiten gleichsam
„ herauszuschinden " .

Im Gegensatz zur alten Bau - Ordnung solle » namentlich
folgende Punkte hemmend auf die Bebauungsdichtigkeit wirken :

I Ein Grnudstück darf nicht beliebig , sondern höchstens auf
s/j , und wenn es vor Veröffentlich ng der Bau - Ordnung noch
nicht bebaut war , auf seiner Grundfläche bebaut werden . Die

zwischen den einzelnen Gebäuden eines Grundstücks liegenden
Höse sollen niindestens 60 Quadratmeter — bei geringster Ent -

» ernung von 6 Metern — groß sein . Unter gewissen Bedingungen
sind Ausiiahinen von dieser Vorschriit zulässig .

2. An der Straße liegende Gebäude können stets 12 Meter
jedoch höchstens 22 Meter hoch gebaut wilden ; zwischen diesen
beiden Zahlen ist die Straßenbreite , zwischen den Baufluchten
gemessen , als Höhe maßgebend . Bei Eckgrundstücken wird das
Milte ! von beiden Slraßen genoimnen , und daher finden wir
sehr häufig , daß Eckhäuser höher oder niedriger als die anderen
Gebäude sind . Die Höhe der Hintergebäude kann höchstens
6 Meter mehr betragen , als das Maß des vor ihnen liegenden
Hofes .

3. Alle zum dauernden Aufenthalt von
Menschen benutzten Räume müssen Licht und
Lust direkt von Straße oder Hof haben . Wie
» othwendig gerade dieser Paragraph war , zeigen uns die ein -
gelmifenen Beschwerden . Wenn auch — wie schon oben er -
wähnt — das Maß des einzelnen Raunies , insbesondere aber
des Stebeugelasjes , beschränkt wird , so daß z. B. das sogenannte
„ Mädchenjimmer " oft nicht breiter wird als 1,30 Meter ,
wo vor dem Bett kaum ein Stuhl stehen kann ,
so ist Jier Zustand in Hinsicht auf die sanitären
Verhältnisse immer noch besser als die alten Einrichtungen : die

tön gev öden mit ihrer ungenügenden Höhe , oder düstere
abusen in Korridoren , die außerdem als Durchgang dienten .

Was von den Mädchenzimmern gilt , gilt auch — wie die Be -
schivcrden zeigen — von Verschlagen unter der Treppe , die als
Porlieraufeuthalt dienen , und von Schlafstellen der Gehilsen und
Lehrlinge .

5tav »sen von mehr als 1,60 Meter ( geringste Bettlänge ) ge -
stattet die Bau - Ordnung überhaupt nicht mehr . Als geringstes
Höhenmaß eines Wohn - , Schlaf - oder Betriebsraumes ist 2,S0 Meter
festgesetzt .

4. Die Anzahl der beivohnbaren Geschosse in
einem Hause darf höchstens fünf sein . Nim kann man aber der
Bau - Ordnung nach in einein 16 und in einem 22 Meter hohen
Hause fünf bewohnbare Geschosse einrichten ; die Anzahl sollte
wohl für das letzte Maß , nicht aber auch für das erstere maß -
gebend sein , so daß man unwillkürlich zur Frage kommt , ob es
nicht besser wäre , wenn die Anzahl der bewohnbaren Geschosse
im V e r h ä l t n i ß zur Höhr des Gebäudes vorgeschrieben
worden wäre .

5. K e l l e r w o h n n n a e n dürfen nur dann angelegt
werden , wenn der Kellerfußboden höchstens 50 Z e n t > -
meter unter Terrain , jedoch m i n d e st e n s 40 Zenti¬
meter über dem amtlich fe st gesetzten höchsten
Grund wasser st nnd liegt . Das erstere Maß kann biL auf
1 Meter erhöht iverden , wenn vor den Kellerwohnungen ein
durchgehender Lichtgrnben von 1 Meter Breite hergestellt wird ,
ivobei für dessen Entwässerung genügend Sorge zn tragen ist .
An Höfen dürfen Kellerwohnuiigen nur dann angelegt werden ,
wenn der vorliegende Hos ebenso breit ist , als die zwischen ihm
liegenden Gebäude hoch sind . Daß unter diesen Be -
st immun gen keine H of - K e l l e r w o h n u n g e n mehr
a » g e l e (j l >v e r d e ii , i st klar , wenn man bedenkt , daß die

Hintergebäude sonst 6 Meter höber gebaut werden könnten .
Hierbei sei noch bemerkt , daß für die Bewohner der Hinter -
Häuser weniger Licht und Luft erforderlich zu sein scheint , als für
die Bewohner der Vorderhäuser , da der vor dem Hintergebäude
liegende Hof 6 Meter weniger breit zu sein braucht ,
als die Straße . Der Keller muß trocken angelegt
werden und gegen Erdfenchtigleil nnd aussteigende Boden -

lust gesichert sein . Wie viel Wohnungen trotzdem nnler

dumpfem Geruch und Nässe zu leiden habe » , ist uns

bekannt , und ist es immer noch eine schwer zu beantwortende

Frage , welche Wohnung vorlheilhafter oder richtiger gesagt
weniger gesundheitsschädlich ist , eine Kellerwohnung , die durch
Fenchligkeit , üblen Geruch , mangelhaftes Licht und fast gar keine, '

Lufiwechsel auf die Gesundheit der Menschen wirkt , oder ein .

Dachwohnung , deren Bewohner im Sommer die Sonnengluth
direkt auf ihrem Haupte haben und im Winter sehr häufig durch
die undichte Dacheindeckmig vor dein Unwetter nicht geschützt
sind . Hierzu koinmt noch bei letzteren der Uebelstand , daß die Aus -

dünstungen der Wohnungen in den unleren Geschossen durch die

Balkendecken hindurch nach oben steigen und sich im Dachgeschoß
ansamnieln , sodaß die Bewohner des Dachgeschosses fast immer
nur in schlechter Luft leben . Und das liegt um so näher ,
als man sich immer noch nicht hat zu einem strengen
Verbot der gesundheitsschädlichen Zwischendeckfüllungen
entschließen können , durch welche ja die verbrauchte Luft der einzelnen
Etagen hindurch steigt . In den guten Wohnungen der vor -

nehmen Sladtviertel bedient man sich längst nicht mehr des

alle » Bauschnttes zur Füllung der Zwischendecken ; und was

dort möglich ist , sollte sich doch anderswo auch durchführen
lassen . "

Wie man sieht , läßt selbst die neue v er besserte Bau -

polizei - Ordnung — soviel Gutes sie gebracht hat — noch eine ganze
Menge zu wünschen übrig ; es sind noch eine große Reihe der

wichtigsteii gesundheillichen Forderungen unberücksichtigt geblieben ,
» nd noch inimer ist es möglich , daß die den besitzlosen Klassen

zugewiesenen Wohnungen nach der einen oder anderen Richtung
hin gesimdheitsgefährlich eingerichtet werden . Eins
vor allem fehlt dieser Baupolizei - Ordnung , das ist
eine feste Vorschrift für den mindest zulässigen
Wohnraum pro Kopf der Familie . Die

besten baupolizeilichen Anordnungen könne » nichts nutzen ,
ivenn die einzelnen Wohnungen vollgepfropft mit Menschen
stecken , die einander gegenseitig die zum Alhme » erforderliche
Luft durch ihre Ausalhmungen und Ausdünstungen verpesten .
Die Wissenschaft hat längst hierfür Minimalsorderungen aufge «
stellt , und so dürste es nicht schwer halten , auch in der Praxis
auf der Durchführung dieser Forderung zu bestehen . Wenn in
London im Dnrchschnill ans einem Grundstücke 8 Personen
leben , i » Paris 26 , in Berlin ( im Jahre 1890 ) 71 !, so beweisen
diese Zahlen deutlicher als alles andere , daß der Raum hier
in der raffinirtesten Weis « ausgenutzt ist und daß Maßnahmen

zur Abhilfe getroffen werden müssen . Freilich wird es dann

nöthig sein , sich nicht mit der Baupolizei - Ordnung zufrieden zu
geben , sondern auch eine auf den Forderungen der Gesuadheits -
pflege beruhende Wohnordnung ins Leben zu rufen ,
ein städtisches Wohnungsamt mit besoldeten
Wohnungsinspektoren einzurichten , die eine r « g « l -

mäßige WobnnngSschau zu halten haben . Hieeftb « ein

anderes Mal ausführlicher .
» r

Als Beitrag zu den Zwecken der freiwilligen Sanitäts -

koinmission bewilligte die Ethische Gesellschaft 10 M. und die

Berliner Filiale des Metallarbeiter - Verbandes 30 M.

VovkernAckvikhten .
In einer Begrüßung des Berliner Parteitags bemerkt

das „ Hamburger Echo " :

„ So mancher allerdings ehrlich wollende , aber noch politisch
unreife Mensch berauscht sich so gern an der dröhnenden Phrase

sogenannten „ Radikalismus " und meint , die berechligte

Empörung über Unrecht und Niedertracht in unserer Gesellschaft
nu. sse sich in einem möglichst wilden Gebahren äußern . Aus

einer durch weise Berechnung des Erfolges gezähmten Sprache
und einer Taktik der ruhigen Besonnenheit schließen solche Men -

' chen gerne auf „ matte Enipfinvungen " ; sie haben keine Ahnung
davon , daß der gezügelte politische Affekt der wahrhast revo -
lutionäre Effekt . Blinder Eifer ist unter Umständen Selbstmord
an der eigenen guten Sache ; er schadet immer . Es gehört für -

wahr zu den glänzendsten Seiten unserer Bewegung , zu deren

Trägern ja so viele wackere Männer in jugendlichem Alter ge -
hören , daß die radikale Phraseologie so wenig Anklang in ihr

finden kann , daß die Masse der klassenbewußten Ar «

beiterschaft mit den Maulrevolutionären ebenso wenig zu

chaffen haben will , wie mit den anarchistischen Helden der

„ Propaganda der Thal " . Blutdürstige Kraftphrasen wirken nicht

mehr au ; politisch , wirthschaftlich und sozial ausgeklärte Arbeiter .

Die Zeit der improvinrten Barrikadenkämpfe ist vorüber , die

Nievolutionen alten Stils sind zu Ende . „ Die große soziale Be -

wegilug der Neuzeit " — sagt unser Genosse Bios in seiner
Geschichte der deutschen Revolution so wahr — „so revolutionär

ihr Gedankeninhalt ist , vermeidet die ausgetretenen Pfad « , welche

verschwundene bürgerlich « Parteien beschritten habe » . Sie hat

sich neue Ziele gesetzt und wandelt in neuen Bahne » . Sie setzt
die Geister in Bewegung in dem Bewußtsein , daß Wisse « Macht
ist . " Dieser Tage erst haben unsere Genoffen in Carincrux und

hat Ferroul in der srauzösischen Kammer jede Geuieinschafl
mit der „ Propaganda der Thal " , dein anarchistischen Uusug , zurück -

gewiesen . Nicht wahr , Ihr radikale » Phrasenhelden , wir , die Berlreter
der „offiziellen " Sozialdemokratie , sind „ Schwächlinge " , „Feiglinge "
wohl gar ? Ihr behauplet das und wir lächeln mitleidig dazu , denn

von Ii »? ist die Geguerschcfft überzeugt , daß , wenn sie die Wege der

organische » Entivicklung vcrranmiel » . wenn sie den Gewallkampf

provoziren sollte , ivir unsere » Mann zu stehen ivisse » würden

für die gute Sache . Das ist des Muthcs höchste Probe »ich ! ,
wein , ' s gilt , ein Icidbeherrschles Dasein d' rail zu wagen ! Wohl

mehr des wahrhaft sittlichen Muthes gehört dazu , ein ganzes

langes Leben hindurch , nicht ans Liebe zum Leben , sonder « aus

Liebe zn hohen und heiligen Prinzipien , dem feindlichen Geschick

zu trotze », opferiniithiA des Lebens Ruhm und Glück , wen »

nölhig , auch die Freiheit hinzngeben , um der gerechten Sache des

arbeitenden Volkes zu dienen . Wir ivollcn nicht die Gewalt , wir

wollen unserer Verantwortlichkeit vor Mit - und Nachwelt genü -

gend , mit allen Kräften dahin wirken , daß das Gesetz der orga -
Nischen Entwicklung , das die Menschengeschichte wie die Orga «
»isinen beherrscht , sich erfülle im Siege des Rechles der Arbeit .
der Meiischenrechte über privilegirtes Unrecht . Wenn die gegne -
rischen Faktoren diesen unseren ehrlichen Willen nicht respeltiren ,
wenn sie, ivie schon bemerkt , zum Gewaltlampf treiben , so sind
wir der Veraulwortlichkeit dafür ledig .

Kamps gegen dje Monopolisten der Arbeitsmiltel und Ar «
beitsprodukle und Kanipf gegen ihren Geschäftsführer Staat ,
Klasseiistaat . Kein Köder und kein Zuckerbrot , keine Wohlfahrts -
einrichlungen iuid keine Katzensreundlichkeit soll unseren Blick
trüben und unsere Kampfesenergie lähmen . Niemand soll nns
berede », daß der „ Staat " über den Parteien steht oder stehen
kann , sich_ jemals über sie erheben könnte .

Es ist in letzter Zeit viel vom Staatssozialismus
die Rede gewesen » nd noch neuerdings hat man sich in allerlei
doltriiiären Erörterungen über „ Definitionen " darüber ergangen .
Wir meinen , die Sache ist doch sehr einfach . Der denwkratischs



Sozialismus erwartet vom guten Willen des Staats s »r das
Proletariat nichts , absolut nichts ; er weiß , daß alle Vortheile
sür die arbeitende Klasse dem Staat unter schweren Kämpfen ab -
Herungen werden müssen . Ter — ehrliche — Staatssvzialisinus
überläßt sich der Illusion , der Staat könnte unter Umständen
ffponta », also ohne den Druck von unten , die Interessen der Ar -
Leiter gegen die der besitzenden Klasse wahrnehmen . Diese
Illusion ist ebenso irrig ivie gefährlich , weil sie, wenn sie zur
Weltung kommen würde , das Proletariat vom Wege , des Klassen -
kampfes abziehen und seine Kainpfesenergie lähmen würde .

Von dieser Verirrung hat das ilnstenbewußle Proletariat
( ich ebensosehr ferngehalten , wie von der anderen ; zwischen
Scylla und ( iharybdis steuert das rothbewimpelte stattliche Schiff
' der Sozialdemokratie nach dein Port der neuen Gesellschasr , wo
. e» keine Ausbeutung und Unterdrückung , weil keine Klassen , mehr
giebt , keine Arbeitslosigkeit und keine Roth , wo alle Arbeits -
fähigen arbeiten und für alle die Tafel des Lebens trefflich be-
stellt ist .

Niöge auch der diesjährige Parteitag , ivie seine Vorgänger ,
die Segel de - Parteischiffes mit neuen kräftigen Impulsen
. schwellen ! "

Die „ M ü n ch e n e r Po st " widmet dem Parteitage folgende
Worte :

„ Wir stehen jetzt — wie einst — seit Gründung der Partei
. im unansgesetzten Kriege , wir sind im heutigen Staate noth -
jwendig eine Klassen - unv Kampfpartei , feslgeschlossen , unentwegt
»haben wir die An - und Uebergriffe der gegnerischen Gewalten
zu parken , abzuweisen und zurückzuschlagen , um durch den Kampf
zum Siege zu gelangen .

Daß diese Taktik die einzig wahre ist , und wohl von allen
Jenen festgehalten werten wird , welche im Feuer der Verfolgung
abgehärtet , dem Druck des Schmach - und Schandgesetzes unter¬
jocht , sich trotz alledem zusammenschlösse » , die Fahne der Ve -
freiung , unser Banner , unverzagt mit fester Hand vorangetragen
ftabeii , dadurch die Reihen wackerer Männer mehrend , Mulh und
Begeisterung für unsere Ziele weckten , zur Kampf - und Opfer -
isreude angefeuert habe » , und so vo » Sieg zu Sieg geschritten
sind , ist selbstverständlich .

Wo ist der neue Kurs ? Wo die Gleichberechtigung der
. Bürger ? Es ist ein schöner Wohn , der wohl die schärsste
Illustration erfährt in dem vom ParUivorstaud veröfseullichteii
Bericht .

SV Jahre Gefängniß — über 36 Jahre Zuchthans — 20600 Mark
Geldstrafen in einem Jahre ausgesprochen über Genossen — sind
Ziffern , welcheeine deutliche , unzwcijelhaste Sprache rede ». Die best «
begründeten Anträge unserer Genossen in den Parlamenten wer -

ldc » zu Gunsten egoistischer Privilegienmeuscheu iguorirt , mit

Spott zurückgewiesen .
Mit unverblümter Offenheit wird zugestanden , aus welchen

Gründen die Mililärbewilliguugen , Prämien u. s. w. zu -
gestanden wurden . Nicht zum geringsten Thcil der inneren

Kämpfe wegen .
Nur mit Entschlossenheit , durch wohlgeordnete , feste Disziplin ,

>durch ganz bestimmtes und nilschiedcncs Vorgehen , werden wir
den Bann der Vorurtheilc brechen , Einfluß gewinnen und dann

zu Gunsten Aller unsere Ideen entwickeln und verwirklichen
können .

Ter Hallenser Parteitag gab der , wohl geistig schon organi -
sirten Masse unserer Genossen eine äußere , dcn verschiedenen
Vereinsgesetzen Rücksicht tragende Organisationsform , welche sich
allen an sie herantreienden Schwierigkeiten gegenüber als inuster -

Haft erwies .
Der Erfurter Tag schuf das Prograu » i >, das uuter der

schärfsten Loupe unserer Gegner von diesen selbst begeifert und

beschmutzt , ims vollwerthig uud wie die Ersahruug lehrt als

vollständig gelungen gelten kann . Es geht dieses schon hervor
aus den nur ganz vereinzelten uiid hierbei wieder größten
Theils belanglosen Abändennigsalilräge » , welche zum Parteitag
» ach Berlin eingereicht wurden .

Die Einheit unserer Partei darf kein leerer Schall , nicht
eitle Phrase sei », sie ist und muß die Wahrheil bleiben .

Verlottermig unserer Disziplin würde zuin Stillstand , wo¬
möglich zui » Rückschritt führe ». Dieser Anschaiumg gemäß wurde

auf den bisherige » Parteitagen mit Erfolg verjähren , Zweifler
müssen sich entscheiden .

Unter diesem Zeichen begrüßen wir die Zusammenkunst der

Delegirten unserer Partei ; in zahlreichen Versammlungen wurden

vertrauenswerthe Männer , bewährte und im Kampf erfahrene
Genossen hierzu ausgestellt . Wir sind daher der festen lieber -

zeugung , der Parteitag in Berlin wird der Arbeiterklasse durch
seine Debatte » und Beschlüsse , ohne Rücksicht auf die bisweilen

heftigen gegenseitigen Aussührungen , die zu Tage trete » werden ,
»nur von Nutzen und der zusnedenstelleude » Bedeutung sein , wie
die vorhergegangenen Kongresse .

Die Eesainmlpartei wird spreche », wo Gegensähe herrschen ;
nur das Wohl der Gesammtpartei wird die Beschlüsse reise »
. äffen . Die Disziplin des Einzelnen erfordert aber , ohne Ein -

schränlung der eigene » Meinungsäußerung in taktischen und

prkijipieflc » Fragen , die Respekliruug d<r obersten Vertretung
der Partei , des Parteitages , unter nnbedingler Zurücksetzung

eigenen Empfindens und persönlicher Wünsche .
Dieses können und müssen wir von allen denen fordern , die

in unseren Reihen stehe », um Schulter an Schulter mit uns den

Kamps für soziale Gleichberechtigung zu führen . Tie Einigkeit
in den eigenen Reihe » , wohlgeplante Kanipsesweise , Schlag «
fertigkeit und strammes Geradeausinarschiren auf das sichere

' Ziel war bis jetzt — wird auch in Zukunft unsere Losung sei ».
Weil wir der Ueberzeugung sind , j ) aß es entschieden so und

niemals anders gehalten werden wird , nehmen wir an , daß jeder ,
der es gut Uteini mit der Partei , sich mit den Kongreßveschlüsjen
einverstanden erklären wird . Der Parteilag in Berlin wild ein
neneL Glied bilden in der Kelle wichtiger Momente im Sieges -
lauf unserer Partei . "

Die „ Sächsische A r b e i t e r - Z e i t u » g " schreibt :

„ Nichts in der Welt ist imstande , die Siegeslausbahn der Sozial -
»emokratie aufzuhallen , vorausgesetzt , daß die Arbeiterklasse ebenso
wie bisher unentwegt an den Prinzipien des Sozialismus fest -
hält uud alleweil das Wohl der Gesammtheit über persönliche
Zivistigkeileu und Meinungsverschiedenheiten stellt ! Daß diese

Prinzipiensestigkeit und diese ideale Solidaritätsbegeisterung » n -

antastvar in der deutschen Sozialdemokratie vorherrscht , wird , so
sind wir überzeugt , der Parteitag in Berlin von neuem beweise ». "

Polizeiliches , Gerichtliches : c.
— Aus Straßburg i. E. wird der „ Elsaß - Lothringischen

Volkszeitung " unterm 8. ? lovember geschrieben : „ Heute llstorgen
wurden Männlein und Weiblein vor das Foruin der Polizei
zitirt , und wegen unerlaubter „ Kolportage " einem

peinlichen Verhör unterworfen . Sie sollten angeben , auf welche
Art und Weise sie dazu kommen , die „ Elsaß - Lolhringische Volks -

zeilung " auszutragen . Sie mußten auch ihre Personalien an -

geben , wie die Eltern geheißen , was sie bei dem Zeilungs -

austragen verdienen , ob sie noch Nebenverdienst habe » , was der

Mann ist u. s. w. Schließlich sollte » sie auch noch angeben , wo

sie die Zeitungen hinbringen — also die Leser denunziren . Ob

sie bei den andern Zeitungsausträgern auch so vorgehen , glauben
wir nicht . Das Ganze , glauben wir , soll weiter nichts sein , als

eine Einschüchterung unserer Zeitungsausträger . Oder sollen die

Leser unserer Zeitung alle einzeln auf der Post aboimiren —

oder soll jeder sein Blatt selbst in Mülhausen abholen ? ! Die

Siraßlurger Behörde scheint nicht einschen zu wollen , daß , je

schärfer der Wind geht , desto reiner die Luft wird , und je mehr
die Behörden nnS unterdrücken wollen , desto mehr gewinnen wir

Anhänger und schreiten vorwärts ! "

Soziale Ttelievlrrhl ;
Achtung , Töpfen !

Auf dem Vau des Töpfermeisters Gustav W e u tz e ! ,
Jnvalidenstr . 144 , haben wegen Richlanerkennuiig des Lohntariss
und vorgekommener Maßregelung die Kollegen zum Theil die
Arbeit niedergelegt . ES arbeiten weiter die Kollegen :
P . Feder , A. Fedrau , Kram er . Kreisch mann und
G a s ch a n o w s k y.

Der Verein zur Regelung der gewerblichen
Verhältnisse der T v p f e r B c r l i n s u. U ni g e g e n d.

Ter Vorsitzende :
Heinrich H o f f m a n n , Gipsstr . 3.

Die bei der Firma Schmidt , Bruunenstr . 4Z , ans -
gebrochene Lohndifferenz ist zu gunsten der Arbeiter geregelt
worden , da die Firma die Mehrsordernng von lö Ps . pro Stnnde

bewilligte .

An die Hiilfsarbciter und - Arbriterinueu der graphische «
Gewerbe in Deutschland .

Kollegen und 5iolleginnen !
Schon seit Jahren sind die Arbeiter aller Branchen bemüht ,

sich eine Organisalion zu schassen , die stark genug ist , dem iinmer

mächtiger werdenden Kapital und der damit verbundenen größeren
Ausbeutung ein Paroli bieten zu können . In fast allen Ge -
werben sind Organisationen entstanden , die theils lokaler Natur
sind , größtcnlheils sich aber , » nd hauptsächlich in der jüngsten
Zeil , ans zentralistischen Bode » gestellt haben . Allein , soiveit auch
die Arbeiter der einzelnen Berusszweige ihre Bereinignnge » über

ganz Teutschland ausgedehnt habe » , die Erfahrung lehrte , daß selbst
gntorganisirte Gewerkschaften nicht im stände waren , dem vereinigten
Nnternehmerthnn » dauernden und ivirkungsvollen Widerstand z »
leisten . DieNothwendigkeit einer besseren, » eaigstens die Arbeiter der
verivandten Gewerbe uinfassenden Organisalion lenchtele daher ,
sobald die Frage angeregt wurde , jedem Berstäudigeu ein . Die

Folge war die Einberufung eines allgemeinen Gewerkscbaftes -
kong . esses , der wie bekannt im vergangenen Jahre in Halber -
stadt stallfand . Auf diesem Kongrejfe , der überaus zahlreich be -
sucht uud auf welchem auch das graphische Gewerbe vertreten
war , wurde als zunächst nothwendig allgemein anerkannt die
Zentralisation der Arbeiter der besonderen Berufsziveige , um ,
wenn dies geschehen , später die einzelnen Verbände in Industrie -
verbände oder Unionen verschmelzen zu können . Gemäß diesem
Beschlüsse habe » , den » auch alle Gewerkschaslen , soiveit sie noch
nicht zeiitralisirt waren , ihre Organisationen umgestaltet , nur die
Hilfsarbeiter und - Arbeiterinnen der graphischeil Gewerbe sind
noch zurück . Die erste Mitgliederversammlung des Vereins der
im graphischen Gewerbe beschäftigten Hilfsarbeiter und - Ar¬
beiterinnen von Hamburg und Umgegend , welche am Sonnlag ,
23. Oklober ( »ach langer Pause , infolge der Cholera ) , stattfand ,
beschäftigte sich nun mit dieser Frage . Steindrucker A. Müller
sprach in längerem Vortrage über Zweck und Nutzen Der
graphische » Union . Mit lebhaftem Interesse folgten die An -
weseuden den Aussührungen des Redners und wurde »ach einigen
ermunternden Worten der Frau Bottels einstimmig der Beschluß
gefaßt , der graphische » Union beizutreten und die zu diesem An -
schlich »ölhige Zentralisation der bereits bestehenden Vereine in
andere » Städten baldmöglichst herbeizuführen . Um nicht hinter
de » anderen Gewerkschaiten zurückzustehen und um die baldige
Verwirklichung der Halberstüdter Beschlüsse herbeizuführen ,
fordern wir deshalb alle in Teutschland bestehenden lokalen Ver -
einiglingen der graphischen Hilfsarbeiter und - Arbeiterinnen auf ,
unverzüglich die Frage der Zentralisation zur Diskussion zustellen
und geeignete Vorschläge zur Verwirklichung derselben an die
unterzeichnelen Adressen gelangen zu lassen .

C. G l i n e ck e ,
Hamburg . Grabenstr . 34, Keller .

Frau B. Bottels ,
Hamburg - Barinbek , Hamburgerstr . 133 , H. 3.

Tie Arnstädler Handschuharbeiter veröffentlichen gegen
die Behauplung des schivarzbnrg - sondershausener Fabrikinspeklors ,
die Einführung einer regelmäßigen A r b e i l s z e i l in den
Arnstädler Handschuhfabriten sei wegen des Widerstandes der
Arbeiter »ichl möglich , folgende Erklärung : „ Durch die heulige
Prodi ' ktiousweise , die immer sich steigernden Anforderungen in
der Arbeit bei geringiverthigerem Material sind auch die Harb -
schuhmacher zu recht anhaltendem Arbeiten nicht nur
ani Tage in der Fabrik , sonder » auch zur Be -

»ützuiig der Nachtstunden im Hans gezwungen » nd beträgt
die Arbeitszeit nachweislich bei vielen derselben >5 bis 16 Stunde »

täglich . Bei eintretendem flauem Geschäftsgang haben dieselben
Arbeiter oft ein halbe ? Jahr lang nur drei Tage in der Woche
vollständige Beschästtgung , und eS klingt wie Hohn , wenn an -

gesichls solcher wiederkehrender Thatsache » von den Fabrikanten
Erklüningen wie oben einem Fabrikinspektor gegeben werden .

Doch es liegt ja nur in den Händen der Fabrikanten , solche Zu -
stände abzuschaffen » nd eine geregelte Produklion und Arbeite¬

zeit einzuführen , und sei denselben hiermit der gute Rath er -
iheilt , den Stücklohn abzuschaffen und Stundenlohn einzuführen .
Dieselben können versichert sein , daß bei einer geregelten täglichen
Arbeitszeit mit einem Stundenlohn von 50 Pz . sich alle Arbeiter
der Hnndschuhbranche schnell daran gewöhnen würden . Ein
solcher Versuch wäre gar nicht aussichtslos und hätten die

Herren dann keine Veranlassnng mehr , solche schmeichelhaste
Auslassungen über ihre Arbeiter dem Fabrikinspektor zu unter -
breiten . "

Zur Sonntagsruhe schreibt die „ Münchener Post " : Dem

oberbayerischen Landrath ist aus der Milte des Laudralhes ein

Antrag zugegangen , der die Regierung ersucht wissen >vill ,
daß sie zu den ans Verlängerung der Geschäsls,eit abzielenden
Beslrcbnnge » , soweit thunlich und gesetzlich zulässig , eine wohl -
wollende Stellung einnehme . Das heißt mit anderen Worten :
die Ausnahmebestimmungen sollen zur Regel werden , so daß von
der ganzen Sonntagsruhe nicht mehr viel übrig bliebe . In den
A n s n a h m e b e st i m m u n g e n liegt das Unglück des ganzen
Gesetzes . Die Ausnahmen erregen den Brotneid und die Un -

znsriedenheit und passen auch gar nicht in die thatsächlichen
Handels - und Geschästsentwickelnugen . Man sollte daher nicht
aus Vermehrung der Ausnahmen , sondern auf Beseitigung aller

AuSnahliieil dringen . Tann hätte niemand Schaden , uno das

Publikum würde sich ebenso rasch an die Sperrzeiten gewöhnen ,
wie es in früheren Zeiten gar nicht anders gewußt hat , als daß
man an Sonnlagen nichts kaufen kann .

I » Leipzig wurde am 3. November nach einem Vortrage
des Genossen P ö tz s ch ans Berlin ein Berein für Gastwirlhs -
gchilsen gegründet , dem sofort 62 Mitglieder beitraten .

VevsmmttUmgen .
In der Versammll ' iiq deS Verbandes deutscher

Zimmerleute ( Lokalverbaud Berlin ) stand am S. November die

Organisalionssrage aus der Tagesordnung . Da der Resmick

nicht erschienen war , wurde zuerst die Abrechnung vom dritten

Quartal verlesen , dieselbe wurde von den Revisoren bestätigt ;
dem Kassirer wurde Techarge ertheilt . Alsd u » nahm Kamerad

S t e h r das Wort ; Redner begrüßte es mit Freude » , daß endlich
einmal wieder Schritte gethan würden , um die so lange in zwei

Richtungen marschirenden Zimmerer zu vereinigen . Es hätte

sich aber lbemerkbar gemacht , daß die Mehrzahl der Berliner

Zimmerer mit den beide « jetzigen Organisationen nicht zusneden
wäre . Deshalb Hütte von beiden Seiten eine Zusammenkunft

fiatigefundei ?, dieselbe sei zu der Einsicht gekommen , daß nuk

d» nn , fwenn leide Organisationen sich auflösten ,� es zu etwa »

Ersprießlichen kommen würde . Kamerad Gefsrois ipr »»)

für Fortbestehen des Verbandes und meinte , daß unte -

der heuliger wirlhschaftlichen Krise eine neue Orgartt «

sation ebenfalls nutzlos wäre ; übrigens wären ' vtc

verpflichtet , den Kongreßbeschlüssen Folge z » _
Elsten .

Kamerad K i. n i g meinte , daß wir in erster Linie den örmcheii

Berhällnissen Berlins Rechnung tragen müßten ; weil die MehP

zahl der Zimmerer von den jetzigen Organisationen nichts wrsseu

wolle , wärm wir verpflichtet , der Allgemeinheit Rechnung zu

tragen . Wolter hob besonders hervor , daß wir die Zimmerer
Teutschlands schädigen würden , wenn wir uns von der festen

Zentralisat . on lossagten , die neue Organisation sei für Berlin

allein cbeniaUs nutzlos . Kamerad Obst äußerte sich dahin , da ?

es in Berl . n Hunderte von Zimmerern gäbe , die nur der Orgam -

sation fern blieben , um nicht immer die herrschenden Zwistiglecken
mit fiiiaihören , die aber dann , ivenn wir uns vereinigten , sofort n»

unsere Reihen treleu würden ; den Zimmerern Teutschlands sei dadurch

durchaus kein Schaden zugefügt , wir würden alsdann erst recht unsere
Solidarität den deutscheu Arbeitern gegenüber beweisen können ,

weuii die jetzt zersplillerten Kräfte vereint wirken würden . Nach -

dem noch die Kameraden Elsner , Weiß und Gruse f>ck
iin Forl eslehen des Verbandes gesprochen und die Kameraden

Päs ele r und T h a m m ( Mitglieder der Freien Vereinigung ) ,
für einen Zusanimenschluß eingetreten waren , wurde folgende
Resolution angenommen :

„ Die heutige Versammlung des Lokalverbandes Berlin be-

schließt , von der Zentralorganisation nicht abzustehen und zwar
in anbelracht der Beschlüsse des Zimmererkongresses zu Gotha

sowie des allgemeinen Gewerkschaftskongresses zu Halberstadt . "
Im Verschiedenen wurde an Stelle des ans dem Verbands -

ausschuß ausgeschiedenen Kameraden Schmidt , Kamerad
K u ü p f e r gewählt und zum Auszahlen der Reiseunterstütznng
Kamerad Z i p p k e , Markusstr . 14.

Tie Mechaniker hielten am 6. d. M. eine mäßig besuchst
Versammlung ab , in welcher der Referent . Herr Landauer , die

Broschüre des Herrn Türk : „ Hervorbringung und Vertheilung
der Werths jc . " einer abfälligen Kritik unterzog . Am Schlu ?
seiner Ausführungen fand Herr Landauer es für gut , sich auch

gegen die Sozio ldemokralie mit der Behauptung zu wenden , st�

» ehe nicht mehr auf dem Boden des kommunistischen Manifestes -
An den Vortrag knüpfte sich eine lebhafte Diskussion , in deren

Verlauf sich der Saal immer mehr lichtete , so daß die aus der

Tagesordi i . ng stehende Wahl eines Mitgliedes zur Fachkommisstvu
unerledigt blechen mußte .

Tie Kre . nkcnkasseu - Kommission der Buchdruck « r <i -

Hilfsarbeiter und - Arbeiterinnen hatte für den l3 . d.
eine öffentliche Protestversammlung sämmllicher Mitglieder der

allgemeinen Orts - Krankenkasse gewerblicher Hilfsarbeiter und
- Arbelteriiincr . ( frühcr Meyer ' sche ) betreffs Maßnahmen des

Kasseiivorsiandes gegenüber der obengenannten Kommission ei »-

beinfen . Die Konmussion mar gebildet worden , um Mängel de »

Kassenstaluts auszudecke » uud sich dieserhalb mit dem Kassen -
vorstände n Verbindung zu setzen . Referent war Herr Bleich -
Die Kommission erachtete für reformbedürftig die § § 12 , 20 , 23 , 6»

des Kassenstatnts .
Bemängelt wurde die Karrenzzeit von 3 Tagen in Krankheits -

fällen , die Höhe des Krankengeldes von 7,20 M. pro Woche, die

HöhedesSierbegcldes sür jugendliche Arbeiterinnen , die Institution
der Kassenärzte und die Bekannlmachungen der Kasse . Tie be-

treffenden Wi nsche wnrc en dem Kasseiworstaiide mitgetheilt .
erwioerte , daß er nur mit den gesetzlichen und statutarischen Vertretern
der Kasse zu verhandeln habe und verwies die Kommission auf d>t

bevorstehende Delegirteuversawmluiig . Zu dieser VersammlunS
erhielt die Koinmifsion keinen Zutrckt . Die Anträge der Kow '
Mission wurden daraufhin dem Vorstände nochmals unterbreitet ,
jedoch erfolglos . Ein » eues Statut war bereits im Druck . Hkr' -
R liefert vom Kassenvornande erklärte die Forderungen dfll

Kommission für sehr begreiflich , aber mit de » gesetzlichen Be-

stimuiuugen ini Widerspruch stehend . Eine Erhöhung ber

Leistungen sei nicht angängig . Die Krankenkasse sei schon 'J11,1
eine V- rsorgungsansialt . Jeder Arbeiter , der arbeilslos ft1'
werde krank . ( Großer Protest . ) In der weiteren Diskussion
wurde gegen die Justilnrion der Kassenärzte sehr lebhaft Klaiss

gesiihxl . „ Trinken Sie nicht so viel Schnaps !" Das sei die haupf '
sächlichst « Weisheit der Kassenärzte . Vielfach wurde die ftSlS
Aerztewahl gewünscht ; auch wurde der Vorstand heftig
gegriffen . Herr H o k z m a » n ( Vorstandsiiiilglied ) nahm de «

Vorstand i » Schutz . Das neue Kasseustatut habe der General -
veisammluiig vorgelegen und auch deren Zustimmung erhalten .
Auch er symvathisire mit den Forderungen der Kommission� und

halte dieseloe » jedoch ans gesetzlichen und praktischen Gründe «
sür undurchführbar . Tie gegenwärtigen Kasseiiverhältmift
gestatteten die gewünschten Neuerungen nicht . Die Aus -

nutznng der Kasse durch die iveiblichen Bliiglieder sei unglaublich-
( Gelächter . ) Im vorigen Jahre seien 70 000 M. auf deren Bei -

trage zugelegt worden . Beantragt sei schon eine Trennung
weiblichen Mitglieder von der Kasse . Was der Vorstand
Interesse der Mitglieder thnn könne , werde er jederzeit thun ,
doch Ilmnögliches dürfe nicht verlangt werden . Herr Ja « ?
führte die hmsebenden Uebelstände auf den Un . stand zurück , da ?
die Delegirten „sabrizirl " worden seien . Die Delegirten müßten
von den MilgUederii thatsächlich gewählt , nicht aber erna » ! "
werden . Die Mehikosten der weiblichen Mitglieder seien uss-
beslreitdar , doch liege dies nn den sozialen Verhältnissen . Tss
Arbeiter inileu „ veroienten " vielfach weniger als 4,ö0 M. , die
Kasse pro Woche Krankcngeld zahle . Eine Trennung der weio °
liehen Riitglieder von der Kasse müsse eintreten . Die KarrenZjs «
müsse sallcn , trotz der erwachsenden Mehrkoste » . Herr A tz m a n «

( Maschiiieiibailer - Kcankenkasse ) legte besonders die Vorlheile det

freien Arztwahl klar . Herr Lehman n konstatirte , daß auch

Buchdrucker sehr gute Erfahrungen mit der freien Arztivahl ge-
macht Häven . Gegen die Kaffrnärzte siehe aber den Mitgliedern der

Beschwerdeweg offen . Wünschensiverth sei es auch , daß die Kassen -
Mitglieder über den Stand der Kasse und über gefaßte Beschlüsse, Aende -
rnngen ?c. mehr ans demLaufenden erhalten würden . Hr . Löbleivie ?
hinsichtlich der „ Fabrikation " von Delegirten daraus hin , daß bck

Dele - girtenwahlen nicht einmal soviel Ätitglieder erscheinen , a ~

Delegirle erforderlich sind , trotzdem die Kasse über 7000 Mss '
glieder habe . Auch verwahrte er die Kassemmlglieder gegen
von einem Borstandsmitgliede gebrauchten Ausdrucke wie „FraUt «'
zimmer " und „ Lumpen " . Herr Wolf , Mitglied des Kassenvor -
slandes , vertheidigle den Vorstand . Derselbe könne nur nach *>««

Bestimmungen des Gesetzes sich richten . Herr Emming erklärte
die Forderungen der Kommission zwar fnr berechtigt , aber be«
dem gegenwärtigen Stande der Kasse sür vorläufig undurchftAs
bar . Das Krankengeld für Männer sei trotzdem auf 9 Ält. erhö ?�
worden . Ebenso sei das Sterbegeld sür Männer erhöht , i «*
Frauen aber , dem Gesetze entsprechend , herabgesetzt worden , st ®
das Sterbegeld ebenso prozentual festgesetzt werden müsse ,
die Milglicderbe ' träge . Tie lluterbilanz der Kasse belaufe M
in diesem Jahre ans über 100 000 M. ! Lebhaste Klage würbe
auch darüber geführt , daß die Bekanutinachuiigen seitens de »

Kassenvorftandes in unzureichender Weise erfolgen . Auch wurde

gewünscht , daß die Tclegirlenwahlen alljährlich fmUfinW' 1'
statt alle drei Jahre . Tie Neuwahlen der Delegirten finden « «

Januar k. I . statt . Gewählt wurde schließlich eine Kommisflb «
von sieben Mitgliedern , welche die Wünsche der Versammln «! !
weiter verwirklichen soll . Derselben gehören die Herren Bleich '
L ö b e , D r ö m e r , Lehmann , sowie die Damen Fr « .
G o t t iv a l d , Fräulein Witt mann und Fräulein Sehe «
an . Die Kominission der Bnchdrnckerei - illrbeiter erklärte sich i .
aufgelöst . In einer angenomuienen Resolution erklärte ftch f ' c

Versammlung für jährliche Delegirteinvahl und sür ftxie Ati '

wähl . Die Komiuijsion wurde beauftragt , zum 1l . ' Dezember
neue Versammlung einzuberufen .
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